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Entpolitisierung.
Immer lauter tönt der Ruf nach der Entpolitisierung

der Bshöriden , Äer Beamtenschaft , des Bundesheeres und
die Stimmen , die auch einen entpolitisierten Vöhrerstan )
fordern , mehren sich von Tag zu Tag . Die tdese innere Be¬
rechtigung dieses V̂erlangens ist unter den heutigen Ver -
'hältnlssen , wie sie sich bei uns in Öftereich seit dem Zu¬
sammenbruch herausgebildet halben, eine dringende Not¬
wendigkeit geworden , eine Forderung , die eiben1)0 gerecht
als sel!bstverstäNdlich im eigensten Interesse des Volkes
gelegen ist.

Leit Iaihren erleben wir tägilch Äen stillen -Bür -
derkrieg — das abstoßende Beispiel eines erbärmlichen
Parteihaders , eines mit allen Mitteln des gegenseitigen
Hasses geführten Kanrpses . So weit ist es gekommen, daß
sich die Bundesbürger des kleinen Österreich in Kwei Heer -
b ^; rn , Gewehr bei Fuh ^ gegenü-berstchen ! Die Äusmä ^sche
wechseln , eNdigen meist in Wüster FHde und einer Flut
gegenseitiger Beschimpfungen ; in Drohung und Verdäch¬
tigung . Druck erzeugt Gedendruck: die Schaffung des Re¬
publikanischen Schutzbundes brachte die Heimatwehr hervor
und beide Bürgerheere bedrohen den inneren Frieden , da
sie letzten Endes als Werkzeug ihrer Partei zu Gewalt -
mittsln .greifen Müssen. Im Gedeihen unseres Staates ist
aber eine ruhige Entwicklung notwendig . Deshalb halben
die breiten Volksschichten allen Parteizank -mit seinen Aus¬
wüchsen gründlich satt , deshalb lehnen alle volksbewußten
Menschen , soweit sie nicht selbst aktive Politiker sind, oder
selbstische Ziele mit Parteihilfe auf Kosten der anderen zu
-erreichen trachten , den parteipolitischen Kamps ab .

Zu den Häßlichsten Begleiterscheinungen dieser Volks-
zerklüsteNden Partei Herrschaft gehört aber die parteipoli¬
tische Zusammensetzung und dementsprechende Cinstellung
einzelner Behörden . Parteigünstlinge erhalten hier die
Macht , über ihre Gegner zu triumphieren ; die Mitglieder
„ihres Besitzstandes " unverdient zu fördern und das durch
Eignung itnd Arbeit wohlerworbene Recht Anderen in
ihrem Sinne zu biegen . Des öfteren Wurde öffentlich aus
Fälle ungerechter Behandlung verwiesen und als Entschä¬
digung schämte man sich nicht zu erwidern : „Was wir hier
in diesem Bundeslande mit den Euren machen, das tun in
Wien die Sozialdemokraten mit den Ansern !" Liegt in
diesen Worten , die öffentlich gefallen sinid, nicht das unver¬
hüllte Eingeständnis einer schmählichen Rechtsunsichecheit ,
die jedes Vertrauen diesen Stellen gegenüber zerstören
muß ? Das Ansehen einer jeden Behörde gründet sich
aber auf den festen Glauben , daß sie allen ihren Unter¬
gebenen in strenger Unparteilichkeit aus dem reinen Böden
des Gesetzes gegenübersteht , daß sie die 'Parteizugchörig --
keit des Einzelnen nicht kennt , nicht sieht . Wenn nun .Par¬
teiengünstlinge zugleich ein Stück der Behörde sind, wenn
maßgebenden Persönlichkeiten der Behörde die Möglich -
lkeit gegeben ist, b ei A n st el l it ngen , bei aller¬
lei Entscheidungen , im Disziplinarverfahren und bei

anderen Gelegenheiten ihre Parteigegner zu „erfassen", so
muß man wohl an der notwendigen Objektivität zweifeln ;
denn ein Stück Parteifanatismus steckt in «allen diesen Par¬
teivertretern , macht ihre Augen blind und schwächt ihr Ur¬
teilsvermögen , da sie aus dem parteipolitischen Boden ein¬
seitiger Bestrebungen und des Hasses emporgewuchert sind.

Diese leicht erklärliche gegnerische Einstellung amtlicher
Parteimenschen bleibt in der Regel nicht allein aus An¬
hänger der Gegenpartei beschränkt, sie richtet sich nur zu o;f
noch in einem viel stärkeren Maße aus Mitglieder jener
Standesgruppen , die ausdrücklich unpolitisch organisiert
sind nach dem bekannten Grundsätze „Bist Du nicht f ü r
mich, mußt Du gegen mich fein " . — Mit Hilfe unwah¬
rer Behauptungen sucht man auf künstlichem Wege e'ne
Art Haß gerade gegen die Angehörigen der unpolitischen
Gewerkschaft planmäßig zu säen. So wird von einer ge¬
wissen Seite öfters die Verdächtigung ausgestreut , die An¬
hänger der unpolitischen Standesvertretung seien Reli -
gionsseinde ( !) Als ob die Abkehr vom politischen
Kampfe -zur Abkehr vom Christtentum und Religion
führen müßte !

Die demagogischen Ziele dieser ebenso erlogenen als
lächerlichen Behauptung liegen klar zutage . Es wird die
unpolitische Gewerkschaftsbewegung als Gefahr für die
eigene Anhängerschaft betrachtet ; denn in den eigenen Rei¬
hen der Richtungsgewerkfchast , die unter mehr oder weni¬
ger strandesfremder Parteileitung steht, gibt es sehr viele
Unzufriedene , die längst des politischen Parteigezänkes
überdrüssig sind, weil sie die systematische Verhetzung
durchschauen. Viele in jenem Lager verlangen nach dem
uns so notwendigen Standessrieden , nach der Entpoli
tisierung 'der Schule , weil sie überzeugt sind, daß nur
aus diesem Boden eine ruhige Entwicklung und ein Fort¬
schritt für Schule urtd Stand zu erzielen ist. Um diesen
Meinungen entgegenzutreten , wird die unpolitische Bewe¬
gung als religionsfeindlich hingestellt . Wieder einmal
(wird die Religion zur Politik herabgewürdigt und die
Schlußfolgerung gezogen, wer nicht der und jener Partei¬
richtung angehört , sei ein Feind der Religion . Von dem
Pharisäertum dieser Behauptung sind die Herren Heraus¬
geber wohl selbst überzeugt ; aber helfe, was helfen kann,
um die Entpolitisierung in Mißkredit zu bringen !

Mit einer sittlichen Entrüstung werden WeltaNschau -
«ungsfragen als Rüstzeug gegen den Widersacher hervor¬
geholt . Die Weltanschauung als Rückgrat der Parteiüber -
izeugung soll auch behilflich sein, alle Unternehmungen zu
vernichten , die auf Entpolitisierung der Schule , des Stan¬
des und der Behörden hinarbeiten .

Hören wir einmal , was zu diesem Kapitel Doktor E .
K ••i e cs (Mannheim ) zu sagen hat :

„Wir erleben denn gerade im Kampf um die Schule
den Mißbrauch dessen, was man Wel :anschauung nennt
und was dem Volk als besonders heilig und unantastbar
hingestellt wird , zu Parteizwecken . Diese Weltanschauun¬
gen sind ideologische Aushängeschilider für die Macht -
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antsipvüche der Parteien , aurch wcchl jener Mächte , die len¬
kend hinter ibert Parteien stehen . In der Schule sehen nun
ldie Parteien ein geeignetes Mittel , Hre Herrschaft auszu¬
breiten und zu festigen : werden die Lehr - und Vermal -
tungsstellen parteimäßig 'beseht , -die Inhalte und Ordnun¬
gen , die Lehrpläne und Schulbücher partei¬
mäßig zugestutzt , so kann damit der Jugend die Partei -
doktrm und der Parteiglaube als sogenanntle Weltanschau -
ung eingeimpft und Hamit der Nachwuchs des
V o l lke s der P a r t e i h e r r s ch a f >t d i e n st lb a r
gemacht werden . Der Kamps um die Schule ist also
nichts anderes als ein Teil des Parteikampfes um die
'öffentliche Macht .

Wir Lehrer der Volksschule , der der Nachwuchs des
ganzen Volkes zur Pflege anvertraut ist , besitzen für un¬
sere Bildungsarbeit in der Schule eine ebeniso feste , trag -
ifähilge und sichere Grundlage wie für unsern politischen
Kamps um die Anabhängitzkeit der Schule vom Partei -
getriebe ; w i r st e h e n n i ch t i m Dien st e der Par¬
teien und der Weltansch auungsgrupPen ,
sondern im Dienste des ganzen Volles und
w i r s e h err den '2t u 5 td r u d dieses Volks -gan -
z e n , d a s Willensorgan des Volkes , n i ch !t i n
Partei und Kirche , nicht in Konsessionen ,
Klasse od -er Weltanschauung , sondern im
V o ll I s st aa t .

Wir sind nicht nur für einen Teil des Volkes berufen ,
sondern für das ganze . Darum darf unsere Arbeit
iitnid unsere Grundlage nicht parteimäßig , nicht welt¬
anschaulich bestimmt sein , sondern nur eben völkisch ;
das heißt : wir stehen im Aus trag und Dienst
des ganzen Volkes , a l «l e r seiner G l i e !d >e r ,
Schichte -n u nd K >l a ss e n . Weltauung ist immer , zu¬
mal wie die Dinge bei uns nun einmal geworden sind , et¬
was Persönliches und Privates , allensalls etwas Partei¬
mäßiges und umfaßt also höchstensalls nur Bruchteile des
Volkes . Volk wurzelt in der Tiefe und ist ganzheitliches
Wesen , Weltanschauung dagegen spielt an der Oberfläche ,
an der Peripherie , und wenn ihre Gegensätze in den We¬
sensgrund des Volkstums eindringen , so ist es mit dessen
Leibenssähigikeit und Wachstumskraft zu Ende ; es hat zu
bestehen aufgehört ; es fällt in Teile auseinander und die
Teile fallen fremden Völkern zur Beute . Unsere Schule
heißt Volksschule , weil sie von der Seite der Erzie¬
hung und der Bildung aus der partemäßgen und pelt -
anschaulchen Aufspaltung des Volkes entgegenwirken , weil
sie ein Bollwerk darstellen soll gegen jede Art Partei - und
klassenmäßiger , konfessioneller und weltanschaulicher Auf¬
lösung .

Volkstum als Ganzes und als Einheit ist die tragende
Idee sowohl für unsere 'erzieherische Arbeit in der Jugend
wie für unseren staatsbürgerlichen Kamps um die sreie ,
unabhängige und ganzheitliche Schule des Volkes . Es ist
'v o u ungeheurem Wert für ein V o l k, w e n n
sich ein e M e ns che n s chicht in i h m findet , die
aus dem Ganzen heraus lebt , die für da s
G a n z e denk t u n d wirkt in ihrer beruflichen
Arbeit sowo 'h l wie in i h r e >m p o l i t i s ch e n
Kamps . Dazu sind wir Volksschullehrer in erster Linie
berufen : unsere Aufgabe ist die Deuffchheit , das ganze
deutsche Volk und Volkstum .

Der Katholische Lehrerbund und die
Lehrerbildnng.

-Der bayrische Hochschu'liproifesfor Dr . Eggersdorffer Welt am
Dezember in einer Versammlung des Kakh'olischen Lehvsr -

>bun !de>s einen ,Mit reichem Beifall " auifgerrommenen Bortrag
über die Lehrerbildung , in dem er u. a. sagte :

„Eine tolichtiige'Frage , an der sich Me Meinungen scheiden,
ist die, c\b die Lehrerbildung weltanschaulich fundiert
iwevden müsse. Alle Erzich ,ungsarbeit , auch .blie Erziehungs -
iwissen!scha!st, vuiht auf weltanischauikcher Grundlage . Aliso muß
auch die LehrerbÄdung weltanschaulich begründet nnd gegKe-
idert 'sein. Diejser lForid>erung stellt sich insbesondere der
Deutsche Ä e!h r e r -b e r e i n entgegen , inde mer eine
i 'He r if o n r e s!sli o n eile LehreMLdnng -verlangt .

Die reine UniversitätsWÄung , wie sie in Thüringen ,
S 'a ch!s c n . 'H a m !6 u r g nnd . Bra n nis chltoe i g eingeführt
!wurd -e und -vom Allgemeinen deutschen Lehrerverein gefordert
Iwird , stellt nicht die glücklichste Form der LehverbWnng dar .
Nicht -nur deshalb , weil das llnUverisitätsftudiunt die meiste
Zeit in Anspruch nimmt und not»wen!d-ig-es B -Mnngsgut , wiie
Mnsiik, Zeichnen und HandfertiWeit , unberücksichWt läßt , son -
d-ern auch darum , wei!l sich der wisseNschaftilli-che -Betrieb der
Unlilbeyfitiät nicht Ifür die LehreMMung eignet und die pra >k-
tiische Schulung der Lehrer an der Universität großen Schlwie-
rüglfeiten begegnet . Bor allem aber gestattet düe reine Unilver -
ijitäBbiiÜbung am wenigsten die F-unidierung der -LchrerbiNnng
-auf einer einlheitNchen Wektanschauung .

Das größte der deutschen Länder , und einige andere Län¬
der wollen die -Berufsbildung des Lehrers an eigenen Hoch¬
schulen einrichten , die „Pädagogifche Wademien " oder „Hoch-
fchiulinstitnte " genannt iwerden . Die Akademie lernn >vor allem
loieil einheitlicher und konzentrierter arbeiten als die Uniiver -
isität . An der Akademie sinld die künstlerffchen Elemente der
Leihrer>bUd!ung sein Fremdkörper . Die Akademie kann aiber
aiuch die einheitliche weltanischauliche Fundierung !d-e-s Bil -
duugs -ganges vermitteln . Alle Polemik gegen die Akademie
richtet sich wesentlich gegen ihren >BekenntNischarakt .er und stellt
diesem -die W-issenjschaftliichlkeit gegenüber . Das Verhältnis ift
-aber sio: alle Wissenschaft hat der Wahr !heit zu dienen . Kein
Wissenschaftler kann beifenntniisfrei , d. H. ohne Weltanschauung ,
Iselin, weil diese sein wissenschalstlliches Gesichtsfeld umschreibt .
Wenn ab er alle W isse nschaft w eilt anscha ulich geibnnden ist, dann
lilii es 'Höchstes päd>agogiisches Interesse , daß in der Lehrerbil¬
dung d!ie lErzielhiUNgsiwissenschiaftin geschlossener, weltanschau¬
licher Form auftritt ."

Mit anderen Worten : Man will unter allen Umständen die
ll o n s e is!) li o n e l l e Akademie — in Wien die anti -k i r ck -
Liche , auf dem Lande die kirchliche Lehrerbildung .

Die Probelektionen drr Bezirkrschni-
inspeltoren.

iJm Helft 8/9 von 1928 der „Schulreform " ist ein beachten-s -
Iwerter Uuffatz von Bezirksischu!lin !slp-ektor H . Hand l, bet iteilt :
„Auch die S chu la ufsä cht muß ref -orm iert w-,er -
d e n ". Hanldil führt darin ans , daß der JNslpektor mit Kanz -
leiaribeiten überhäuft ift und die lausende pädagogische Lite¬
ratur nur ganz nnz 'ureichenid verfolgen kann . Aber auch, «wenn
er die Literatur lückenlos bewältigen könnte , erschiene dies als
,zu wenig .

Handls Ruf geht dahiin , daß der Inspektor Unterrichts -
•er tei -lende r ,L ehre r b l -e r b e n m tu ß, wenn er in sei¬
nem Wirkungskreis als Autorität geilten will . HaNdl gesteht ,
!d-aß die Lehrerschaft dem bürokratischen Inspektor der Geigen-
'wart mit großer Zurückhaltung gegenübersteht . Er verlangt ,
daß der Jnjspektor von den Schreübar 'beiten 'befreit und ihm
Möglichkeit geschaffen werde , in einer ihm zugewiesenen Klaffe
tan einigen Tagen der Woche zu unterrichten und Musterlek¬
tionen vorzuführen .

Was Handl hier aufgreift und mit lobenswertem Frei¬
mut als Schaden für ‘die Schule aufzeigt , hat bisher die Wie¬
ner Lehrerschaft besonders schwer empfunden . Während auf
den: Lande , !wo Handl als Inspektor wirkt , die Schulleiter
unterrichten , sind in Wien nicht bloß die Inspektoren , sondern
iCtuch di e Schlllleiter vom Unterricht befreit . Die
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sich daraus evge'beniden Folgen firtb für Schüler itnib Löhver
außerordentlich nachteilig und aufrei -zenid. Der Zustand , daß
.der in der Klasse arbeitende Lehrer von zlwei Bürokraten , dem
Schuilleiter und dem Jnlsip-üktor beurteilt w-ivd, wirlkt allmäU (ch
unerträgllllch . In : Deutschen Reiche beraten «die Lehrer eingc -
he'Nid, ro'ic die Frage der UnterrichtserteUung der Jnjspeiktoren
gelöst werden soll. Mögen auch bne österreichischen , besonders
'die Wiener Leihrer , dies in ihrem Arbeitsprogramm an die
tue linste Stelle 'bringen . Gaudi g stand , lange schon schwer
ikranjl, bis in «die letzten Wochen seines Lübens untierrlicht-enjd im
Schulz immer . Er wußte , warum . Die Wiener Schulreform «
aber haben vor zehn Jichren das Schulzimmer verlassen und
bisher den Weg nicht mehr dorthin zurückgefunden. Ja , sie
haben die Plattsorm des Behagens erweitert und zur Stär -
luug ilhrer Stellung noch die Schulleiter unterrichtsfrei ge¬
macht . Je größer ihre Zahl , desto kle!mer der GewissensÄruck
für den einzelnen .

So ergibt sich in Wien der unhaltbare .Zustand : Hier der
(in der Klasse schaffende und schwierige Arbeit leistende Leihrer ,
(b-ort ein von der Behörde mit autokratischen Rechten ausge¬
stattetes , sich immer eriweiternides Büro >kMtcmtnm , Fremd¬
körper in der neuen Schuile.

Das Lönderkontrollgeketz angenommen.
Das n .-ö. Löhrerblatt schreibt :
Die Leihrer,schla'ft fiel dem großen Kuhhairdei , der zwischen >

den MehrheiWparteien und den Sozialdemoikraten hinsichtlich
Älbgiabenteiliungsg ^setz, Mietengeisetz, Erhöhung 'der Ar >beits -
losenunterstütznng «uKv. abgeschlossen wnrde , znm Opfer .

Die Neue Freie Presse , die sicher für die Leihrer bisnnn kein
Interesse gezeigt hat , also ein obje'ktiver Zeuge für dn „Kamips"
um die Kontrolle schreibt (Sperrungen von uns ) :

„Denn es ist wahrlich nichts Geringes , Äaß der FinaWmini -
ifter durch diiê eis Gejsetz gciwinnt das kürzlich mit -Bil itz -
Af if chiw 't Nldi flilB©i t in ziweiter nnid d>r!itte 'r Leisnug vom
Natii.onlalrat hat erledigt werden können . Was ist das Welsen
dieser Börslage ? Es besteht Idar'in, daß der Finanzmimster 'das
Recht belkommh, die Beiträge an die Länder aus dem sogenann -
ten P .räizi'puum , .zusammen fün 'feiNhalb Millionen Schilling ,
.zu sistieren , wenn das Land in wichtigen Bezi -eihurtigen nicht
iseiiner Wille .nsmeinuug sich anschließt . Er kann die Flüssig¬
machung dieser Beträge verknüpsen mit dem Bedangen , d>aß
ans den Lanidesiv'oranlschlägen Ersordernisposten ausgeschieden
!0Äer herabgesetzt iwerden , wenn dies ,z!ur Herstellung des
(SMeichgciWicht.es niofiweiidig ist. Er kann Beschlüsse un >d Berffü -
igmnigen über Ausgaben , die im Budget nicht vorgesehen sind,
'ferner Überschreitungen von ErsiorderNis !posten zur Diskussion
stellen und eMären , .daß sie Unterlassen o-der abgeänidert iw'er -
!den sollen . E r kann Be s ch IIü s !s e üb e r idü e E r höhnn -
q e ii von Die n.'st!b e z ü g e n 0 'der Ruh e - u N d V e r -
!s 0 r g in n .g s g e n ü !s s e n eben ü a !l l s ablehnen , lwenn
sie höher s i n d als sene Zuiw end nng en , die den
V u n d e s a n g e-st e l l t e n g l e 't ch e v K a teg 0 ri e z u t e ,t l
'werden . Ebenso besteht Ne erwähnte Sanlktion für Idie Be¬
deckung von Defiziten durch Anleihen , soweit sie nicht kuriz-
fri 'stlilg im Jnlanlde aufgenommen wurden , ferner für Beschlüsse
über neue Beteiligungen uNd Haftungen .

Der Beschluß über die Abgab ente .Äung vernichtet zugleich
die Speikulation aus ZerwArfnüsse zwischen Wien Äs Sitz der
Zentmllß ’efhör'den und den Öartldes'haiuptstädteN . Dieses Gssetz
'bringt zum erstenmal .die Tatsache zur allgemeinen Kenntnis ,
daß Österreich eii n Wirtschaftskörper ist, inicht ein Geispann
ansei nlaniderstrebenider Pseride . Deswegen ist der Ans -
klang im Natio >n !alrat , d e r in beinah e iit>y lli -
If che r Ruhe sich v 0 l T,z 0 g e n h >a t, nicht tmerlfreiulich."

lSeilWverstänidlich hat die Lehrerschaft der Länder ans Geiser
Tatsache die Konsequenzen zu glichen. Es war wie immer : Me
Parteien halben sie im Stiche gelassen, Idie einen haben p 0 sli -
Hiv mitgewirkt wie die EhrisMchsoAiaslen, Lanbbündler und

Gioßdemtschen , die anderen , die Soziicvldemolkraten, untätig
gugeseheu , da für sie — Wien lt st 'b e f an n tl i ch von der
Kontrolle aus -gen0mmen — Me Frage nicht „aktuell "
liift. Nachz.'ilprüjfen ist nur ', ob die Annahme nlicht der Ver¬
fass ung widerspricht .

!Wp sind die Persiprechnngen des großdeutschen Herrn Abg .
Dr . Strässner , iwo ist seine „salvatorische " Klausel " !? Sie ist
»zu eiirter Randbemerikung des christlichsoMalen Referenten
Buching er zusa mmeng es chru mp ft, der daibei sogar in der Eille
alus die „Lehrer " vergaß und nur dlie Äandesangestellten er¬
wähnte und aussührte , daß an den „bisherigen Rechten " nicht
gerüttelt wetten würlde. Gese tzesikraft hat leider diese
Formel Nicht, ihre Lluslegung hängt vou dem „guten Willen "
ides Finanizminüi 'ters a!b. Und .den kennen wir zur Genüge . Wo
sind die Zusagen des Landbünidlers Tauschitz, wo die lHols--
nungen , daß die Sozialidemoikraten ernstlich gegen diesen Ab¬
satz c) mit seiner Binidnng anrennen würden ? Fünfzehn
•Geisetzc wurden an diesem denikwüridigen Tage einvernehmlich
ver abschiedet, einvernehmlich trotz der Geste des „Gegenstim -
mens ", das eine leere Demonstration für diejenigen ist, die
alles glauben , was ihnen vorgesagt wird . Man rufe sich nur
in Erinnerung , welche .Kampfmittel diese Partei anwendet ,
wenn sie ernstlich ein Gesetz verhinldern WM

Diese Partei weiß ihren Weg ,zit gehen , sie hoilt für die
>5reite Masse ihrer Wälhller, die Arbeiter , heraus , was zu
holen ist, mimt den Retter auch für die übrigen . Ne am
Wege bleiben , und hat Iden doppelten Erfolg , den praktischen
und den der Werbung .

Nachrichten aus Südlirol.
Sittliche G,efähr.dung von Kindern frn Südtirol .

Wie bedenklich und gefährlich der E!in!fl!uß mancher italie -
nischer Lehrkräfte auf 'die deutschen 'Schulkinder in sittlicher
BeW-ehunig ist, flieht aus eüttem Bericht aus St . Peter im
Ahrntale heriöor , worin es heißt : In der VoMsschuWlasse der
13- und Wjährigen Knaben nn!d Mädchen sprach der Lehrer
Malacane sexuell aüÄrentd über alles nid jedes , beschrieb den
Kindern genau , was ihre Eltern getan hätten , um ihre Kin¬
der zu bekommen und forderte schließlich die Buben auf , sich
Ifie-der nach der Schule ein Mäldchen zu nehmen und m!it ihm
das alles zu inachen , was er ihnen jetzt erzählt hätte . Eimge

Soeben erschienen :

Ernste Antworten gut lkinderfrsgen
Cin Beitrag 13ur häuslichen Erziehung . Von Dr . phil .
R . Penzig . 6 . Aulflage . Oktav . VI . 210 Seiten .

Gch . M . 4.- , gelb. M . 5 .- .
Das Buch hat üiberall größten An 'klang gesunden , und ist
vielen ein treuer Berater geworden . Das erweist sich schon
daraus , daß es heute bereits in 6 . Auls läge erscheinen kann .
Paul de Lagarde schreibt anläßlich ider fünften Auflage die¬
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Kirvder , die sich dem EinDutz des Lehrers nicht entziehen konn¬
ten , fiesen dckheim durch iihr eigentümliches scheues Wesen auf
■umib er>zü!h!lten nach längerem Fragen , w'as geschehen wär un !d
■tolie sie dWu gekommen waren . Die Erbitterung «der einhei¬
mischen Bauernb -evölikeritn,g ist begreiislichevweise groß mtib es
ist in ifedcht'n. Fällen nicht zu veriwundern , wertn nach verigt^ -
il'ichen Boxstellungen bei den zuständigen Behöriden zu einer
IArt SelbsGitfe g0gprüfen wird .

"Seif liebe Gott vorsteht jmcht deutsch!
Aus jede Weilse «verisuchen die Italiener 'i!n SnidtiroL blie

ideiutschen Kinder vom zartesten Alter an unter ühren aus -
schllieWichen Einfluß zu bringen unld kein Mittel ist liihnert hlie-
'für zu schlecht. Kürizilich fiel es einigen Frauen in Bogen .olulf,
daß ihre Kleinen , die idie italtenifche Schule besuchen müssen.
Älas Ubenidlgelbet italienisch beten "wollten utuid nicht dagu be-
wog >en werden konnten , 'deutsch z.u beten . SchAeWich erizäihl-
ten die Kinder unter Trünen , -die Selhrlerin halbe gesagt , der
lie-be Gott verstc'he nicht deutsch, un'd wenn sie etwas von tilhtn
erbitten wollten , ifo dürlften sie nur italienisch zu ihm ' ißieten.
Die 'deutschtut Eltern waren über ein derartiges Vorgehen
:beg reifliche riwelilfe sehr ausgebracht und ließen ihrem Zorne
auch freien Äaujf. Dieser kleine Vorfall steht in Südtiroil fei -
nesiwegs 'vereinzelt dla, im GegentÄl , ähnliches kann immer
wieder beobachtet werden .

Zur vierten heimatkundlichen Lster-
Studiensahrt 1929.

Bon Dr . Fritz N 0 im0 1ny - 'Graz .
Wieidernm hat Iber H ei m ins lReich - Die mist (Bruck ct.

-d. Mur ) seine Ladung zur nächsten Osterstndien 'fahrt ausge¬
schickt. Es sind NeK nicht Vetigntigiun !gs reis ert schlechtlmeig, sott-
(dem Studienfahrten , bei denen man trotz nur kurzer Spanne
Von Gerzehn Tagen erstaunlich vielerlei und nachhaltige Ein¬
drücke empfängt . Denn nur charakteristische föartdfchasten des
Mutterlandes werden berührt . So nimmt man nberall neue
eigenartige Bilder aus und , wenn sich Heuer '.der Großteil -der
Reiise über West und Ädor'diwe'st erstreckt, so ftnb jinist ölieifeL-and -
t'chalftäßiilllder, weil ungewohnt , umso eindrucksvoller . Wie mäch¬
tig wirlkt gerade aus uns Mpenl !än!der unser deutsches Meer ,
'die imettidlliche Seite der eWig brandenden See , 'der noch auf
'jeder Reise ein SchnKchtAgvulß entboten warid ! Sicher zählten
Diese Ost- unb Nordsee -iDage stets zu den tiefsten Evlobniissen
lder Fahrt .

'Aber Nicht nur die Landschaft allein schalst uns neue Bilder ,
auch die herrlichen , großartigen Bauten aus alter , neuer und
neuester Zeit int Rckch, idie gewaltigen BerkehrsaMa 'gen
^Bahnhöfe , Brücken , Schleusen , Hasenanlagen it. >v. a.) sowie
die riesigen Stätten der Industrie geben unverwischbare An -
ischauinng von deutscher Art und deutlicher Schäffenskrast .

All dies ckann man sich gewiß auch als EinizeVfahrer erreUen ,
ja man mag vielleicht da und dort geruhsamer verweilen , aber
jwieoiel gewaltiger doch wirkt alles Neue , wenn es gemeinsam
erlebt wird , wenn sich gleichgesinnte ttnlb gleichgestimmte Rei -
segenossen ausfprechen nns aneinander förmlich verstäEenÄ
einwirken . Und Wieviel grünid 'lscher toirlb hier alles erfaßt un¬
ter Len prächtigen Führungen dieser Reisen ! Kein nutzloses
Suchen , Tasten unid Irregehen — ntib schMWich noch wie
nnvergleichlich billiger als sonst !

!Was wird nun diese vierte Reise bieten ? Von Passau gehts
über München unb Augsburg nach Ulm (herrliches Münster
Imit Deutschlanids höchstem Kirchturm ), dann weiter ü!ber
Psor !zhe!im in idie gesegnete Rheinebene , wo dem ehrwürdig eit
Speyer Besuch abgestattet wird . Nun WM die Meise ins Saar - 1
geriet EinMick gewähren , in die harte Bedrückung durch die |
'Franzvsen und will in herzlicher Aussprache ermutigen und ;
i'tärlfen Ne gielichgeisinnten VoMsgenossen in der Westmark u-nld |
uns selber . Die alte Kröniungsstadt Aachen endlich , wie selten

li’c'nft besucht ! Und bann ' durch das RuhrtzMet unb über weite
Geest zur alten Dansastadt Bremen und weiter ans Meer .

' Siiach Wrenterhaven (iBeftchtignng eines O!zeand >am !psers , der
' Jiischereianlagen u!slw.)„ darauf längs des Meeres nach Cnr -
ihavem, und Hujsum- vorher beim Noridostseetanai über die Ebbe
unid Aufenthalt an Iden Vrunsbütteler >Riesen ]chseatfett und
Werken . Nun ü .berfahrt nach Polllworm , der Marschinfel im
Wattenmeer , zur Osterlfelterraist und zu Wanderungen unid
Fahrten nach den Deichen und Hälliigen , diesen zitter 'ndsten
Eilanden zähdeutscher He'imatscholle nnid Treust rast . Von hier
über Kiel durch die iHoVsteinischen ©een , Bnaunschlweiig und
ibie Lüneburger Heide zttim altertiimlichen HiildeAhelim, das in
seiner Unberührtheit mit den alten Kirchen zu dert l)einteilig-
Tieit Städten Deutschlalnds zählt . Durch die meilifelreiche !Land -
schäft Mitteldeutschlands , iburchs Li Mi che Lahntal (Mar bürg
a . d. Lahn ) zurück AU-m Rhein . Und dann das goldeue Mainz !
'Schließlich noch Nürnberg , unser aller Nürnberg ! Vo,n da
zuletzt in rascher Fahrt zum 'Endpunkt der Reise Passau .

Was hier vierzehn Tage an Fülle bringen , läßt sich anders
htuin überbieten , besonders wenn man bedenkt , daß außer
■den einmaligen Kosten von 4:10 8 keine Auslagen mehr zu
Ibestreiten stnid. Dank der umsichtigen Borarbeiten des tech-
nilschen Reüseleiters wird auch diese Fahrt wieder ein Glanz -
er'folg werden . Der Teilnehmer Kann sich völlig seinen Ein -
idrücken Iwtzdimen. Alle Wage und Mühe , die sonst f© hänsig
sbktfchiwert und mindert , all dies fällt hier ganz weg nnid ist
Sache des „Generalstäbs ". 'So ist man wirklich nur Genießer ,
mit allen Sinnen nnid kehrt heim als Herold unseres Wieber -
«a'nschünßwMens unid kehrt heim mit einem Wünscheilschicttz
leuchtender Funde für Schule und Voll! und — für die Ein -
isamstunden der SeÄe . . .

hausausgabkn kür die Schule.
Die 'Frage , ob den 'Kindern für die Schule Hansa nffgaben

gegeben werden sollen , wird nicht einheitlich beantwortet .
Weder von den Eltern , noch von den Lehrern . Als festst eh enlb
dars aber angenomMen werden , daß jede überbürd n n g
der Schüler durch «die Haus ausgäben sowohl ans gesiundheit -
Ilichen Rücksichten, als auch aus Rücksicht ans die geistige Ent -
Wicklung der Kinder unterbleiben muß . -Es ist unpädagogisch ,
'von . einem Tag zum andern seitenlange schriftliche Arbeiten
auszugeben oder 'Stose zum Auswendiglernen in einem Maße ,
.das unibeidinigt als übertrieben bezeichnet werden muß . Selbst¬
verständlich hängt die Leistung , die man von den Kindern
'bei der Erledigung der Hausaufgaben verlangt , 'sowohl von
Iber Art ber Schule , als auch von dem Lebensalter der Kinder
ab . Den erwachsenen Schülern der höheren Schulen kann man
schon ein tüchtiges Stück Arbeit zumuten , wenngleich auch
fhter die Arbeit nicht zu einer vollständigen Beraubung der
schulfreien Zeit führen darf . Umgekehrt kann man den sechs-
ünd siebenifähriigen GrundschMinHern , die noch vollständig
vom Sipieltrieb beherrscht weriden , nicht einmal eine Schul -
arbeit zutrauen , die etwa eine Stunde Zeit in Anspruch
nimmt . Was dazwischen liegt , ist ganz und gar von der Ge¬
schicklichkeit Und der .pädagogischen Einsicht des Lehrers abhän¬
gig . Je besser sein Unterricht in der Schule ist, desto weniger
Arbeit .braucht er den 'Kimbern für die Freiheit zu geben , wo¬
bei ja immer noch zu berücksichtigen ist, daß Fleiß und Bega¬
bung der Kinder einen ganz verschiedenen Zeitausiwand für
die Erledigung der häuslichen Arbeiten erfordern . Tatsache
ist , daß es Lehrer genug gibt , die es durch ihren Unterricht
erreichen , daß Hausaulfgaben überflüssig sind . In den Augen
der Eltern werden solche Lehrer häustg genug als bequeme
und wenig tüchtige Leute anigeseihen, ungefähr so, wie die
Ärzte , die keine Arznei verschreiben . Wenn solche Eltern sich
etwas genauer von ihren . Kindern darüber berichten lassen
würldeu , was der Lehrer in der Schule treibt , so würden sie
bald dahinter kommen , daß die Kinder trotz der fehlenden
Hausaufgaben tüchtige , Fortschritte machen .
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Sehr viel ließe sich sagen Wer die Frage , ob itnib inimieroeit
(bie EÄern oder andere AngeHörige der Famibie die Kinder
IM den häuslichem Âufgaben unterstützen sollen . So ftvlisch es
ist, wenn 'die Eltern sich M 'r nicht um die Schularbeiten ihrer
Kinder Mü mitte nt , so fctlsch ist es, wenn Die Kinder je!de
Zeile unter Aussicht schreibett und jeden Satz unter entW re¬
che nid er Hi !sc auLiwend-iig lernen müssen . Der nichtige Mittel -
Imty dürfte sein , daß die Schularbeiten der Kinder im Hause
regelnvaßüg kontrolliert werden , und daß Me Kiinider bei iber
Arbeit unterstützt ueriden , wenn sie den Eltern >zu erkennen
gelben, daß sie in der Schule nicht alles richtig attsgefaßt haüein
oder daß dies ttttid jenes dem Gedächtnis entischwunden ist.

Eine lüfflitruiig .
In den letzten Monaten ist die Tiroler Löhrerschaist mit

zwei SammelL >ktiionen bekanntgeworden . Die eine Ibaibott gciht
com Iugen 'dauL!schuß für HeimiatNenst , Innsbruck , Museum -
sttaße 31, aus . Die andere vom ,/Südtivoler DoMsschutz" in
Wien , die von einer Firma tn'it Agenten durchgeführt wir 'd.
Bezüglich der Wiener -A'kti'on wurde seitens des Jugendaus -
ischusses für Heimat dienst "M 'der Tiroler 'Landesregierung
oorgesiprochen . Daraufhin fand es die Landesregierung an -
gezeigr die den Wienern erteilte Be!w'Miguug mit Dezember
1028 alÄaüfen zn lassen . Weil diese Wiener Sa -mmlung mit
den Interessen des JugendauAschusses nicht im EinMang
steht (Id.as gesammelte G ^ l!d stießt dort nach Wien ab nn'd 'wir
haben über die nähere Beriwendung d̂er Betrage keine Kennt¬
nis ), wurden auch die Bezirksstellen seitens der Landesregie¬
rung angeikie 'fett, die Bewilligttig , falls sie nicht bereits gege¬
ben sein isollte, nicht mehr Au erteilen . Es scheint bei einzel¬
nen Mitgliedern unlserer Lehrerschaft über diesen Punkt mich:
volle Klarheit herrschen und beshaöb sei betont , daß die bei¬
den Aktionen nichts Ge nt ein >} a nt. es fha 'ben . Mit der
Sammibunig , die .vom Jusen .dauAschuß •aitfl.evegi w-uvde urvd auf
den Listen der „IngendhiLfe für Südtivol " läiulft, gielht Hand
lin Hand die Anregung zur Erziehung unserer Tiroler Ju¬
gend im Sinne unserer Heimat . Die Zusammenarbeit mit
dem Iugendaus schuß ist -daher schon aus diesem Grunde von
«besonderer Bereutung . Sollten von einzelnen Schulen Gel¬
der , die aUs Ersuchen des Jugen !daus !schusses und auf die von
i'hm verschickten Listen eingegangen finit), nach Wien abgeführt
worden sein , so bitten wir -die sehr verehrten Lehrer und
Lehrerinnen um eheste Bekanntgabe der BetragsWh -e, damit
/wir -dieses Geld , das zu Unrecht nach Wien gekommen wäre ,
1Ücker bitten können . Jugeudausschuß für Heimatd îenst

Innsbruck.

Bereinsuachrrchken .
Die „Kath. Volksschule" 'befaßte sich in Nr . 9 mit einer Notiz

der „Tir . Schulzeitung " unter dem Schlagworte „Die Cluj es=
tiven ", wo festgestellt wurde , daß im Falle der Hauptschul¬
direktorsstelle in Jenbach einer Lehrkraft mit 0 Dienstjahren
als Fachlehrer , in jenem von Hötting einer Lehrkraft mit
2 Dienst jähren als Fachlehrer diese Stellen verliehen wurden .
So unangenehm dem Berichterstatter diese Feststellung ist, be¬
ruht sie ans reiner Tatsache , und es .offenbart eine lächerliche
Gesetzesunikeuntnis , toenn dieser die wahrheitsgemäße Darstel¬
lung in Zweifel zu ziehen sucht. Er müßte doch wissen, daß
zum Bezug des -F achluh rer geh altes und zur Führung des Fach¬
lehrertitels ziwei Bedingungen nötig sind , und zwar die voll¬
st ö nd tg abgelegte Bürgerfämlprüsuttg u nd die Verwendung
an einer Bürger - «oder Hauptschule . Im ersteren Falle war die¬
se Prüisung wohl vot Jahren abgelegt ; doch war kein
Dienst an einer Bürger - oder Hauptschule zu verzeichnen ,
'folglich 0 Dienstiahre als Fachlehrer . Im zweiten Falle wurde
die Bürgerschulprü 'fung erst 1326 vollständig erledigt , iweshalb
als Anzahl der Dienstjahre ifür den oollgeprüften Fachlehrer
nur ft ime i gerechnet werden lkönnen . -So unangenehm es den

betreffenden Herrschaften ist, müssen wir nochmals betonen ,
daß die Leiterstelle in I e u b a ch einer LeHrkrast mit N u l l,
jener in Hötting einer Äehrikrast -mit 2 DienWahren Proviso¬
risch verliehen wurde . Wir müssen betonen , daß int ganzen
Bundesgebiete ein ähnlicher Fall unter den gegenwärtigen
Verhältnissen wohl allein dastehen dürfte . Und endlich das
Wort vom „schillernden Mäntelchen " können wir auf die Herr¬
schaften, die da in Betracht ikommen, mit vollem Rechte anwen¬
den ; denn hier ist das Mäntelchen schwärzlich geworden , nach¬
dem es «vorher unsere 'Farbe getragen . 'Unser Kleid bleibt sich
immer gleich und wir sind stolz -damitir ; für die Gegenseite 'kön¬
nen mir aber noch 'deutlicher werden und .ziemlich viel „charak¬
teristisches Überläuferm -aterial " nennen ! Ein anderes „Streif¬
licht" stößt Isich daran , daß der Itnterinntaler Lehrerverein die
Berkirchlichung oder Proletarisierung des heimischen Schul¬
wesens ablehnt und sagt , es gäbe '.keine unpolitische Einstellung ,
wo es um die Seele des Kindes geht . — I a, u n d e r Xe h it t
sie ab ! und jene , die mit politischer Einwirkung ans die
Kittdesseele zielen , Haben kein '-Recht , sich Lehrer zu nennen , ihr
Platz ist nicht in der Schule , sondern anderswo . Wir wollen
die Religion nicht in der Schule missen, die Po litis aber mit
aller Agitation gehört hinaus ! -So sind wir für Christus , jene
aber gegen Christen , der selbst einmal die Geschäftemacher und
Pharisäer aus dem Tempel gejagt .

Das Ro êgger -Lehrerheim . Wie «bereits freikamtt sein dürste ,
wurde seitens der letzten lAbgeordnetenivetlsammlung des
D .-L . Lehrrreriband .es in Wien am 9. Degember ib. I . der
B a u 'b e 's ch1 u ß sür das R o s e g g e r h e t nt in G a st e i n
gefaßt . Damit ist die erste Etappe auif dem Wege .zur Errei¬
chung eines imposanten Kurheimes in dem l]' chiöinlsten und be¬
rühmtesten Badeorte Österreichs erreicht . Damit hat sich un¬
sere im D .-Ö . LÄhreriverb-ande vereinigte Kollegenschaft ein
Ischiöneis Denkmal einigen deutschen 'Lehrergeistes und ber -
ständnis .bollen Opfermutes geschahen . Wir Tiroiler Lehrer
«Lsgrüßen das 'Gelingen der Werbearbeit ., Uhren glänzenden
iEr ' olg mi;;t aufrichtiger .Freude , umsomehr , ails das Heim in
unserer Nähe , in uuserem lielben SaMurger Nachbarlande
erstehen wird . Und wenn es 'letzten Endes noch Opfer kosten
sollte , werden 'wir mit dem unserem sicherlich nicht tut Rück¬
stände bleiben . 'Gleichzeitig Verweisen wir ans die L.-H .-lAktion
(Näheres Im diesem Blatte ) und bitten um ihre 'beste Beach¬
tung und Unterstützung !

An den Baube 'schiluß sür das Ros egger -iLeh rerheim ißn'üpjpen
wir auch die Ho 'sjfuung, daß die ANsichtskartena !ktiott , die im
Reiche hiesür noch tut Gange ist , 'bald zu einem guten Alb-
schilusse gelangien möge , damit der Boden bei unseren Bru¬
deriber bänden in Deutschland für unseren Plan , nämlich die
.Schaffung eines deutschen Lehrerrjeißehermes hier, das wäh¬
rend tun’ Schuhn ctUTfie stuidZereniöen Lehslevsöhnen Unterkunft
Aheten soll, -zur Werbung voSommeti frei werde . Mit der
'Geischäftsstelle für das geplante Reise he im , ist auch eine 'Som -
mersrischbermittlungsstelle verbunden . Wie werte Kollegen -
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schafft ituiiib zur Mitarbeit an dieser ITntentdfymatrtg höiDchlst
eingie laden . (An'schriift: Innsbruck .Pfarrplatz 3.)

Verschiedenes .
Aus dem Bürgenlande . Burgenländ 'Hsche Lehrer berichten,

daß cm em!zelnen Bekenntnisschulen :beS Burgenlaudes , an Le¬
nen die Lehrer noch öo'm SchulstuWe bestellt und Eeisoildet wer¬
den , in den iletzten Monaten idie Geha 'lte 'gar nicht oder ver -
t̂ ätet ausbeziahl iwu'rHen, da es an iG-eVd mangelte . Die Aus -
jWlh-luiW der Lehrergehalt -e 'obliegt meist 'dm Geistlichen . Es ist
'daher -begreiflich , daß die burlgenländischen Lehrer die Er -
'streckung -des ReichsvoliksschMgesetzes auch für -das Burgenland
fordern . Die CH ri stl'ichfioz'mlen sind aber unter .'allen Umist an -
>den dagegen , da -sie die buvgenlän 'discherl iSchuliverhältuisse für
das ganze B̂undesgebiet zur !Ein >führung 'briLnigen möchten .
Angesichts 'dieser Tatsache 'ist es unverständlich , >daß österrei¬
chische Lehrer ident „katholischen Lehre rivereine " bei treten , da
dieser an-ch auf ident Boden der Beikenntnisschinle (nach bürgen -
lAndiffchem Muster ) steht. Halben diese Kollegen Vielleicht gar
Sehnsucht nach der Gehaltsauszahlung 'durch 'den Ortsgeist¬
lichen und nach «der geistlichen Schuilaufsicht ? Ein denkender
.Leihrer iweiß, daß sein Platz in der neutralen Lehrerorganisa -
1'ion ist. (So .e!ben trlifrt die erfreuliche Botischast ein , daß in
einer Sitzung am 23. Jänner l. I . der Nationallrat gegen die
Stimmen /der Ehristlichsojzialen un 'd 'des Landbundes beschlsioß.
das Rei chs >v oiliks !s chu l g e s e tz au ch auf d -a s B u r -
g e n l a n d a u s .z u d e h n e n . Daher muß die Konfessions¬
schule des Burgenlanides ,verschwinden , ein Erfolg , der Mm
Großteile dem strammen IMnitreten unserer -Bundesleitung
zu geschrieben -werdeu muß . D . Sch r .)

Bom holländischen Schulwesen . WeikannMch wurde von der
!holländischen R egie nt ngsk oalition -('Sloiz'ialdemokrate -n 'und
Klerikale ) -vor wenigen Jahren ein neues Schulgesetz geschahen ,
nach welchem .die bisherige Gemeinschaftsschnle Wtaatssschu 'le)
ßu iße,stehen ausgehört und an ihre Stelle 'freiie Schulen ifür 'die
'BcLenntnisse itnd Sprachen treten . Muff Kosten des Staates
wurden die .verschiedensten Schulen (meist B -Äenntnisschulen )
errichtet , so daß an manchen größeren Orten , -an foeiten sr 'üiher
eine fünfkllassig-e 'Staatssischule alle Kinder au!fnah >m uind ge¬
meinsam -unterrichtete , nunmehr Ärei 0'd-er toter eiinifflafftge
Schulen für die lverschieidenen Konfessionen und 'Pprachen 'be¬
stehen . Die Kosten für 'das neue VoMsschuLwesen wuchsen !dem-
entsiprecheNd bedeutend an , im gleichen Verhältnisse isan'ken
aber auch die Leistungen 'der nengeg rundeten !Schnten . Die
Bevölker 'ung kommt -immer mehr -zur lEinlsicht, daß dieses „hol¬
ländische Schulideal " sehr kostfpieliig und m'iittlderltoertig -ist, -be¬
sonders löte Sozialdemokraten (bedauern sehr , -den Klerilkalen
aufgesessen zu Isein. Die Warnungen 'der staatstreuen holländt -
ischen Lehrer ischlng 'man in den Wind nnld nun sieht man die
iFoilgen 'dieses MWgriffes . Die -Spuren der 'holländischen
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„Schulfreiheit " isin'b wahrhaft erschreckende utild doch schwär¬
men unsere Klerikalen von dem hollän 'd-ffchen „Schulideal ".
-Gott behüte uns «vor «diesem „Ideale ".

Arbeit des Wsrene-r Z.-B . Was für Harte Ar'beiit der Z.-V .
mit den zahlreichen Überläufern Hat , beweist selig ende r Satz
aus der „Freien ßehrersitmme ", Mai 'folge 1628: „Es mu -ß ihr
Verständnis geiwonnen werden , daß selbst ülber den Standes¬
egoismus Hönaus vor allem Um die >E r obern ng oder
B eh a -n p t u n g ide r M a cht der A r '6 ea t e r if iDa ss e ge¬
rungen werden mluifj. . ." — Hat ein -Lehreriver ein, -der part -e-i-
politiischen Zwecken dient , das Recht, sich Lehre rto e r e t n
zu heißen ?

Den meörißjc-tt Ausdruck kaputt hört man jetzt gar oft . Frü¬
her hieß es : Der Deckel ist entzwei ( nrWrnngilich : inzwei ). das
Glas ist gesprungen , das Eingemachte verdorben , 'der Tijsch ist
aus dem Leim , der Stuhl aus Iden IFugen , das Buch aus Rand
unt « Band , die Sohle ist -durch , der Hut ist hm , >das Band ist
geplatzt , der Strick gerissen , der Ärmel ßerijichilisfeni, der Arm
gebrochen , ‘die Säule geborsten , die Scheibe zertrümmert , das
Rad zerschmettert , 'die Brücke zerstört , der Bannt gelknickt, das
Feld -verwüstet , der Wohlstand vernichtet , die -Freud : vergällt ,
der Plan vereitelt , der Verein gesprengt , die Gesundheit zer¬
rüttet , das Voük zerim'ürb , der Staat Mg runde gerichtet . Heute
mag man sich nicht mehr auf einen dieser vielen Ausdrücke
ibeisinnen; man nimmt einfach jenes Allerweltswort der Kar -
tensjpieler oder der iGauner , Äas 'in ider Form 'ka p o r e s ans
das hebräische Wort für Sühnopfer zurückgeht . Hiier haben
wir einen schlimmen Schmarotzer ', einen -der allerverÄer 'blich-
ften, die ant deutschen Wortschätze zehren . Darum sollte ihn
der Lehrer in den strengsten Bann tun !

Abbau dies Derrovismus . Die iTagespresse brachte vor einiger
Zeit ans der Relde des -BundeskaNz 'lers ülber die innere Ab¬
rüstung unter anderem foligenides: „Wir müssen ivor allem die
Sicherheit haben , daß es Ifetnert Terrorismus g-i'bt . (-Neuer¬
licher , lebhafter (Beifall un -d HändMatlschen rechts .) Keinen
Betriebsterror , ikeinen Organisationsterror , keinen Verisamm -
lungst -error , und es müssen die gesetzlichen Grundlagen für
die riicksicht-slolse Verfolgung jedes iderartiigen Terrorversnches ,
von welcher Seite der terroristische lAlft kommen mag , geschaf¬
fen ,werden . (ILebh-afte Zustimmung unid Händeklatschen
rechts )." Diese 'Worte sind, vorausgesetzt , daß sie zur Wirlk-
lichkeit werden , sehr begrüßen . Wenn wir Lehrer sedoch diese
Reihe der a!bizu!bauenlden Terrors leisen, so vermissen wir darin
jenen Terror , der den charakterfesten Lehrer am -me'isten be¬
drückt unid der im den -Reihen der Lehrer die meisten Gesin¬
nungslumpen hervorgebracht hat und hervorbringt , nämlich
den „Ernennungsterror ". Oder gibt es 'diesen vielleicht nich? !
— Man frage nur die Mitglieder unserer Gewerkschaft , wenn
man sich von dem Vorhandensein -des Ernennungsterrors
überzeugen will . 'Es könnte nur noch Las e'ine sein , -daß ider
Terror , der -von der MehrheitsPartei ausgeübt würd , icht als
Terror angesehen wird -, denn o-snst hätte sich der Herr Bun -
desfa -nizile auch dieses Terrors erinnern müssen . Unseren
Volksvertretern sei alber schon heute gesagt : Sollte es tatsäch -
li-ch zum A b b au d e s T e r roris imn s kommen — nnd
dies wäre , es sei nochmals gesagt , sehr zu .begrüßen — dann
muß auch der „Ernennungsterror " toerischlwinden.

Das bedrängte Deutschtum in Oberschlesien. Der Völiker-
bnnd hat sich -jetzt mit einer Reihe von Streitfällen zu ibeschiäff-
tiiigeit,. -die ein grelleis Licht aus 'die S ch uilz n st änide in Pol¬
nisch-Oberschlesien iwerfen . Seit fünf Jahren kämpft das
Deutschtum bort um die Schule in dem Örtchen Bier -
T u 'l t ow y, aber bis aus den heutigen Tag war es nicht
möglich, Iden Bolen gegenüber Idie Wlünlsche der deutschen
Schule durchzusetzen . Im Oktober 1:923 war idie teutsche Schule
gegründet worden , die Polen halben sie äß er nie eröffnen

' lassen , bis der Präsident der gemischten Kommtstlion , Dok¬
tor Ca >l o n d -e r , im Herbist 1926 idie Eröslfnung Ider Schule
anordnete . Bon foen für idie 'Schule anmeldun -gsberechtigten
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Km-deen wurden etitoa 80 angemeldet, aber nur wenige von
ihnen wurden !von der pollnffchen Reg'ierung zum Schnl -
b e such z ug e l a >slse n, weil die andern anyMich nicht als
„Kinder nicht'polni!scher Sprache " zu bezeichnen iseien. Offenbar
wollten die polnischen 'Beihörden nur jsoilche Kinder gelassen,
die kein Wort Polnisch perstehen; wer auch «nur ein wenig pol¬
nisch islprechen Eann, soll nicht den Kindern mit nichtpolni's-cher
Sprache zuMzälhlt werden . Die Polen stützten sich dabei auf
den poriläUijigen Entscheid >des Bölikerbnndrates Dom März
iS27 und ides Gutachtens des Haager Gerichtshoises vom
26. Apriil 1938. lim hier endlich Ware VerhMn !ffse %n ,schaffen,
ist nun ein Ausschuß von 'drei Mitgliedern id>es Völikeribunds-
rates -niedergesetzt worden , Der die Frage .grün 'Mich prüfen
soll. Di eI wird bei 'der Prüfung freiilich Nicht herausibommeu,
wenn der Bö Verbunds rat nicht grnnÄsätzlich Lazu nbergeiht,
den Begriff 'der Minderheitsschulen erheblich zu erweitern . Je
nach dem Anspall «des ersten Streites «wird auf die Entschei¬
dung über die fortschern. Minderheitsschnlarten in vier anderen
Orten ErlfoLg haben oder nicht. Etwas anderes muß aber 'dabei
noch hervorgchoben werden . Kein Mensch sragt in Oberschle¬
sien danach, ob die 'deutschen MinderHeitsschnlen etwa ika tih o-
lisch oder epangelisch sein sollen. Sie sollen deutsch
sein, unld jedermann halt es für 'seTßpbetlst'äniMich, 'daß die
deutschen Kinder ohne Rücksicht auf die Weltanschauung ihrer
Eltern gemeinsam -die deutsche Schule besuchen. Aber im deut¬
schen Mutterlande sollten diese gemeinsamen Schulen nach der
Ansicht mancher „nationaler " Kreise etwas Veidlammenswür -
idiges sein — warum ? — Im deutschen Mutterlande stellen
diese Kreise die 'Nationalen Gesichtspunkte unter Beru¬
fung aus ein falsch 'verstandenes Elternrecht hinter die welt¬
anschauliche zurück — warum ?

T er chvistlichsoziale Mnanzmimster auch gegen die nieder-
öŝ err . Altpensionisten. Das ni d̂e röste rreich ische „Lehrer -
Blatt " schreibt: „Auch für Dr . Kienüöck mag es dereinst zu¬
treffen, daß sein „Ghavakterbitd von -der Parteien Haß und
Gunst verwirrt , im Spiegel der !Ge!schiichte schwankt", nur in
einem Pit niste werden die Kritiker — lwenn sie der Wahrheit
die E-h'regeben — einig 'sein, daß -der beste Hasser der öffent¬
lich Angestellten und darunter «vor allem der Pensionisten
liniier Derzeitiger christtichsozialer FinaWminister ist. Er
macht auch kein HM daraus «und die «verbÄrgte Bemerkulng
M einem AnigestelltenWh rer , daß „er >ja auch keine Pension
-bekomme", slpmcht -michr Wer seine Einstellung zu solchen
Fragen , als der längste Leitartikel der „Reichspost". Als Dok¬
tor Kienböck im Jahre 1924 die Pensionisten in Zwei Gruppen
'teilte , der eiincn wirklich und der ,an!deren theoretisch 78.3 Pro¬
zent statt 90 Prozent gab, als er die Gruppe der AltpeNsio-
n'isten endgültig schuf- hatte er eine woWfeMe Ausrede - -
„Genf !" Heute ist „Genf" praktisch ülberwunden, aber mit ge¬
radezu sadistischer Grausamkeit hält er die Al tpeNponisten
nieider. Gleich toiiie in Kärnten hat der Finanzminister nun
Mich die Novelle zum niederösterr . AltpeNsio nistengef etze, das;
Isie derzeit zur Anszaihlnng kommendien Bezüge feMelegt,
wegen überangleichung „be e i n !s p r n cht ". Jnsibe 'sondere
geschah dies wegen der Bezüge der pensionierten Bürgerschul -
ilehrer. Der niederösterr . Landtag hat das Gesetz im April
verabschiedet, doch hat d-ie Laiidesreigier'.ung schon früher die
Ansätze und auch die Nachträge ab 1. Jänner l. I . zur Aus¬
zahlung gebracht. Wenn es also nach !dem Plane des Doktor
Kieniböck ginge, müßten die Altperisionisten bis aus »weiteres
wieder aus die Bezüge des Vorjahres gesetzt wenden, alfo eine
Rückbesiöriderung'bekommen. Der F'inanzr f̂erent Dr . Barsch
hat den niederösterr . Altpensioniisten sur nächstes Jahr eine
weitere 'Etappe ans dem Wege der endgültigen Gleichstellung
zugesagt. ,'Wenn nun !der GinanizMiNister Ibielse Leischeiidene
Etaplpe >b eein s p r n cht, welche PurzÄbänme 'der „Staats -
entrüstung " wird er dann erst schlagen?

Denkt stets an Südtirol!

Der Allgjerr-ieme Deutsche Gemeirkschaftsbund und die Botts¬
schule. Der Ullgemeine Deutsche Gewertjscha'ftsbund hat auf
seiner Tagung in Hamburg über eine Reihe von Leitsätzen
verhandelt , in 'denen es n. a . heißt : ,-Die gemeinsame Grund¬
lage des gesamten BilidnnMjwesens im neuen Staate fft die
Vcliksschule. Sie ist noch 'für Millionen von Arbeiterkindern
sie erste un!d einzige BiDnngsstätte . Von ihr mnß daher jede
grundlegende Reform ausgehen . Entsprechend dem
G e i st n n d iS i n n ide rV e r s a s sn n g muß die deut¬
sche >G e ru e i n s cha !f t s s chu I e a «u ch a ns dem 'Gebiete
des B ol !ksschulwe s ens die Rsgelschnle werden .
Ihr Lehrplan ä'st in allen weltlichen 'Fächern, nicht nur in den
technischen, s'ür alle Schüler , ohne Unterschied der Konfession,
sür das ganze Reich einheitlich zu gestalten. Wie 'bei den mitt¬
leren und höheren Schulen und «bei den Hochschulen ist auch
für die Wliksschule die uueinge is chrän .kt e Weltlich -
■i:e iit ,d e r Schnle zu sor'dern . Dieser Grundsatz der Welt¬
lichleit 'des gesamten Schuliwesens muß der leitende Gedanke
eines jeden 'ReichspoUsschulgesetzes sein. D 'ie Schule ge¬
hört dem Staate , als dem Repräsentanten des ganzen
VMes ; seine Schuüfyoheit darf weder durch Kirche noch durch
Weltanljchauungsbün'de beeinträchtigt werden . Die BoW -
schnle ist die Vorschule der beruflich tätigen Jugend . Entspre¬
chend-dieser Ausgabe muß der Arbeitsunterricht , insbesondere
in den oberen Klassen, ein wichtiger Bestandteil der Vermit¬
telnden Bildung sein. In Verbindung mit idem Arbeitsunter -
richt, der eine geeignete Grundlage 'für die spätere Berufs¬
bildung 'bildet, ist -die S chu 1p f licht ,z u >v e r l ä n g e r n.
Nach 'der 'Schulzeit ist, angesichts der technischen Entiwiieklnng
und ihrer Arbeitsmethoden eine 'dreijährige Lehrzeit, auch für
«die gna'lffizierten Berufe , als vollauf genügend zu erachten."

Bücher .
Deutsche Sprach schule für Volksschulen. Von B . Karnitz

und E. T i e chl. Österreichischer Bundesverlag in Wien , 1927.
Preis «des 1. Teiles ikart. >8 1.50, geb. K 2.—; des 2. Teiles
(Bart. 8 2.10, geb. 8 2.60. — Das vorliegende Sprach buch, das
für den Unter richt in ider Volksschule beistimmt ist unid sich des-
haiBb in zwei Teile (1. Teil für die Unter - und Mittelistuse,
2. Teil für >die Oberstufe) gliedert , ist eines Der besten -der
Sprachbücher ides deutschen Sprachgebietes . Im 1. Teil ist der
Stoss nach Sachgebieten geordnet , schließt also ungezwungen
an den Gesamtunterricht an . Der 2. Teil ist lin grammaMa¬
il ischer Znsammensassung dargestellt, doch ermöglicht hier ein
'dreifaches 'Inhaltsverzeichnis leichte Auswahl nicht nur nach
grammatikalischen Bedürfnissen, sondern ebensowohl nach
Rechtschreibgruppen, als auch nach Wortbildung unid Wort¬
bedeutung. Reichlicher Stoff mit izahlreichen Übungsausgaben
ermöglicht jedwede Auswahl nach den Bedürfnissen der ein¬
zelnen Schule sowie der Stillbeschäftigung . Bei der Schaffung
dieses Werkes «waren iztoei tüchtige Schulmänner am Werke.

Schubert-Festuummer der Zeitschrift „Der neue Weg" mit
3 Kunstbeilagen und vielen Tertbildern . 64 Seiten . Preis
8 1.50, RM . 1.50. Österreichischer Bundesverlag , Wien-Leipzig
1928. — Unter den >zaWosen Veröffentlichungen des Jahres
1928 über Franz Schubert gebührt der Festnummer der Pä¬
dagogischen Zeitschrift „Der neue Weg" ein besonderer Rang .
Das Heft bietet ein Bild des Lebens und Schaffens ides iTon-
dichters lvon 'verschiedenen Gesichtspun'kten; Persönliches und
Musikalisches, Anleitung zur Schubertfeier , Historische Denk¬
würdigkeiten über den Meister unid eine reiche Bibliographie .
Die ibesten >Forscher und Kenner der Schn'bertschen Eigenart
haben sich hier in !den Dienist der Gedenikfeier des Großen ge¬
stellt.

Frialuz Kirrl Kobold: Der Meister des identischen Liedes
Fra uz Schubert . Ein Volksbuch. IM Seiten , 14 BiVer .
Ganzleinen geb. 8 6 —, -RM . 4.—. Österreichischer Bundes -
perlag Wien-Leipzig, IM . — Dieses Buch stellt eine gedrängte
populäre 'Biographie Schuberts idar, welche das Bild ides
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Menschen und Künstlers in seinen Hauptg-ngen vor dem gei-
'itvgen Auge -des Lesers evsteheu läßt. Als Bobksbuch gedacht,
wendet es sich auch luoi’ allem an die Jugend und jene weitert
Kreise, deren Blicke sich an den ibevorsteheNden'festlichen Schu-
Lert-,Gedenkta,gen zu dem Meister emporrichten wollen, iber
mit seinem Werit am tiessten ins Bolik-gielwiE, in dem der
Wiener -Loka lgenius den Gilpsel seiner muWalüischen>DchÄplfer-

Itraft eriAommen hat. Karl Kobalid-, diesem seinsinnig'sten Mu -
Wchvifffteller Österreichs, jgebührt 'für dielses Werik, das im
wahrsten Sinne des Wortes ein Wiener BoMsbuch ist, warm
eni'pifunlDener Dank. Kein anderer wäre mehr berufen gewesen,
unseren ÄieMng Schu'bert in einem Buche sestzuhalten, betn
Dr rühr'ilge Österreichische Birnbesöcriag: ;6et .wirklich .nißb«

Ir.igem Preise eine vornehme Ausstattung gegeben hat.m
Ilion lic bas Holegger-telretlielm in hslMiü

Reichen Sie uns die Hand zum edlen HilsAwevk: Bestellen Sie die Lehrmittel für die Schule .und all e
Bücher, Papier , Drucksachen, Zeichengeräte it. s. f. nur bei folgenden LH.-Firmen und schreiben Sie aus die
Bestellung LH
1. Österr. Bundesverlang, Wien, L, SchwarzeNbergstraße5.
2. Alpenlandbuchhandlung Südmark, Graz, Ioannemnring 11.
3. Gebrüder Schwarzhuber, HoilzwareHabrit, Wien, I., Liliengasse. (Zeichengeräte.)
h. Papierhandlung, Buchbinderei und Photohandlung Max Deix, Deutsch-Gandsberg, Steiermark.
5. BuchdruckereiW . Sima , Deuisch-Landsberg, Steiermark.

'Wir bitten, «das 1̂ .-iNundschredben vom August 1928, das an alle Schulen geschickt wurde, freundlich nach¬
zulesen.

Ausschub zur Errichtung der Rslegger-Lehrerheimes

mmtt\

Altbekannte Bezugsquelle erstklassiger

MUSIK - INSTRUMENTE
J. C. Päsold

„ ZUR LYRA“ , F LEISSEN

Egerland / Tschechoslowakei

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Die Firrma I C. Päsold, „Zur Lhva" in FWWn bei Eger,
Tschechosloivikikei, ist eine in Tirol bestbeAnnte, solide B!§Mgs-
iTticW für alle Mnfikinstrnmente, usw. Auskünfte er¬
teilt k>evr;itwilligst Fachlehrer Jos . Höpsiel, Innsbruck, Schid-
lachstratzeo/lll .

Alltag«86 Heimat
Von Dr. Heinrich Kola r.

Au der schöueu blauen Donau
Heft «, Neu .

96 Seiten. Preis S 4.—.

Die Donau wird in ihrem ganzen Laus b̂esprochen, vom
Arsprung bis zur Mündung, dhr alten und neuen 03er-
Eehrsmittel, die iwirksch Etlichen sowie kulturgelschichtlichen

Verhältnisse.

Bisher sind folgende Hefte erschienen'.

1. Die Straße S —.82
2. Gürten und Anlagen „ —.51
3. Hst)er Trinkwasser „ 1.85
4. Licht und Feuer „ 1.25
5. Gaslaterne und elektrisches Licht,

.Heizung, Feuersnot und Feuerwehr „ 1.64

A. Pichlers Witwe&Soh». Wien
W t c n V. Mar garsten platz 2.

Vorrätig in den
Handlungen

Sei Man
FÄRBEN TÜSCHEN
RADIERGUMMI

Güsttlier Wagner , Wien X I .

Drucksachen auf
Wunsch kostenlos



Verwaltung :
Innsbruck, Schidlachstratze Nr. 5
Erscheint reden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol Io Lire . — Anzeigen
werden nach Tarif billigst erbeten

herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
iSsterr. Lehrerbund)

Geleitet v. Fachl . Heinrich Langhammer .

Schrrftlettung:
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze, Mitieilungen u . sonttige
Zuschriften sind an die Schrirt -
leitung zu senden. — Druck der
Deutschen Buchvruckerei Innsbruck

Nummer 2 Innsbruck, Februar 1929 9. Jahrgang

Der Staat als
Ls ist eine alte Forderung unserer Organisation , das ge-

aller Gattungen herangebildet ; er hat die einzelnen Schul¬
typen e'inem vielglie 'drrgen Organismus eingefügt , dem er
die allgemeine Schulpsllcht und die allgemeine Volksschule

samle ^ rz êyungswe >,en, den öffentlichen Unterricht in d.e
Hänide des Staates zu legen und damit freizumachen von
auen 'dem Boltswm / a'oirägllchen tiinftuff 'en. too lange
das ^ chulwe>en in den Dänoen der Familien lag, >o lange
Gemeinden , Klöster oder ^<ellgionsgenossen ,chaslen ^ chul-
herren waren , ist eine allgemein umfassende und durchgrei»
sende VolEsoildung unmöglich gobli-eden. Die Schule war
zu diesen Zetten nichts anderes als ein Werkzeug zur Errei¬
chung bestimmter Ziele , wie sie für die iLigenoejtrebungen
die ,er Schulerhalter gerade passend und notwendig waren .
Die gro^ e UJtast' e des BolkeS aoer Mieb underuhrt von je¬
der tieferen Scyul !bil!dung und schmachtete in tie ,er Unwis¬
senheit zum Vorteile jener Kreise , die aus Dummheit urid
NuaständigkeiL 'breiter Volksjchichten ihren Nutzen ziehen.

Durch die Schulreformen des ausgeklärten Äbjolurismus
nahm der Staat die allgemeine SchuwiDung in Pflege und
das Ergebnis war eine dedeuteNde Verallgemeinerung der
VolksbiDung in Stadt und Land . Die Reaktion des ^ cet-
ternichichen Zeitalters vernichtete auch hier das meiste. Die
Schule und der Schulmeister der Konkordatszeit ragen un¬
seligen Angeidentens bis in unsere Generation hinein . Ls
wäre nur zu wünschen, daß sich unsere Lehrerschaft , na¬
mentlich unsere tirolijche , mit dem Stande der Konkordats¬
schule wie sie theoretisch dis 1869, praktisch Ansang der
achtziger Jahre bösch affen war , vertraut machen würde !
Von einer geradezu menschenunwürdigen Behandlung un¬
seres Standes «ist jede Quelle aus der Konkordatszeit ein
untrüglicher Beweis .

Aus diesem jammervollen Zustande hat wiederum die
Hand des Staates durch das Reichsvolksschulgesetz die
Schule und den Lehrstand herausgehoben , dadurch aber die
Gegnerschaft aller reaktionären 9Jtächte geschaffen. Durch
Preisgabe der Schulgösetzgebung an die Länder , durch fort¬
gesetzte Novellierungen wutden 'viele gesetzliche Vöstim -
mungen , namentlich solche, .die Freiheit und Recht der
Lehrerschaft betrafen , ausgehöhlt . Immer mehr sucht
man den Staat als Schulherrn auszuschalten , immer mchr
sucht man seither die Schule für die eigenen Zwecke zu ge¬
winnen und das Lehrerrecht nach Kräften einzuschränken.
Unsere Lehrerschaft geht dem Zwange des Konkordates
entgegen , wenn sie sich nicht auf sich selbst ibe'sinnt uNd den
Blick auf das Ganze gerichtet , den Staat als Schulherrn
anstrebt . — Dr . E . K r i e ck (Frankfurt ) spricht grunldfäch-
tich zu „Staat und Schule " 'folgendermaßen :

Man kann die wesentlichsten Züge der staatlichen Bil¬
dungsverfassung folgendermaßen zusamensassen : Der Staat
hat aus dem vorherigen Chaos von Einzelschulen im
19. Jahrhundert feste Schultypen herausgeformt , die sich
möglichst gleichförmig mt ) Mit gleicher Durchschnittshö 'he
der Leistung über das ganze Staatsgebiet verbreiten und
alle Schichten des Volkes mit dem ihnen nötigen Bildungs¬
bestand versehen; er hat den dafür erforderlichen Lehrstand

zugrunde legte ; er hat an den Stamm des allgemeinbilden¬
den Schulwesens das verzweigte System der Fach - und Be¬
rufsschulen angefügt . 'Der Staat allein b e !s i tz t
die nötigen Mi 11 e l und Vorausf etz >ungen ,
den ganzen O r g a n t s im u s tragen , nor m i e °
r e n und w i r Ef a m machen zu kö n e n.

Angesichts der erzieherischen Aufgabe der Schule haben
wir aus zweierlei zu verweisen . Erstens : die Schule hat
niemals und nirgends das Ganze der Erziehung zu voll¬
bringen , weil sie das khrer Natur und Art nach nicht kann.
Sie hat immer nur einen gewissen Anteil an der Erziehung
zu erfüllen , unld dieser Anteil ist durch die Art i'hres Kultur¬
gutes , ihrer Organisation und Methodik vorbestimmt . Es
gibt keine Schule , wird künftig keine geben und Hat in der
Vergangenheit keine gegeben, welche die Erziehung durch
die Familie und durch die öffentlichen Körperschaften hätte
ablösen und ersetzen können . Vielmehr müssen zum Ganzen
der Erziehung alle -GesellschaftsgMlde mit der Schule zu¬
sammenwirken , indem sich ihre erzieherischen Wirkungen
gegenseitig ergänzen und unterstützen . Die Erziehung aiber
ist darum keine gradlinig -iplanmäßige Einheit , weil das Le¬
ben keine solche ist. Wie der einzelne M misch Glied vieler
Gemeinschaftsarten und Körperschaften ist — Glied des
Volkes , des Staates , der Kirche, der Familie , der Berufs¬
verbände , der Parteien usw . —, so muß er auch nach diesen
mannigfachen Seiten hin erzogen werden , und das geschieht
in der Hauptsache durch die Verbände selbst und unmittel¬
bar , während die Schule zu alledem einen Beitrag zu lei¬
sten hat , einen Beitrag solcher Art nämlich , den die Ver¬
bände unmittelbar nicht aufbringen können, der ihnen aber
allen gleich nötig ist.

Was ist nun aber die letztinstanzlich erzieherische Auf¬
gabe der staatlichen Schule ? Als Organ des Staates ist sie
zum Dienst a m Volkstum und Staats >bür -
g e r t u m bestimmt . Sie hat den Nachwuchs des Volkes
mit solcher Bildung auszustatten , die ihn zur Erfüllung
seiner staatsbürgerlichen Aufgabe und seiner reisen Glied -
schaift im öffentlichen Leben befähigt , wozu notwendig auch
die für Wirtschaft und Beruf erforderlichen Bildungsvor¬
aussetzungen gehören . Damit ist aber noch ein anderes ver¬
bunden : die Schule leistet Dienst an der Volkschaft , indem
sie den Nachwuchs mit dem Bewußtsein seiner Gliedschaft
im Volkstum durchdringt .

Sie gibt den Schülern das Bewußtsein der Zusammen¬
gehörigkeit im gemeinsamen Volkstum miit auf ihren Le¬
bensweg , wenn sie ihnen die Muttersprache , die Heimat mit
allen ihren natürlichen und geistigen Inhalten , die Sitte ,
die Dichtung , die Geschichte, das Recht zum bewußten
und verfügbaren Bildungsbesitz macht. All das ist Inhalt
gemeinsamer völkischer Bildung und dient somit der Ein¬
heit und dem Wachstum des ganzen Volkes . Hier liegt vor
allem die geschichtliche Sendung der deutschen Schule .
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In erster Linie soll diese Schule die vielen inneren Ge¬
gen,ätze im Volkstum überbrücken Helsen, n .cht aiber
soll sie durch chManschauliche Bindung dieser Gegensätze
verschärfen und vertiefen.

Es ist damit ein vollgültiges und hohes Erziehungsziel
für die Schule gegöben, das schon im Namen der „93o i t s=
1 ch iul e" und in den gründ,ätzlichen Forderungen der Ge-
mecttichafts- und der ^ inheitsschule zum Ausdruck kommt.

9Jtan hört heute allerdings immer wieder versichern: ge-
mein!,time geistige Werte , auf tue eine gemein,chaftliche
Schule begründet werden könne, gäbe es im deutschen Volke
nicht; es gebe leider nur die gegensätzlichen Weltanischau-
un'gen, woraus unwiderleglich :ine Weltanschauungs- und
Konsesiionsschulegefolgert werden muffe. Das heißt aber
nun wahrhaft : den Teufel austrenben mit Beelzebub, dem
obersten Teufel. Weil es angeblich bis jetzt keine vöMjche
Gemeinsamkeit gîbt: darum muß die Gegensätzlichkeit im
Volk durch die Schule noch verstärkt werden!

Cs ist aber vor allem entgegenzuhalten: Wenn es keine
gemeinsamen geistigen Werte im deutschen VolSe gibt,
dann besteht auch kein geistiges Band dieses Volkstums :
dann aber ist dieses Volk selbst keine Wirklichkeit, fordern
bloß Name und Fiktion. Gewiß ist, wie die deutsche Ge¬
schichte zeigt, die deutsche Einheit das allerschwerste Prob¬
lem der Geschichte des deutschen Volkes, eine Ausgabe, de¬
ren Erfüllung zum guten Teil immer noch vor uns in der
Zukunft liegt. Daran mitzuwirken ist aber gerade eine we¬
sentliche Aufgabe der deutschen Schule, und es hieße wahr-
hafti'g das Pferid am Schwänze aufzäumen, wenn man aus
den weltanschaulichen Gegensätzen die Folgerung ziehen
wollte, daß diese Gegensätze nun auch noch durch die öffent¬
lichen Organisationen, zumal durch Bildung und Schule,
verewigt werden müssen. Diejenigen Deutschen aber, die
im deutschen Volk nur die Gegensätze, nicht aber die Ge¬
meinsamkeit der Art und des geistigen Besitzes erblicken
können, kennen vor allem die Geschichte der geistigen Wie -
Oerge'burt des deutschen Volkes nach feinem Zusammen¬
bruch im Dreißigjährigen Kriege nicht.

Von Klosterfrauen und der Schulreform .
Eine Schuldebatte im Landtage.

Anläßlich der Beratung des Voranschlages im Tiroler Land¬
tage gab es wieder eine große Schuldebatte. Die wichtigsten
Reden und Beschlüsse sind den Lesern bereits aus den Tagesblät -
tmt bekannt. Im Fachblatte wollen wir deshalb nur einige be¬
sondere Fälle bringen .

Abg. P r a n t l Doz .) verlangte den Abbau der Klosterfrauen
und wünschte, daß auf jeden Fall der Zuzug von Klosterfrauen
aus anderen Ländern eingestellt werde. Die Klosterfrauen be¬
schützend griff Frau S ö l d e r (christlichst),z.) ein. Als letzter Red¬
ner trat der Gastwirt Abg. £ >bwexer (Bauernbund) aus Ost¬
tirol auf den Plan .

Abg. Obwexer sagte: „Es ist zum Kapitel Schule nun schon
außerordentlich viel gesprochen worden. Das ist auch kein Wun¬
der, da ja die Lehrerschaft von Tirol im hiesigen Landtage am
besten von allen Ständen wertreten ist." (Abg. Jaeger : Nur die
Wirte find noch besser vertreten !) Dann meinte er, daß die Aus¬
lagen für die Schule steigen, daß aber die Schule nicht in dem
Maße besser geworden sei. Es feien daran nicht die Lehrer, son¬
dern die „sogenannte" Schulreform Schuld. Mit Spielen , Spazie¬
rengehen nnd Dummheiten machen könne man nicht viel lernen.
Vielleicht passen solche Dinge in die Stadt , aber nicht auf das
Land.

Man habe die Erfahrung gemacht, daß Schüler, die aus der
Volksschule in die Mittelschule kommen, nicht mehr deutsch
können. Im Gymnasium kö'nne man deshalb im erft.'N Kurfe
nicht mehr Latein vortragen , weil die Zeit notwendig für das
deutsche Fach gebraucht werde. Da müsse jedenfalls ein bißchen

uinreformiert werden, denn soweit dürfe es nicht gehen,
daß unsere Kinder die Muttersprache nicht mehr beherrschen.

Dann lobte der Redner die Notfchule und besonders die Klo¬
sterfrauen, die ganz anderes leisten als die weltlichen Lehrerin¬
nen. Endlich wendete er sich gegen den Vorwurf des Abg. Jaeger ,
daß mit den Lehrkräften zuviel Schiebungen vorgenommen wer-
den. Abg. Obwexer meinte, die Lehrer seien so fest angestellt,
daß einer schon ein Verbrecher sein müsse, damit er aus dem
Orte wegkomme.

Da bereits Schluß der Debatte angenommen war, konnte nur
-m Wege der „tatsächlichen Berichtigung" kurz entgegnet werden.
Zuerst erwiderte Abg. Kotz (chriftlichfoz.):

„Ich habe gegen den Herrn Abg. Obwexer eine tatsächliche
Berichtigung vorzubringen. Sollte er mit seiner Äußerung ge¬
meint haben, daß die weltlichen Lehrkräfte schlechter sind, gerin¬
gere Erziehungs- und Unterrichtserfolge aufzuweisen haben als
die geistlichen, so wäre das tatsächli chunrichtig. Es gibt tüchtige
weltliche und auch tüchtige geistliche Lehrkräfte, daher muß ich
das tatsächlich berichtigen.

Weiters hat der Abg. Obwexer behauptet, daß die gegenwärtige
Tiroler Schule schlechter sei als die in früheren Jahren .. Auch
das ist tatsächlich unrichtig, und ich habe schon in meinen früheren
Ausführungen darauf hingewiesen, welche Fortschritte die Tiro¬
ler Schule gemacht hat. Ich möchte das tatsächlich berichtigt
haben".

Abg. Jaeger (großdeutsch):
Wenn der Herr Kollege Obwexer etwas mehr auf meine Aus¬

führungen gehört hätte, so müßte er herausgefunden haben, daß
ich nicht von definitiven Lehrkräften gesprochen habe, sondern
von den provisorischen, und es könnte daher dieser eine Punkt
in meiner tatsächlichen Berichtigung wegfallen. Derr Herr Kol¬
lege Obwexer hat behauptet, die weltlichen Lehrerinnen leisten
nicht dasselbe tote die Klosterschwestern. (Abg. Obwerer : „Viel¬
fach" habe ich gesagt.) Stimmt , ich gebe Ihnen recht. Wenn Sie
aber meinen, daß die KlosterschwesternBesseres leisten, dann
weise ich das zurück. (Abg. Obwexer: In praktischer Beziehung
sind sie jedenfalls auch fehr gut.) Im Gegenteil, die weltlichen
Lehrkräfte leisten Besseres, weil die Klosterschwestern das Prak¬
tische nicht so zu erfassen verstehen. Die weltlichen Lehrerinnen
stehen im Wirtschaftsleben, während die geistlichen Schwestern
hinter dicken'Klostermauern fitzen. Aber in bezug auf die Schul¬
reform, die der Herr Abg. Obwexer angegriffen hat, muß ich
sagen, daß auch die Klosterschwestern sich bemühen, die Schul¬
reform durchzuführen; Sie würden daher sogar die Kloster-
schwestern mi tangreifen. Ich weiß, daß man im Ministerium
einzelne Klosterschulen hervorgehoben und darauf verwiesen hat,
daß diese sich sehr für die Schulreform eingesetzt haben. (Abg.
Hüttenberger: Es ist zwecklos, mit dem Herrn Obwexer über
diese Frage zu streiten.) Der Herr Abg. Obwexer aber meint,
Spazierengehen und "Dummheitenmachen solle man nicht. Sie
tonnen sich vielleicht erinnern , ich habe im vorigen Jahre hier
im Landtage si'lbst die Auswüchse bekämpft, und wenn Auswüchse
vorgekommen find, fo wollen auch wir, daß das abgestellt wird.
Der Unterricht in der Natur ist sehr wertvoll, was man in der
Schule selbst zeigen kann, soll dort gemacht werden. Wenn hier
Auswüchse zu bekämpfen find, werden Sie mich immer an Ihrer
Seite finden. (Abg. Obwexer: Bravo !)

Der Herr Abg. Obwexer hat auch behauptet, die Kinder kön¬
nen nicht mehr deutsch. Er wollte mit wohl sagen, daß die Kinder
nicht mehr so wie früher die deutsche Grammatik können. (Abg.
Gaßebner : 'So ist es.) Früher hat man viel zu viel Wert auf die
deutsche Grammatik gelegt, man mußte alle Vorwörter mecha¬
nisch der Reihe nach auszählen, z. B. bald den dritten und bald
den vierten Fall regieren : An, auf hinter in, neben, über unter,
vor und zwischen. Aber angewendet wurden sie falsch. Wieviele
haben gesagt: „Wegen mir" statt „wegen meiner". Das ist ge¬
ändert worden. Jetzt sind Sprachübungen in den Vordergrund
gestellt, aber selbstverständlich darf die Grammatik nicht' zurück¬
bleiben. Mir wollen nicht, daß alle Schüler nur für die Mittel -
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schule vorbereitet werden sollen, wir wollen sie für das Leben
vorbereiten . <Abg. Obwexer : Aber Rechtschreiben müssen sie auch
in der Zukunft können .) (Abg. Ducia : Die Rechtschreibung war
in der alten Schule bestimmt nicht auf der HAHe wie heute .) Na¬
türlich , das Rechtschreiben gehört auch dazu .

Wenn nun ein großer Gegensatz zwischen der reformierten
Volksschule und Der Mittelschule eingetreten ist, so fehlt es nicht
an der Voilksschule, sondern es besteht eine zu große Lücke. Es
wird sich hier die Mittelschullehrevschast anders einstellen müs¬
sen, sie wird dort anfangen müssen, wo die Volksschule aushört ,
und nicht mit dem Lateinunterricht , denn früher wurde der La¬
teinunterricht in den Mittelpunkt des deutschen Sprachunter¬
richtes gestellt. Das ist der Grnnd , warum einige Klagen laut
werden , wenn aber Auswüchse vorkommen sollten, so müssen diese
selbstverständlich auch bekämpft werden .

Das Urteil , das der Herr Kollege Obwexer abgegeben hat , ist
wohl Durch keinerlei Sachkenntnis getrübt . Ich lade Sie , Herr
Kollege Obwerer , höflichst ein, in einer Innsbrucker Schule einen
deutschen Sprachunterricht mitan ,zu hören , und Sie werden stau¬
nen, wie gut deutsch die Schüler hier können."

Landesrat Monsignore Haid egg er Dauernbund ) zog sich
schlau aus der Schlinge . Er erklärte , daß Tirol tüchtige weltliche
Lehrerinnen und tüchtige Klosterfrauen habe. Es werde auch
da und dort mindere Brüder und Schwestern geben, die halt et¬
was bescheidener seien. Abbauen werde man die Klosterfrauen
nicht, man werde nichts anderes tun , als die bestehenden Gesetze
(Die sie sich selbst gemacht haben . Anm . d. Sch.) einzuhalten .
Wenn alle Stellen und Würden jedem Staatsbürger in unserem
Staate zugänglich seien, dann sehe er nicht ein, daß die Lehr¬
stellen denen, die weiße Kappen tragen , nicht zugänglich sein sol¬
len . Sollten Klosterfrauen aus einem anderen Lande herein¬
schlüpfen, dann dürfte es eben Breschen im Gesetze geben. Wenn
aber die Gesetze nicht beachtet würden , solle jeder einzelne Fall
anhängig gemacht werden . Werden aber Klosterfrauen da und
Dort von der Bevölkerung bevorzugt , müsse man sich an die Be¬
völkerung wenden und sich dort beklagen .

Deror - nung über die Aufbauschulen .
Die beiden Schulgesetze vom 2. August 1927 (Hauptschul - und

MittÄschulgesetz) sehen Die versuchsweise Einführung von Arbei -
leimitteisch -ulen uud Aufbauschulen vor . Zur Verordnung über
„Arbeitermittelschulen " vergl . „Bl . f. Schulrecht " 1928, Nr . 11,
3 . 90. In der Verordnung über die Aufbauschulen wird u. a.
bestimmt :

§ 1. Die Ausbauschulen haben den Zweck, befähigte Schüler ,
die erst nach Vollendung der Schulpflicht in die Lage kommen, in
Das Mittclstudium einzutreten , in einem besonders eingerich¬
teten fünfjährigen Studiengang zum Bildungsziele der Mittel¬
schule zu fuhren .

Das Bildungsziel der Aufbauschulen besteht demnach, entspre¬
chend dem der achtflassigen Mittelschulen , darin , daß sie ihren
Schülern eine höhere Allgemeinbildung vermitteln , die sie zu¬
gleich zum Studium an den Hochschulen befähigt . . .

§ 2. Der Eintritt in die Aufbauschule jetzt die erfolgreiche Zu¬
rücklegung der obersten Schulstuse der Pflichtschule voraus . Die
vorläufige Aufnahme in den ersten Jahrgang der Aufbauschule
erfolgt auf Grund einer von dem Lehrer (Lehrkörper ) der obersten
Schul stufe der Pflichtschule ausgestellten Schüler -beschreibung, die
ein Urteil über die besondere Befähigung des Aufnahmebewer¬
bers für ein höheres Studium zu enthalten hat und einer Auf¬
nahmeprüfung . Nach Ablauf einer halbjährigen Bewährungsfrist
entscheidet der Lehrkörper der Ausbauschule über die endgültige
Aufnahme des Schülers .

Von dem Erfordernis der Zurücklegung der obersten Schul¬
stuse der Pslichtschule sann in einzelnen Fällen Abstand genommen
werden , wenn ein besonders befähigt erscheinender Schüler durch
Krankheit oder aus sonstigen triftigen Gründen verhindert gewe¬
sen ist im Laufe seiner Schulpflicht die oberste Stufe der Pflicht¬
schule zurückzulegen. In jedem einzelnen dieser Fä -lle ist vor der

Zulassung zur Aufnahmsprüfung die Bewilligung des Bundes¬
ministeriums für Unterricht einzuholen .

Die Schülerzahl der Ausbauschule ist begrenzt . Die zulässige
Höchstzahl bestimmt jeweils das Bundesministerium für Unter¬
richt.

§ 3. Der fünfjährige Studiengang der Aufbauschule ist real »
gymnasialer Art ; tzoch können Zweige gymnasialer Richtung an¬
gegliedert werden . Im ersten Jahrgang beginnt der Unterricht
in Latein , im zweiten der in einer lebenden Fremdsprache und
später auch der in Darstellender Geometrie . In dem gymnasialen
Zweige setzt mit dem zweiten Jahrgang der Unterricht im Grie¬
chischen ein ; der Unterricht in Darstellender Geometrie entfällt .
Im übrigen ist der Lehrplan in beiden Zweigen gleich.

Der Lehrplan für die Ausbau schulen wird gesondert erlassen .
§ 4. Auf die am Ende des fünfjährigen Studienganges von

den Schülern der Aufbauschule abzulegende Reifeprüfung finden
im allgemeinen die für die Realgymnasisien , beziehungsweise
Gymnasien bestehenden Bestimmungen Anwendung ; Änderungen
bestimmt das Bundesministerium für Unterricht .

§ 5. Bezüglich des an der Aufbauschule zu entrichtenden Schul¬
geldes gelten die jeweils für die übrigen Bundesmittelschulen in
Kraft stehenden Bestimmungen .

§ 6. Diese Verordnung tritt mit Beginn des Schulsahres
1928/29 in Kraft . Die näheren Bestimmungen werden gesondert
erlassen .

Erbauliches von den Richtungsgewerkschaften .
Zu keiner Zeit war die Beamtenschaft bei Verfechtung ihrer

Forderungen so uneinig , wie im Kampfe um den 13. Monats¬
gehalt . Es ist daher nicht verwunderlich , daß die Regierung die
Forderungen der Beamtenschaft rundweg ablehnt oder die Beam¬
tenschaft mit einem besseren Trinkgelde abfertigt . Diese Zerfah¬
renheit in der Beamtenschaft verursachen in erster Linie die
Ni chtu ngsgewerkschaften , bezw. deren Führer , die nur willige
Werkzeuge der Parteien , nicht aber Kämpfer für die Inter¬
essen der Beamten sinld.

Man muß deshalb bei jeDer Gelegenheit der Beamtenschaft
das unaufrichtige Verhalten der Führer der Richtungsgeiwerk -
schaften aufzeigen , damit die Beamtenschaft und dazu gehören
auch die Lehrer , endlich zur Einsicht kommt, daß die größten
'Feinde der Beamten — die Beamten selber sind. Hiesiir einige
Belege aus jüngster Zeit :

1. Beim Kampfe um den 13. Monatsgehalt sagte die groß -
deutsche Partei zu, int Parlamente einen Antrag auf Erhöhung
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öer Sonderzulage zu stellen, wenn die Postbeamtenschaftden pas¬
siven Widerstand, der in den Kreisen der Geschäftsleute großen
Unwillen hervorgerufen hatte, sofort einstelle. Während die un¬
politische Postgewerkschaft hiezu bereit gewesen wäre, machten die
RichtungsgewerkschaftenSchwierigkeiten. Diese hatten jedenfalls
seitens des Finanizministers Dr . Kienböck einen Wink erhalten,
bei dem passiven Widerstande zu beharren, um der groß-deutschen
Partei einen Erfolg in der Beamtenfrage vorzuenthalten, ander¬
seits den Beamten nur den in Aussicht gestellten Betrag von
30 Prozent eines Monatsgehaltes zubilligen zu müssen. Die
Postgewerkschaften verharrten daher in dem passiven Widerstande
unid schädigten damit die große Masse der Hoheitsbeamten und
damit auch die Lehrerschaft. Die Postler erhielten nachtrglich eine
bescheidene Erhöhungen ihrer Zuwendungen als Lohn für ihren
„Separatismus ". Der lachende Dritte war natürlich der Finanz -
minister Dr . Kienböck, der zwei Fliegen mit einem Schlage ge¬
fangen hatte.

2. Vor einigen Wochen sprach der Obmann des Reichsverban¬
des beim Bundeskanzler wegen der Bowilligung der 90 Prozent
Pensionsbemessung vor. Der Kanzler erklärte, daß diese Forde¬
rung dermalen nicht spruchreif sei, da ein Teil der Beamtenschaft
sich dagegen ausgesprochen habe. Der Obmann des Reichsver¬
bandes berief nun sofort den Fünfundzwanziger-Ausschuß zur
Stellungnahme in dieser Frage ein und erfuhr zu seinem größten
Erstaunen, daß die Vertreter der Richtungsgewerkschastendie
Forderung nach der 90 Prozent Pensionsbemessungdermalen ab¬
lehnen, da man den Beamten keine neuen Abzüge für den Pen¬
sionsfonds aufbürden dürfe. Seit Jahren kämpft die Beamten¬
schaft um die Erhöhung der Pensionsbemessung und jetzt, da st:
diesem Ziele naheischien, sagen die Vertreter der Richtungsgewerk¬
schasten nein !

3. Aus dem christlichsozialen Parteitage ant 8. Dezember 1928
in Wien, an dem auch die christlichen Lehrer stark vertreten wa¬
ren, wurde von der genannten Partei die Einführung der Be¬
kenntnisschule mit allem Nachdrucke gefordert. Da die Bekennt¬
nisschule die geistliche Schulaufsicht, die Kontrolle der Schul¬
bücher und auch die teilweise Mitwirkung der Kirche bei der An¬
stellung der Lehrer voraussetzt, so muß man sich wirklich fragen:
„Wird den christlichen Lehrern nicht bange vor der Zukunst?
Wollen sie wirklich mithelfen am Niederbruche der unabhängigen
Schule und des vor 70 Jahren geschaffenen Reichsvolksschulge¬
setzes, dieser Perle österreichischer Schulgesetzgebung?"

Nicht mit Unrecht schreibt daher der „Reichsverband" in der
Nummer 1 des Jahres 1929: „Die Organisation der Beamten
war noch nie auf einem so tiefen Nieveau wie heute. Tatsache
ist, daß die Beamtenschaft, als sie das große Werk der Dienst-
pragmatik und andere grundlegende Gssetze erkämpfte, einig und
geschlossen war. Tatsache ist aber auch, daß sich ihre Stellung in
dem Maße verschlechterte, als sich diese Geschlossenheit lockerte.
Unsere Parole für 1929 muß daher sein: „Zurück zur Ernheits-
organisation nach deutschem Muster !" Hoffentlich bleibt dieser
Mahnruf nicht ungehi-rt in der Beamten- und Lehrerschaft, auf
daß es wieder besser werde!

Deremsnachrichken.
An die Herren Oberlehrer und Schulleiter !

Sehr geehrter Herr Kollege !
Im Herbst vorigen Jahres erlaubte sich der gefertigte Aus¬

schuß mit dem Ersuchen an die Herren Schulleiter un-d Ober-
leherer-Kollegen heranzutreten, sie möchten über den Zustand
ihres Schulhauses einige Angaben machen. Seither ist eine große
Anzahl von Antwortschreiben mit vielfach seht’ wertvollen An¬
regungen und Angaben der gefertigten Gewerkschaftsleitungzu¬
gekommen. Das gesamte Material wird gegenwärtig von fach¬
kundiger Hand einer genauen Bearbeitung und Sichtung unter¬
zogen, um später als Grundlage für eine entsprechende Eingabe
dienen zu können, die den maßgebenden Stellen einen klaren
Einblick in die ganze Materie gewähren und auch praktische Bor-
schläge enthalten soll.

Die Gewerkschaftsleitung erwartet von diesem Einschreiten
einen entscheidenden Erifolg zugunsten der erstrebten Besserstel¬
lung der äußeren Schulverhältnisse, namentlich in Orten, wo
diese allzudürftig bestellt sind und den Anforderungen der moder¬
nen Schule nicht entsprechen.

Gleichzeitig soll eine gesetzliche Regelung des für die einzelnen
Schularten unbedingt notwendigen Mindestbestandes von Lehr¬
mitteln erfolgen. Auch dafür sind die Vorarbeiten im Gange.
Eventuelle diesbezügliche Anregungen würden gerne entgegen¬
genommen werden.

Weiterhin erlaubt sich die gefertigte Gewerkschaftsleitungdie
höifl. Mitteilung , daß sie für die reichsdeutsche und österreichische
Lehrerschaft eine Sommerfrifchvermittlungsstelle in Innsbruck,
Pfarrplatz 3, eingerichtet hat. Es bietet sich Ihnen , sehr geehrter
Herr Kollege, Gelegenheit, bei Ihnen oder in Ihrem Bekann¬
tenkreise deutsche Lehrergäste während der Sommerferien unter¬
zubringen. In diesem Falle würden wir um baldige Bekanntgabe
alles Näheren (wie Tagespreise, Bettenanzahl, Lage der Woh¬
nung, Verpflegsmöglichkeit, Küchenbenützungetc.) sowie um Ein¬
sendung von 8 1.— sür Vermieter, welche unserem Stande nicht
angehören, als einmalige Anmeldegebühr bitten. Für Standes¬
angehörige erfolgt die Vermittlung kostenlos.

Durch den Anschluß des Tiroler Landcslehrervereines an den
150.000 Mitglieder umfassenden Deutschen Lchrerverein, der
jährlich viele 'Tausende von bergfrohen Amtsbrüdern nach Tirol
entsendet, wurde die Einrichtung einer 'Sommerfrischvermitt¬
lungsstelle für die Gewerkschaftsleitungzu einer 'kollegialen
Pflicht, der sie fchon im vorigen Jahre nachkam und durch ihre
Vermittlungsstelle mehr als 1200 deutschen Amtsbrüdern samt
Angehörigen in Tirol Sommerfrischplätze vermittelte. Diese Ver¬
mittlung bezog sich aber hauptsächlich aus Angaben von Gasthöfen
in den verschiedenen Tälern des Landes. Wenn sich nun die Ge¬
werkschaftsleitung erlaubt, die werte Kollegenschaft auf diese Ver¬
mittlungsstelle aufmerksam zu machen, so geschieht dies in der
Hoffnung und sicheren Annahme, daß sich der werten Kollegen-
schast auf dem Lande dadurch mancherlei Vorteile eröffnen.

Kollegen, welche einen Wohnungstausch mit reichsdeutschen
Amtsbrüdern während der Ferienzeit durchführen wollen, mögen
diese Absicht mit allen näheren Angaben an unsere Vermitt¬
lungsstelle bekanntgeben.

Einer gesl. Gegenäußerung entgegensehend, zeichnet mit den
besten amtsbrüderlichen Grüßen

der Ausschuß des Tiroler Landes-Lehrervereines .

Gründung einer „Sportabteilung " unter der Lehrerschaft
Innsbruck . Es wird uns geschrieben: Man könnte die Zeit , in
der wir leben, wohl mit Fug und Recht „das Zeitalter des Spor¬
tes" nennen, denn noch nie hat die körperliche Betätigung so
weite Kreise umfaßt wie heute. Aber sicher niemand hat sich die¬
sem Storttaumel begeisterter in die Arme geworfen als gerade
die Jugend . Alle jene Faktoren, deren Aufgabe es ist, an der Er¬
ziehung der heranwachsendenJugend mitzuwirken, dürfen heute
an dieser Tatsache nicht mehr achtlos vorübergehen, da sie sich
sonst der Gefahr aussetzen, die Jugend nicht mehr zu verstehen
und von dieser nicht mehr verstanden zu werden. Bekanntlich
aber muß man, um auf irgendeinem Gebiete ein tieferes Urteil
und überzeugende Worte finden zu können, selbst mit dem ue°
treffenden Geiste innig vertraut fein. In Anbetracht dieser Not¬
wendigkeit hat sich nun unter der Innsbrucker Lehrerschaft eine
Sportabteilung unter dem Vorsitze I . M . Rainers gebildet.
Die Sportabteilung macht es sich zur Aufgabe, die ihr anver¬
traute Jugenld zur Ausübung eines vernünftigen
Sportbetriebs anzuleiten, durch geeignete Aufklärung ein
f(südliches Übertreiben hintanzuhalten und bei Neuerstellung von
Lehrplänen und Lehrbüchern den nötigen Einfluß zu nehmen
suchen, daß dem Drang der heranwachsenden Generation nach
sportlicher Betätigung Rechnung getragen wird.

Das Südheim in Lauraua ist ab 15. Februar wieder geöffnet.
Seine Ausstattung ist neuerdings verbessert worden und der an
diesem klimatisch besonders begünstigten Teil der adriatischen
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Küste oorzeittig einsetzende prächtige Frühbing kann jetzt schon
unseren kranken Amtsbrüdern und -schwestern Segen bringen.
Nach ärztlichem Gutachten verbürgt der Frühjahrsaufenthalt in
Laurana sichersten Heilerso'lg bei folgenden Krantheilen und Zu¬
ständen: Reikonvaleszenz nach schweren Krankheiten und Opera-
nonen, chronische Unterernährung , Zuckerkrankheit, Chlorose,
Blutarmut , Skrophulose, chronische Katarrhe der Nase, des Ra¬
chens, des Kehlkopses, der Tracheen, der Bronchien, organische
Herzleiden, Herzneurose, Nervenschwäche, nervöse Dyspesie. —
Ruheständler mögen die Frühjahrsmonate zum Kuraufenthalte
benützen. Die Mitglieder des öfterr. Lehrerbundes, Kinder, El-
rern, Schwiegereltern, Geschwister,, Neffen, Nichten, Enkel, En¬
kelinnen) zahlen für ein Bett , für vier Mahlzeiten samt Bedie¬
nung und Beleuchtung, Kurtaxe und Gemeindeabgaben gleichtue'
wie im Vorjahre, insgesamt täglich 23.15 Lire, d. s. 8.70 S. Die
Mitglieder fremder Organisationen zahlen täglich um 2 Lire
mehr. Bs Mm 15. Juni können auch vorschulpslichtige Kinder im
Heim aufgenommen werden. Der Zimmerpreis ist sür 14 Tage
im vorhinein bei der Südheimkasse in Wien einzuzahlen. Alle
Ansuchen und Anfragen sind an Oberlehrer Heinrich Tiwald in
Oberlaa bei Wien zu richten . Die Vordrucke für das Ansuchen
sind bei jedem Bezirksvereinsübrnann erhältlich, die hiemit er¬
sucht werden, solche sofort zu verlangen, falls der Vorrat zu Ende
geht. Marsen für die Rückantwort mögen 'beigelegt werden,
Briefhüllen aber nicht. — An die bisherigen Gäste unseres Hei¬
mes richtet der Ausschuß die dringende Bitte , ihm von den mit
dem Aufenthalt in Laurana und im Heim in Beziehung stehen¬
den selbst hergestellten Lichtbildern entweder eine Kopie oder
ein Diapositiv, besser aber das Negativ leihweise zur Verfügung
zu stellen. An alle Bundesmitglieder ergeht der dringende Auf¬
ruf, für den Besuch unseres herrlichen Besitzes an der Adria
rege zu werben.

Zur deutschen Lehrerversammlung Dresden 1929 . Den Nernten
Dresden in alle Welt getragen hat das Deutsche Hygieue-Mu -
seum in Dresden. Es ist der Typ des modernen Museums. Seit
Jahren seines Bestehens hat es internationalen Ruf erlangt .
Nach dem Plane seines Gründers Lingner sollte es „eine Ar "
von Akademie" sein, „in der jedermann durch Anschauung und
eigenartigen Selbstunterricht nach freiem Belieben Kenntnisse
über die Gesundheitspflege in allen ihren Teilen erwerben
könnte." Durch Teil - und Wanderausstellung hat das Museum
in den einzelnen Provinzen Deutschlands und im Auslande
(Litauen, Finnland , Österreich, Rumänien , Argentinien, Cuba
u. a.) versucht, dielje Mission gerecht zu werden. Jetzt ist man
endlich dabei, ihm ein eigenes Gebäude von großen Ausmaßen
zu errichten, das zur Internationalen Hngiene-'Ausstellung im
Jahre 1930 eröffnet werden wird. Für die Tagung des Deutsck-en
Lehrervereines wird die Leitung des Museums eine Sonderschau
einrichten, die allen Teilnehmern ein Bild von der außerordent¬
lichen Bedeutung der Sammlung geben wird.

Enkhalksamkeit .
Gegen den Alkoholgenuß Jugendlicher wird erfreulicherweise

bei verschiedenen Gelegenheiten mit mehr oder weiger Ersolg an¬
gekämpft. Erfahrungsgemäß ist es gerade schulentwachsene Ju¬
gend, vor allem sind es die Lehrlinge des Gewerbestandes, die
dem Beispiele anderer folgend, zu ihrem größten Schaden dem
Alkoholgenusse anheim fallen. Diesen jungen Leuten gegenüber,
die oft von einem krankhaften Ehrgeiz befallen sind, es den Gro¬
ßen gleichzutun, nützen überzeugende Worte, drastische Tabellen
nur wenig. — Hier muß ein positiver Weg eingeschlagen, d. h.
Gelegenheit geboten werden, statt alkoholhaltiger Getränke
Milch trinken zu können. Dieser Versuch wurde von der Fort¬
bildungsschule für das Baugewerbe in Innsbruck durchgeführt
und hat sich vollkommen bewährt. Anfangs waren es nur wenvae,
die während der Pause Milch tranken. Die Zahl dieser wenigen
itahnt aber rasch zu und gegenwärtig trinken wohl die meisten
Milch während der großen Pause. Was aber hier die jungen
Burschen in der Schule praktisch erprobten, das werden sie auf

ihrem Bauplatze gewiß gerne in die Tat umsetzen, wenn hier ein
Milchverkauf eingerichtet würde.

Ein gutes Aufklärungsmittel . Die Landesgruppe Österreich
des Vereines abstinenter Ärzte des deutschen Sprachgebietes hat
ein hübsches Kunstdruckblatt herausgegeben. Das Blatt enchält
eine Entschließung der Öberösterreichischen Arztetagung in Linz
vom 5. 9. September 1925, welche lautet : „Gebt euren Kindern
feinen Alkohol! Die gesamte Ärzteschaft des Landes Oberöster¬
reich hält es für ihre Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, daß
der Genuß geistiger Getränke, also Bier , Wein, Most, Schnaps,
Rum usw. der heranwachsenden Jugend schon in kleinen Mengen
schädlich ist, und daß hiedurch die körperliche und geistige Ent¬
wicklung gehemmt wird. Unsere Jugend ist der Träger unserer
Zukunft, und nur en starkes und gesundes Volk hat eine Zukunst."
— Das mit einem anziehenden Kinderbilde geschmückte Blatt ist
in erster Linie für ärztliche Wartezimmer bestimmt, es kann aber
auch sonst an öffentlichen Orten angebracht werden. Es ist durch
obengenannten Verein, Wien, 9. Bez., Kinderspitalgasse 15, ge¬
gen Vergütung der Postauslagen zu beziehen. Es kosten die Pa¬
pierblätter 3 g, die Kartonblätter 5 g das Stück. Verschleiß für
Innsbruck : Lehrerin Dohnal, Kaifer-Franz -Josef -Straße 11.

AlkoholfMe Jugenderziehung . Immer klarer tritt in Öen
MittÄ -puE Ler allkoih olg eg,ne rischen Arbeit die Erziehung .
Wenn 'die aMholgognerische Bewegung Kulturibeiwegunig ist,
dann -kann sie ihre Aufg-abe nur 'von innen heraus lösen.
Allevdingls wird sie ans Gesetze nicht (verzichten dürfen , die
der wachsenden Atikoholnot Einhalt tun . Aber letzten ErJdes
ist 'die Stellung zur Mkohalfrage eine Frage der Gesinnung
und *tn-e Gesetze 'sönnen -nur insoweit lwirlksamm werden, als
hinter ihnen Menschen Istehen, 'die sie innerlich b̂ejahen. AHo
ist auch unser Kampf ein Kampf .um die neue Gesinnung , eine
neue Verinnevlichumg menschlichen Denkens und Handelns .
11 nid unsere Ausgabe fängt beim Kinde an. Es muß anders
als der Mensch «der Gegenwart -lernen , wie sehr es mit seinem
Denken, seinem Sinn , seinem Schicksal 'verbunden ist mit un¬
serem Volt', miit «der Menschheit und welche Verantiw'ortung
aus solchem Vetlöunöensein Herauswächst, es muß ernennen, in
wie «hohem Maße der Mkoholgenuß .die gesunde Entwicklung
in unserem Volke 'hemmt aus' geistigem Gebiete gleichermaßen
wie aus betn Gebiete der VoWwirtschaft unö Iber VoUsge-
snndheit . „Enthaltsamer Erzieher " 1927, 1. Heft .

Über die Wirkung des amerikanischen Alkoholvervotes auf die
Jugend . Der Wahlkampf hat die Frage des Alkoholverbotes
wieder aufgeworfen, nachdem es Al Smith , dem Verbotsgegner,
gelang, mit diesem Propagandamittel den verbotsfeindlichenTeil
für sich zu gewinnen. In einem längeren Aussatz der Zeitschrift
„The American Fri end" nimmt ein australischer Gelehrter, Gn -
ford Gordon, der in Amerika studierte, Stellung zu dem oft ge¬
hörten Einwand, das Alkoholverbot habe die Jugend verdorben;
so wie sie Zigaretten rauche und Schundlektüre treibe, bloß weil
es verboten ist, so trinke sie jetzt Alkohol in einem Maße , das
geradezu um der Jugend willen eine Verbotsaufhebung verlange.

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge , Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPSCH - IMPORT

Teppichhaus

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen
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Aus der Gedankenwelt Eugen Dührings .
Staaten *äntter ohnrnirchtig, wenn in Her Gesellschaft fein

zuverlässiges Jnnvarnent .
Staatsmänner vermögen nur wenig und auf die Dauer gar

nichts, wo sie lein zuverlässiges Fundament in der Gesellschaft vor¬
finden . Sie tommen daher mit ihren Maßregeln stets später als
die entsprechenden Bestrebungen und Vorgänge bei Einzelnen und
in der Gesellschaft. Die geistige Initiative der Einzelnen , die auher -
halb der Autorität stehen, geht immer voran und kann Daher auch
der Regel nach nicht sofort zur äußeren oder gar viollen Tat xoierd'en.
Alle Arten von Gewalthabern dagegen sind auch bei dem besten
Willen Ohnmächtig, das geistige Gute zu vollbringen , wo die G e-
f eil schienst noch überwiegend von den Mächten des Aberglaubens
befangen gehalten wird , oder wo sich Interessen entgegenstemmen ,
die, ohne eigentlich dem gröberen Aberglauben zu huldigen , ihn doch
in den Massen als vermeintlich nützliches Niederhaltungsmittel kon¬
serviert wissen wollen .

D ü h r i n g, Personalist und Emanzipator , 1907 , S . 1484 .
Aus dem Artikel „ GeisteshalLirng in Staat und Gesellschaft ".

Banken, aber nicht Bankdespotien .
Es gibt Standpunkte , die wissenschaftlich nichts begreifen und

daher ganz wüst alles Unmögliche betreiben . Beispielsweise stemmt
sich da auch jemand gegen die Banken . Statt sie aber zur Ordnung
zu bringen , will er sie enteignen und kassieren. Ich dagegen weiß ,
dah ein entwickelterer Verkehr ganz natürlich das Bankgeschäft mit
sich bringt . Wer soll denn sonst den Handel mit den Geldsorten und
Schuldurkunden , sowie Darleihern und deren Vermittlung gewerbs -
mäßig besorgen ? Die Banken sollen nur nicht zu Bankdespotien
werden und keinen staatlichen Zwang für sich in Anspruch nehmen .

D ü h r i n g. Personalist und Emanzipator , 1921 , S . 3267 .
Aus dem Artikel „ Allregiererei ".

Lessing empfiehlt den Christen Ehrerbietung für die Inden .
Wer Lessingsche Schriften etwas aufmerksamer geblättert hat ,

wird iauch bei dem Nathanstück wieder an eine Stelle erinnert werden ,
die sich in Lessings Vorrede zu demjenigen Teil seiner Schriften
findet , welcher das erste Judenstück enthält . Mit Bezug auf letzteres
redete er von den Juden als von einem Volk, welches „ein Christ
nicht lohne eine Art Ehrerbietung " betrachten sollte . Da hat in an
es : Ehrerbietung für das Volk der Juden ! Das ist ja ganz das
schöne Verhältnis , wie es die Juden in ihrem auserwählten Dünkel
ansprechen. Die Christen sollen erbötig sein, die Juden zu ehren
und so ehrerbietigst vor ihrer Herrlichkeit — nun was , das mag
ich nicht aussprechen ,- es ist mir zu widerwärtig , eine solche hopf¬
st ellung ldes Verhältnisses zwischen den besseren Nationen und dem
Juden stamme Deim Namen zu nennen .

D ü h r i n g, Die Ueberschätzung Lessings , II . Aufl ., 1906 , S . 82 .
(Aus Kap . III ., Der theologische Streitführer und Wortführer für

das Judentum .)



Selbstsucht unb 3clö ?tintcrc >fc ist nicht dasselbe .
Selbstsüchtelei und Interessenbejahung sind zweierlei Dinge , so

sehr sie auch miteinander verwachsen erscheinen. Der Egoismus , im
schlimmen Sinne des Wortes , kennzeichnet sich wesentlich durch das
ungerechte Suchen des eignen materiellen Nutzens mit dem Schaden
anderer : fällt diese Angerechtigkeit fort , so bleibt nur die unschuldige
Wahrnehmung des eignen Wohles übrig , die für jedes Wesen Na¬
turgesetz ist. Die Schätzung des Lebens wird also in keiner Weise
dadurch erniedrigt , öatz man den abstrakten Rem des Materialismus
einfach gelten läßt . Dieser Rexn ist in Wahrheit nur ein Protest
gegen das autzerweltlich träumerische Scheinstreben , das vie Men¬
schen wenigstens teilweise von den wahren auf eingebildete Sorgen
abgelenkt und sie verleitet hat , sich mit ideologischen Zauberkünsten
helfen zu wollen .

D ü h r i n g, Der Wert des Lebens , S . 75 .
(Aus dem 3 . Capitel : Wirklichkeitsphilosophie als Futzpunkt höherer

humanitärer Lebensschätzung .)

Mo mmmüe mne *
Kommunistische Gesinnung findet sich natürlicherweise immer nur

bei denen , die von der Gemeinschaft her mehr zu gewinnen hoffen ,
Qls sie selber einlegen .

D ü h r i n g, Wirklichkeitsphilosophie , 1895 , S . 224 .

Der' freie Sinn einer Her Grmndziige des vollkommeneren
Religionsersertzes .

Der wirklich freie Sinn schätzt nur das Freigeartete und sieht
Xmiher darauf , ob in einer Religion zwischen Göttern und Menschen
freie und anständig edle Beziehungen vorgestellt werden . Von dieser
Art konnten auch die unerfahrenen Religions - und Mythenschöpfungen
edlerer TOrfyen seht; denn auch in den Träumen und Phantasiespielen
zeigt sich, trotz aller bezüglich des Verstandes und Wissens obwaltenden
Illusionen , doch der bessere Nassen- und Nationalcharakter . Denkt
man sich nun aber die Täuschungen der Unerfahrenheit beseitigt , so
wird sich die freie Gesinnung in den reinsten Welt - und Seinsbegriffen
betätigen müssen, und so entsteht einer der Grundzüge des Vollkom *
meneren . Die neueren Völker , und insbesonders die Deutschen , haben
diesen freien Sinn in ihrer Naturanlage , wie sich dies auch in ihren
ursprünglichen politischen und gesellschaftlichen Einrichtungen genug¬
sam gezeigt hat . Wenn sie später von nicht geringer politischer Un¬
freiheit umgarnt wurden , so war dies eine Ansteckung vom verwesten
Nömerreich her . Der religiösen Infektion durch das palästinensische
Christentum hatte eine politische vorgearbeitet , und beide wirkten
nachher zusammen .

D ü H x t n g, Der Ersatz der Religion durch Vollkommeneres , S . 114 .
(Aus dem Kapitel 5 : Ursprung und Artung des Vollkommeneren .)-

Die Wiener Dühring -Gruppe .
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Gordon widerlegt mit persönlichen Erfahrungen seiner Studien¬
zeit diese Bchauptung. Immer , so sagt er, ist es das Ziel aller
Brauereien und Brennereien gewesen, gerade die Jugend für den
Alkoho'lgenuß Z-u gewinnen. Das Braukapital hat nie versucht,
die Männer um 35 oder 45 zu gewinnen; sie waren längst dem
Trunk ergeben/ weil sie als junge Menschen Rekruten für die
Armee der Abko-Holkonsumenten wurden. Die öffentliche Trinker¬
fürsorge der früheren „nassen" Zeit liefert dafür Wagendes
Zahlenmaterial ,' 25 Jahre hindurch mußte man feststellen, daß
68 v. H. aller Trinker vor dem 21. Jahre Trinker geworden
waren und 30 v. H. aller Trinker waren schon vor dem 16. Le¬
bensjahr dem Alkohöl verfallen. Mrs . G. M . Math es, eine Für¬
sorgerin aus Chicago, zählte in einer Nacht allein 1400 betrun¬
kene Mädchen in den Lokalen zweier Straßen und Dr . Risien
Russell schrieb noch 1926, daß er häufig genug Schulmädchen
gesehen habe, die Cocktails, Champagner und Ltifö'r in solchen
Mengen zu trinken pflegten, daß nur ein paar kräftige Whiskys
fie befähigten, auf den Beinen zu bleiben. Ähnliche Stimmen
lagen auch von kirchlicher Seite zahlreich vor. Profefsor Clark
von der Aale-Universität erklärt ausdrücklich, er sei Gegner des
Verbotes, aber er müsse doch sagen, wie unendlich segensreich sich
das Verbot für Jugendliche ausgewirkt habe. Ähnlich äußern ficb
Jugendrichter, so daß Mr . Gordon am Schluß seines Aufsatzes
sagen kann, die „Argumente" der Alkohol-freunde feien gewissen¬
lose Propagandamittel des Alkoholkapitals.

Verschiedenes .
Wieder ein wegen eines SittlichkeitsverbrechenS unschuldig

verurteilter Lehrer freigesprochen. Schon seit mehreren Jahren
lastete der Verdacht, ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu
haben, auf dem Lehrer S . in W. in Mecklenburg-Schwerin . Das
Schöffengericht in Gr . hatte ihn im Oktober 1926 freigesprochen.
Da aber Berufung eingelegt wurde, verurteilte ihn nach umfang¬
reicher Beweisaufnahme die Strafkammer des Landgerichts in
Schwerin zu a cht Monaten Gefängnis . Gegen die Hauptbela¬
stungszeugen wurde ein Meineidsverfahren eingeleitet und in
diesem verwickelte sie sich dermaßen in Widersprüche, daß ihre
Glaubwürdigkeit erschüttert wurde. Das Gericht sah sich darauf¬
hin veranlaßt , auch den Vorprozeß gegen den Lehrer S . wieder
aufzurollen. Es hatte sich inzwischen herausgestellt, daß die ju¬
gendliche Zeugin, besondere Lust an dem Erfinden und Erzählen
sittlicher Klatschgeschichten fand und daß sie gerade von dem Leh¬
rer so viel erzählt hatte, um junge Burschen in dem Dorf zu
ärgern . Bei der zweiten Prozeßverhandlung wurde als psycholo¬
gischer Sachverständiger Prof . Bufemann vom Pädagogischen In¬
stitut in Rostock zugezogen, der den Nachweis erbrachte, daß das
in .der Pubertätszeit stehende Mädchen Wirklichkeit und Phan¬
tasie derartig vermischt habe, daß sie als durchaus unglaubwür¬
dig anzusehen sei. Daraufhin wurde dann der Verurteilte in
vollem Umfange freigesprochen und ihm weiter für die unschuldig
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erlittene viermonatige Untersuchungshaft eine Entschädigung zu¬
gebilligt. Wir fragen: Warum wurde der pfychologifche Sach¬
verständige erst hinzugezogen, nachdem die Sache mit all ihren
Las Seelenleben des völlig unschuldigen Lehrers bis zum Wahn¬
sinn erschütternden Begebenheiten — viermonatliche Untersu¬
chungshaft, Verurteilung , Amtsentlassung usw. — nahezu drei
Jahre schwebte?

So kann der Jugend geholfen werden! Aus dem „Reichsboten"
(■Berlin) vom 2. November 1928. „Die Kameradschaftsehe, bezw.
Die Wochenendsehe wird nun nicht bloß für Erwachsene und Her-
anwachsende, sondern auch für die Schuljugend propagiert. Dies
konnte man deutlich vernehmen auf der vom Sozialistischen
Schülerbund (S . S . 93.) in das K ö II n i f che Gymna -
]ium einberufenen Versammlung. Durch Handzettel war in
und vor den höheren Schulen Berlins zum Besuch geladen wor¬
den, und an die 400 Schüler und Schülerinnen von zwölf Jah¬
ren an füllten dichtgedrängt die städtische Aula, der Pult und
Podium mit roten Fahnen „geziert" war. Auf den Treppen wur¬
den der sozialistische„Schulkampf" und am Eingang Partei -
jchrtften der Schuljugend zum Kauf angeboten.

Studienrat Rüge, als Genoffe von dem leitenden Primaner
begrüßt, führte aus, es genüge nicht, daß die Schüler sich das
Recht erkämpft hätten, auf dem Schulwege Zigaretten zu rau¬
chen und mit Schülerinnen gemeinsam und ungehindert gehen
und wandern zu dürfen, fie müßten der lebendige Teil der
Schule werden. Sie müßten das Recht haben, den Lehrstoff zu
bestimmen und an seiner Gestaltung mitzuwirken sin der De¬
batte forderte dementsprechend ein Primaner , daß Fächer, die
ihm nicht liegen, Mathematik und Zeichnen abgeschafft würden.)
Da nach Marx es in der Geschichte überhaupt keine wissenschaft¬
lich festgestellten Tatfachen gäbe, fo müßte der ganze Unterricht
revidiert werden. Schüler sollten durch Fragebogen (also schrift¬
lich! In wessen Hände können die kommen!) die sozialen Ver¬
hältnisse in den Familien ihrer Kameraden feststellen. An einigen
Schulen geschähe dies bereits. Bei der Festlegung der Zensuren
sollten die Schüler ein Mitbestimmungsrecht, in den Lehrerkon¬
ferenzen den ausschlaggebenden Einfluß haben. (Nach den Aus¬
führungen einer Vierzehnjährigen nehmen an der 2. Au Bau¬
schule in Neukölln bereits zwei Schülerinnen an den Klafsen-
konferenzen der Lehrer teil !) — Sanitätsrat Magnus Hirschfeld,:
auch als Genosse vom Primaner begrüßt, führte aus, der „Frei¬
tod", der stärkste Ausdruck der Lebensverneinung, habe zwar,
statistisch nachgewiesen, nicht an Ausbreitung in der Schuljugend
zugenommen, er würde aber abnehmen, wenn die Lebensfurcht
und Geschlechtsnot der Jugend schwinde. Der verbitterte und nie¬
dergedrückte Mensch müsse weitestgehend sein Schicksal selbst in
die Hano nehmen. Nicht auf Autorität , sondern auf Kamerad¬
schaft solle das Leben aufgebaut werden. Die Jüngeren seien in
ihrer Natürlichkeit und Sachlichkeit den Älteren weit überlegen,
deren Erfahrung bedeutungslos sei, denn wenn man aus der
Schule sei, lerne man kaum noch etwas hinzu! Freie Lebenshal¬
tung und freie Lebensgestaltung müsse auch der Schuljugend ge¬
stattet werden. Ein natürlicher Geschlechtsverkehr der Jugend sei,
wenn kein Zwang auf den anderen ausgeübt werde, keine Sünde
und nichts Unehrenhaftes. „Das geschlechtlich sich Hingezogen- -
fühlen zum anderen Geschlechte sei kein Verbrechen". Das Rechte
wäre es, so schloß Sanitätsrat Hirschfeld seine von vielen Kin¬
dern mit Beifall aufgenommenenen Ausführungen, wenn der
Schüler zur Schülerin fagte: „Leg' deine Hand in meine Hand
und führ' mich ein in die geheimen Dinge." (Deutsche Erziehung,
6. Heft).

„Wie bereite ich mich auf eine Oberlehrerstelle vor". Einem
unserer Mitglieder jagte eine „Volksbundgröße", daß es nicht
ernannt werde, weil es bei ihm mit dem praktischen Christentum
hapere. Er schrieb uns nun : Da ich auch einmal eine Oberlehrer-
stelle erreichen will, werde ich mich befleißen, bis zu diesem Zeit¬
punkte so zu handeln, wie es der katholische Volksbund vorschreibt.
Ich fühle mich ungeheuer glücklich, daß es mir gegönnt war, je¬
nes Zauberwort , das mich irdischer Ehren würdig macht, an und
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für sich und überdies in seiner Bedeutung kennennzulernen. Da
ich aber wenig eigennützig bin und auch einem Mitmenschen
et,was gönne, verrate ich das Machtwort. Man muß „praktisch"
katholisch sein. Ich will mich darnach halten. Um ganz sicher zn
sein, nehme ich mir das große amtliche Wörterbuch und lasse mir
alle Deutungen des Wortes „praktisch" (Seite 135) durch den
Kops gehen. Zunächst muß ich ausübend sein. Nächste Woche
trete ich als ausübendes Mitglied dem katholischen Vollsbund
bei. Tätig werde ich bei allen politischen Veranstaltungen mit¬
arbeiten. Habe ich längere Zeit zur Zufriedenheit meiner Volks-
bundsreuNde gearbeitet, dann werde ich sicher auch erfahren
werden. Gewandt werde ich die Fehler meiner politischen
Führer zu verschleiern versuchen. Daß ich durch diese ehrenhaste
Tätigkeit gewiegt werde, behaupte ich jetzt schon ganz sicher.
Zweckmäßig glaube ich auch zu handeln, wenn über politische
Gegner unwahre Gerüchte verbreitet werden. Besonders in die¬
sem Punkte hoffe ich auf wirk ] a m e Arbeit, weil ich auch mit
vielen älteren Frauen der K.--F .-O. gut bekannt bin. Nützlich
werde ich mich sicher als Werber sür den christlichen Lehr erb und
erweisen und brauchbar bin ich sicher bei den nächsten Wah¬
len. Wenn ich dann verwertbar für alle Zweige des chrift-
lichsozialen Parteilebens bin, wird mir in der Zukunft sicher
eine Oberlehrerstelle gewiß sein. Ein Streber . (N.-S . L.-Bl .)

Hungersnot im Wald. Es ist eine erfreuliche Erscheinung, Daß
in unseren Gegenden der Tier - und der Naturschutzgedanke be¬
reits so ties in die freiten Schichten der Bevölkerung gedrungen
ist. So sieht man im Winter landauf und landab für die hungern¬
den Vögel Futtertischchen aufgestellt, wenn leider auch nicht im¬
mer zweckmäßige. Es wird wohl nicht manches Schulhaus und
Schulhäuschenstehen, wo nicht schon aus erzieherischen Gründen
praktischer Vogelschutz getrieften wird. Draußen im winterlichen
Wald, aus der tiefverschneiten Flur , da leiden noch andere Tiere
in diesen bärenfalien und schneereichen Wochen unter Hunger
und Kälte. Es sind die Rehe und die wenigen Hasen, die wir noch
haben. Die Sektion Zürich des Allgemeinen Schweizerischen
Jagd - Iagdschntzverbandesrichtet an die Gemeinderäte den
Wunsch, sie möchten mithelfen, die Notlage der Tiere des Wal¬
des nach Kräften zu lindern. Es wird empfohlen, an den Wild¬
wechseln, an Waldrändern, an schneefreien Stellen Heu und
Wildfutter auszulegen. Die nämliche Bitte möchte man auch den
Landschulen, den abgelegenen Bergschulen ans Herz legen. Ich
weiß aus Erfahrung , wie leicht es gerade in diesem Fall ist, die
Kinder für eine kleine gute Tat zu begeistern. — Wir machen ja
im Unterricht oft den Fehler, daß wir den Worten, den guten
Beispielen nicht die friscĥfröhliche Tat folgen lassen. Mögen
diese Zeilen dazu beitragen, daß die Leiden unserer Waldtiere
etwas gemildert werden!

Ein „Forschungsinstitut für Psychologie der Arbeit und Bil¬
dung " in Gelsenkirchen-Buer . Am 2. Jänner dieses Jahres hat
das „Forschungsinstitut für Psychologie der Arbeit und Bildung"
in Gelsenkirchen-Buer seine Arbeit aufgenommen. Über den Auf-
gabenkreis und die Arbeitsweisen des Instituts , das unter wis¬
senschaftlichen Leitung von Privatfeozent Dr . ©lostermann steht,
unterrichtet eine im Verlage Aschendorff-Münster i. W. erschie¬
nene Broschüre.

Bücher.
„Jugend und Völkerbund ", Erziehung zur Völkerbundgesin¬

nung von Arthur Müller , Generalsekretär der österr. Völker-
bundliga und Mitglied des Rates des Internationalen Friedens -
Bureaus in Genf. Verlag der österr. VölEerbundliga in Wien,
1. Bez., Nibelungengasse 4. — Ein populär geschriebenes Buch,
welches am Genfer Völkerbünde Kritik übt und an der Hand
von Beispielen Lehrern und Erziehern Anregung gibt, wie sie
die Idee eines wahren Völkerbundes der Jugend vermitteln und
dabei doch dem berechtigten Standpunkte und den Wünschen des
deutschen Volkes Rechnung tragen können. Es ist interessant, wie
der Verfasser die scheinbar fern liegendsten Themen benützt, um
die von ihm vertretenen Gedanken der Völkerverständigung zur
Sprache zu bringen. So handelt z. B. ein „Die, Puppenfee" über-

schriebenes Beispiel vom Unterschiede zwischen Chauvinismus
und Vaterlanosuebe ; im Bci|pieic „Aus dem Tageouche eines
DV,en Buben" wird die Kriege)ajulidfrage zur Sprache gebracht;
„My Hou'je is my Castle" berührt wieder den meiuin|tritienen
Begriff der Staaten 'jouveränitat ; im Beispiele „Im Scyweiße
Beines Angesichtes sollst Du Dein Brot essen" werden daö Sir«
beitstosenprootvm und die Frage der Staaieiüosigkeü besprochen
usw. Ein Anhang erthält, was besonders dem Legrer fei/ r will-
tommen sein wiw, sonst schwer zu bejchasŝnde Dokumente, wie
dne vollständige BöRerbun^ atzung, Auszuge aus den Reden Wil¬
sons, darunter die berühmten 14 Puntte , welche den Unterschied
zwischen diesen Reden uno den Friedensdiktaten von Versailles
und St . Germain veranschaulichen, weiters die Versprechungen
der Italiener hinsichtlich Sudtirol , den Kellogg -Pakt usw.

Basteibuch für ibäter. Von Ingenieur O. Grissemann. 126 3 .
Mit 113 Abbildungen. Franckhsche Verlagsbuchhandlung, Stutt¬
gart . Ganzleinwand 5/20 RM . — Das schönste Spielzeug ist das
selbstgebaute! Persönlich und wertvoll erscheint allen Kindern
sicher das Spielzeug , das der Vater oder Bruder aus unschein¬
barem Material mit einfachen Werkzeugen mit seinen geschickten
Händen formvollendetund sauber erstehen ließ. Es ist aber nicht
jedermanns Sache, selbst Vorlagen zum Bauen von Spielzeugen
zu entwerfen. Daraus erwuchs eine Ausgabe, die den Ingenieur
O. Grissemann zu einem sein durchdachten Bändchen: Bastelbuch
für Väter, antrieb. Es ist ein Buch mit vielen Vorlagen und
Anleitungen zum Selbstansertigen von Spielzeugen mit reicher
Auswahl, die jedem Geschmack etwas bieten, wobei die Anferti¬
gung weder an Zeit, Gew oder Geschicktlchkeitallzu große An¬
forderungen stellt.

Der kleine Trompeter . Erlebnisse des Rheinländers Karl
Schehl in Rußland 1812. Von ihm selbst erzählt. 172 Seiten ,
mit Bildern von K. A. Wi'life. Preis in Ganzleinen geb. 8 5.50,
RM . 3.70. Österreichischer Bundesverlag, Wien—Leipzig, 1928.
— Der kleine Rheinländer „Jong ", der dem Beispiele seines
Bruders folgend, das stille Crofeld verließ, um den stolzen Fah¬
nen Napoleons nach Rußland zu folgen, hat alle Schrecknisse
des furchtbaren Rückzuges der Großen Armee erlebt und in fri¬
scher Lebendigkeit geschildert. Der hoffnungsvolle Zug des kleinen
Trompeters mit den prächtigen Dragonern , der Siegesjubel bei
der Einnahme von Moskau, der schreckhafte Brand der alten
Stadt , Rückzug, Winter, Kosaken, Gefangennahme: ein Bild des
Krieges, wie es eindringlicher nicht geboten werden kann. Das
Buch ist nicht allein eine historische Abenteupergeschichte, sondern
ein geschichtlichesDokument.

Was die Schule braucht nennt sich die Folge 23 des vom Lan°
desschulinspektori. R. Hofrat Dr . Rosenberg geleiteten Literari¬
schen Mitteilungen und Lehrmittelberichte, herausgegeben von der
Lehrmittelanstalt der Alpenland-Buchhandlung Saidmark, Graz,
Diese Folge biete eine erschöpfende Übersicht über die an Volts-,
Bürger - und Hauptschulen verwendbaren Lehrmittel und Schul-
ausstattungsgegenstände sowie über Bücher für die Fortbildung
der Lehrer und über Schulbücherei. Im Vorwort wird auch die
in letzter Zeit erschienenen Neuigkeiten dieser Gebiete besonders
verwiesen. Zusendung erfolgt an Interessenten umsonst und post-
frei von der Lehrmittelanstalt der Alpenland-Buchhandlnng Süd-
mark, Graz, Joanneumring 11.

„Schützet die Tiere " . Geschichten und Gedichte, gesammelt von
Hans Faungrub er. Herausgegeben vom Wiener Tierschutzverein.
16 Seiten , Preis kart. 30 Groschen. Österreichischer Bundesver¬
lag für Unterricht, Wissenschaft und Kunst, Wien. — Tierschutz
ist für den Kulturmenschen stets zeitgemäß. Wenn dennoch eine
Woche im Jahre der Werbung für den Tierschutzgedanken gewid¬
met ist, so dient diese Aktion der Vertiefung und Neubelebung
der Idee . Dazu hat der Wiener Tierschutzverein im österreichi¬
schen Bundesverlage ein hübsches Büchlein für die Jugend er¬
scheinen lassen, das auserlesene Beiträge moderner Schriftsteller
bringt. Hans Fraungru b e r hat ein kleines Werk geschaf¬
fen, das ein großes zu fördern imstande ist.

„Zeiten und Menschen ." Einführung in das geschichtlicheDen¬
ken. (Geschichtliche Vorschulung .) Von Bezirksschulinspektor Leo-
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pol.d Lang , Hauptschuldirettor Karl Janh ûber und Haupt¬
schullehrer Josef s45 tiu .g e r . 80 Seiten , Preis S 2.—. Österrei¬
chischer Bunvesverlag, Wien. — Die Anforderungen des neuen
Lehrplanes machen das soeben erschienene Buch „Zeiten und
Menschen" der Lehrerschaft zu einem unentbehrlichenBehelf. Der
neue Lehrplan für Haupt- und Mittelschule, d̂ r eine geschichtliche
?>Vorschulung in Der ersten Haupt- oder Mittebschultlasse vor¬
schreibt, erfordert in dieser Altersstufe entsprechendes Eingehen
in die Grundbegriffe der Geschichte. Diese Aufgabe wird nun von
dem neuen Buchlein in zweckvoller Methode gelöst. Es bringt den
Lehrstoff in lebensvollen Erzählungen an das Kind heran, so
daß es sich in die historische Entwicklung einlebt. Dem Lehrer
dient das Büchlein als Grundlage für das Lehrgespräch.

Fritz Lange : (Äcdentblatt zum Schubertjayr 1928. Kurz -
igc'faßte Liographie mit einem Bilde Franz Schuberts in
Ku>p!f-ert,iefdruck. 4 Seiten . Einzelpreis 8 —.K5, MM. 15; 50 bis
100 Stück 8 —.13, RM . —.13; 100—500 Stück 8 —.11,
RM . —.11, über 500 Stück 8 —.10, RM . —.10. österreichischer
Bundesverlag , Wien-Äeiipszig, 1928. — Das GeidenMatt bringt
-ein kurzes Lebens- unib >Scha.sij'ensbild des Meisters aus der
Feder des bekannten Mus ^ schriiftstellers Fritz Lange . Durch
lseine Hü,bifche Ausstattung unid den niedrigen Preis eignet es
sich vorzüglich als Erinnerunlgsgckbe bei SchuIL-ertfeiern .

„D 104" und andere Erzählungen von Maschinen und Menschen.
Verfaßt und illustriert von Fritz W e tze l b e r g e r . 52 Seiten ,
Preis kart. 8 1.30, RM . —.85; in Halbleinen geb. 8 1.80,

RM . 1.20. Österreichischer Bundesverlag, Wien—Leipzig 1928.
— Die Vorliebe der Jugend für das technische Buch findet in
diesem Bändchen Erfüllung . Die Erzählungen sind erlebt; der
Verfasser ist auf dem Fuhrerstand einer D-Zugslokomotivedurchs
Lano gefahren, er hat int Blockposten die Weichen gezogen und
geriegelt, er hat in den Werkstätten neben den Ingenieuren ge¬
rechnet und gezirkelt. Darum ist das Buch kein Märchen, keine
blutlose Novelle, sondern die brausende Wirklichkeit, die pflicht¬
bewußte Arbeit, das schaffende Ingenium der Eisenbahn. Wir
dürfen auf die weiteren Bücher des Verfassers, der mit Eigenart
und Darstellungskraft erzählt, neugierig sein.

„Technik voran !" Jahrbuch mit Kalender für die Jugend 192,9,
Herausgeber Deutscher AuÄ'chuß 'für Technisches Schulwesen
und Reichsbnnid Deutlicher Technil'. Format 105X148 mm,
224 Seiten . In Ganzleinen M . —.95, ab Iß Stück M . —.80.
Verlag Deutscher Ausschuß für Technisches Schulwesen, Berlin
W 35, Potsdamerstraße 119b. — Dasneue Jahrbuch für die
Jugend 1929, unter gleichem, anfeuernden Titel «wie bisher will
— diesmal in erweitertem Umfang, mit vielseitigstem Inhalt
und in neuem Gewände — weiteste Kreise der Technik erlfassen
und ihnen in den Mußestunden roerttolle Anregungen geben.
Möge das Büchlein in weitestem Umfange der technisch-inter¬
essierten Jugend ein treuer Freund für das -kommende Jahr
sein und sie anfporen , immer mehr mitzuwirken an der För¬
derung und Weltgeltung deutscher Technik, getreu dem Leit¬
spruch: „Technik voran !"

Altbekannte Bezugsquelle erstklassiger
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Dsrtei- unD löemfsbesmtentum.
Der Reichsverband der öffentlich Angestellten stellte am

9. Februar den Llntrag , die Spihenorganisationen , die
Heute im Fünfundzwanzigerausschuß vertreten sind, aufzu¬
lösen und alle Beamten zu einem einheitlichen , parteipoli -
tiscb neutralen Verband zusammenzuschließen .

Die Erfolge des Fünfundzwanzigerausschusses befrie¬
digten nicht. Insbesondere die Haltung des Finanzministers
der nur auf einen engbegrenzten Znteresfenkreis bedacht ist,
ist schuld am schwindenden Ansehen dieser Körperschaft . Es
gibt aber noch andere Arsachen. Die Regierung und das
Parlament zeigen wenig Verständnis für die Forderungen
des Veamtenstandes . Wer stänkt sie in dieser Haltung ? Die
Beamtenschaft selber ' denn sie ist vielfältig zerspalten in
verschiedenen 'Gewerkschaften, die verschiedenen Einflüssen
zugänglich sind , und sann 'deshalb zu keiner einheitlichen ,
entschlossen verteidigten Willensmeinung gelangen .

Rach dem Umstürze ging man daran , die Beamten und
Lehrer in politischen Vereinen zusammenzufassen, von - er
Erwägung ausgehend , daß solche 'Vereine angesichts der
geänderten 'Verhältnisse die neutrale Gewerkschaftsarbeit
durch die Hilfe der Parteien am besten fördern könnten .

In kurzer Zeit entwickelten sich aber aus diesen Vereinen
reine Parteigewerkschasten . Sie erzielten durchaus nicht
den Erfolg , den sich ihre Mitglieder vor zehn Jahren er¬
hofften . Im Gegenteil , wohl oder übel sind sie nur die Ver¬
treter von Parteiinteressen geworden . Sehr oft ergaben sich
Gegensätze zwischen den Standesinteressen und den In¬
teressen der großen Wählermassen aus anderen Ständen .
Sie lassen sich bei allen Parteien mühelos feststellen. Die
Rücksichten auf die Interessen der Wählerschaft machen den
hemmenden Einfluß der Parteien auf die Forderungen
der Beamtengewerkfchaften geltend . Die Schwierigkeiten
einer Partei gegenüber ihren wirtschastlich schwächeren
Anhängern sind begreiflich. Durch mehr oder weniger
schlaue Manöver suchen die einzelnen Parteien ihr Un¬
vermögen , den Beamten zu helfen , zu verdecken und sich
gegenseitig die Schuld zuzuschieben.

So suchen denn die großen Parteien , um sich ihre Macht
zu sichern, Einfluß auf die gesamte öffentliche V̂erwaltung
zu gewinnen und den Berufsbeamten , der dem ganzen
Volke zu dienen 'hat , zum Partei -, zum Wahlbeamten
herabzudrücken, der feine Stellung der Partei verdankt und
schließlich auch ihre Interessen zu fördern 'hat .

Die Richtungsgewerkschaften sind den Parteien . dienst¬
bar geworden . Damit hängt der geringe Erfolg der Beam¬
tenvertretungen zusommen. Der Konkurrenzkampf der ein¬
zelnen Gewerkschaften, der Bruderkampf führt zur Zer¬
splitterung der Kräfte und zur Verschwendung von Arbeit .

Alle diese Gründe , die nun in zehnjähriger Erfahrung
in allen Reihen von den Einsichtigen erkannt wurden , führ¬
ten zu dem Rufe nach einer einheitlichen , von parteipoliti¬
schen Einflüssen freigehaltenen Gewerkschaft.

Hold , der Vorsitzende des Fün fundzwanz igerausfch uff es,
wies darauf hin , daß heute einzelne Minister bestrebt sind,
Beamte in bestimmte Gewerkschaften hineinzuzwängen ,
die dem Diktate der Regierung und der Mehrheitsparteien
unterstehen . Wenn die Regierung nichts dazu tut , dem
Staatsgedanken zum Recht zu verhelfen , wenn sie zu¬
läßt , daß der Beamte , statt 'Diener des Staates zu sein,
Diener einer Partei wird , ist der Beamtenkorruption Tür
und Tor geöffnet , das 'Berufsbeamtentum wird vom Par¬
teibeamtentum abgelöst und der Staat muß unabsehbaren
Schaden erleiden .

Der Antrag des Reichsverbandes und die Rede Holds
haben Zustimmung und Widerspruch gesunden . Unter -
richtsminister S chm i tz verteidigte in einer Versammlung
des katholisch-politischen Vereines die christliche Beamten -
gewerkschast. Er bezeichnete den Unterschied zwischen Be -
rüss - und Parteibeamtentum als erkünstelt, Protektion
und Korruption als Gespenster, nicht einmal Anzeichen
könnte er beobachten. Wohl aber stellte er fest, daß sich das
ganze christliche Volk über die Fortschritte der christlichen
Beamtengewerkschaft freue und daß die Mandatare des
christlichen Volkes sich verpflichtet halten , jeden Beamten ,
der sich zur christlichen 'Gewerkschaft 'bekennt, vor Schaden
zu bewahren . Er erwähnte auch, daß früher einmal Beamte
wegen ihrer christlichen Gesinnung verfolgt wurden . Abge¬
sehen davon , daß so mancher christlichsozial Organisierte
heute nicht den mindesten Anhaltspunkt böte, wegen An¬
zeichen christlicher Gesinnung versolgt zu werden , ist der
erfreuliche Zuwachs so vieler im Schutze der Mehrheit
mutiger Bekenner nicht aus dem Streben herzuleiten , sich
vor Schaden zu bewahren , sondern sich rasch und zum
Schaden anderer Nutzen zu verschaffen.

Schmitz , dem der Gedanke nach Zusammenschluß aller
Beamten aus Parteiinteresse unangenehm sein muß, ist
ahnungslos .

Ist er es wirklich, dann unterrichte sich der Herr Unter¬
richtsminister einmal über die Verhältnisse des Lehre r-
st a n d e s in d e n L ä n d e r n. In den letzten Jahren ge¬
schah sehr vieles , um Lehrer , die sich bei der christ¬
sozialen Lehrerorganisation einschreiben ließen , vor Scha¬
den zu bewahren . Man ernannte sie zehn 'bis zwanzig
Jahre vor ihrer Zeit für Lehrer - und Leiterposten , um
ihnen ein fpäteres Bekenntnis zum persönlichen Nutzen
durch einen Gesinnungswechsel zu ersparen , falls später
einmal eine Verschiebung :in den Machtverhältnissen der
Parteien eintreten sollte. Zahlloses Anrecht ist verübt wor¬
den, aber von Korruption ist natürlich keine Spur zu ent¬
decken. 'Wozu die Macht der Christlichsozialen zu schwach
war . mußten Pakt und Kontrakt mit den Sozialdemokraten
aushelsen . Der Zweck heiligt die Mittel und somit auch
die 'helsende Hand der Sozialdemokraten , die sonst ja die
schwere Gefahr für christliche Kultur und Gesinnung bilden .

Vom Ortsschulrat Über den Bezirksschulrat ibis in den
Landesschulrat ist die Schadensbewahrung der Christlich¬
sozialen genauestens organisiert , und wenn Herr Schmitz
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die verschiedenen Abstufungen und -Grade des Partei -
beamtentums kennenlernen will, dann betrachte er einmal
die Ansänge, einer ihrer Spielarten, den politisch gerichteten
Vezirksschulinspektor, den Vertrauensmann der christlich-
sozialen Partei . Er vergleiche die Ergebnisse>der Lehrer¬
vertreterwahlen in deren Aussichtsbezirken, rechne nach,
wieviele junge Lehrer in ihren Bezirken angestellt werden,
die nicht christlichsozial sind oder sozialdemokratisch. Ver¬
schiedene andere Parteiarbeiten wird er mühelos entdecken.
In den LehrerinneNbildungsartstalten lasse er sich die Bei¬
trittserklärungen zum Ehristlichsozialen Lehrerverbande
zeigen und lese die Veitrittseinladung, 'die mancher„Gau"
dem Neuankommenden zusendet, auf dem der Zusatz steht,
„auch der Herr Vezirksschulinspektorist Mitglied unseres
Gaues".

Bezirksschulräte reihen die drei Vorgeschlagenen streng
nach dem Dienstalter, nachdem sie alle Nichtchristlichen
ausgeschieden haben. Man schreibt manche Stelle sogar
ein zweitesmal aus, wenn kein Christlichsozialerunter den
Bewerbern war, oder wartet mit der Ausschreibung, -bis
'die christlichsoziale Lehrerin, 'die provisorisch die Stelle hat,
zum Einreichen fürs Definitiv um befähigt ist. Jeder Lehr¬
körper muß „gemischt" werden. 'Das Spitzelwesen blüht.

Die Hinweise lassen sich fortsetzen und zu einem Kate¬
chismus verwerten, wie man unter dem Schutze der Gesetze
so handeln kann, daß 'der eine zum Schaden vieler anderer
zu unverdientem Nutzen gelangt. All das läßt man aber
noch immer nicht als Beweis für das Vorhandensein des
Parteibeamtentums, Politisierung der Schule und der
Korruption gelten. Man darf jedenfalls einen berüchtigten
Mörder erst dann so nennen, wenn man, den Dolch im
Herzen spürend, noch die Kraft dazu hat-

Was immer Schmitz gegen Hold vorbringen mag: Die
Nichlungsgewerkfchaft brachte nicht den gewünschten Er¬
folg für den Stand . Die Führer schufen sich vielfach durch
sie eine Position, der Stand wurde in feinem Aufstieg ge¬
hindert.

Der Antrag des Reichsverbandes ist ein Nus zur Be¬
sinnung. Vielleicht besinnen sich Beamte, Beamten- und
Lehrergruppen aus 'den Weg, ehe durch die Bewahrung
einzelner vor Schaden der Schaden für alle zu groß wird
und zur freien Entschließung keine Zeit mehr bleibt, weil
die Hörigkeit Gesetz geworden ist.

Beamtenbezüge— ihr Schiülal?
Ter 7. Dezember 1928 wird für die Jtaatsangestellten Oester¬

reichs ein Tag schwerer Enttäuschung bleiben . Trotz g e -
w i i s>e r er n st h aste r V o r bereit u n g u n d u n a b-
l ä j s i :c| e m B e m ft h e n, i st b i e A ktio n, d t-e d i e
s chw e r e wirtsch a stli che L a g e a >l l c x F £ fsta n g e-
a n g e st e Ilten l i n d e r n s o l l t e, m a ^ y 1 it cf t. Wenn
auch eine Sonderzahlung an die Bundesangestellten beschlossen
wurde , so geschah es doch in einem Ausmaße , welches weit hinter
den berechtigten Erwartungen zurückblieb, selbst die Vorsorgen
früherer Jahre hinter sich >ließ uud durch die unzureichende Höhe
statt Befriedigung nur Entrüstung und lEmpörung hervorrufen
mußte .

Die knickerige und halsstarrige Me!gierung , die im ganzen
Verlause des Kampfes eine recht zweifelhafte imd -unaufrichtige
Haltung gezeigt hatte , blieb mit ihren zugeknöpften Taschen auf
der ganzen Linie Sieger .

Da nach der gegenwärtigen Sachlage die wirtschaftlichen
Schicksale der Lehrer ummttelfar mit den Vorsorgen für die au -
deren Beamten des Bundes parallel laufen , so gehören auch wir
zu Den Leidtragenden ; auch wir wurden nicht aus dem bedrücken¬
den Zustande der unzureichenden Besoldung herausgehoben und
haben auch fürderhin um die Erfüllung der kaum von einer
Seite 'bestrittenen Lebensbedingungen zu kämpsen. Darum ist es

begreiflich, daß wir alle mit der weiteren Entwicklung des
Kampfes der Bundesangestellten um die Aufwertung ihrer Be¬
züge verbundenen Erscheinungen und Vorgänge sehr wohl im
Auge behalten müssen.

Die Geschehnisse jenes 7. Dezembers und deren Vorgeschichte
mögen uns eine, beachtenswerte Lehre sein. Es war keine er¬
freuliche Erfahrung , die wir machen mußten . Mit welch selt¬
samen und — man kann es sagen, ohne >Gefahr zu laufen , über¬
mäßig hart zu urteilen — unaufrichtigen Mitteln die beteiligten
Minister den Forderungen der Beamtenschaft zu begegnen such¬
ten, ist allgemein bekannt . Bis in die spätesten Herbsttage hatte
man die schon seit März vorliegenden Wünsche fei Seite ge¬
schoben iund als dann die Stellungnahme des Finanzministers
er folgte, vermied man noch immer die klare Aeußerung . Man
verschanzte sich hinter der Ausrede des noch nicht vorhandenen
lieb erb liess über die Finanzlage beim kommenden Haushaltsplan .
Und doch war es Tatsache, daß eben dieser Plan bereits im
August in Druck gegeben worden war . Auch der Bundeskanzler
selbst hat in seiner Innsbrucker Rede etwas oberflächlich die
Haltung der Regigerung :iu Hinsicht -aus die verspätete Behand¬
lung der Angelegenheit mit der Bemerkung zu rechtfertigen ver¬
sucht, man könne nicht verlangen , daß schon im März die Ent¬
scheidung über die Leistungsmöglichkeit des Bundes im bevor¬
stehenden nächsten Jahre getroffen werden könne. Zwischen
März und November liegt denn doch mancherlei .
R e cht b e d e n k I i ch w a r a n ch d i e E t n st e 11 u n g der
einzelne n 'P a r t e i e n o e s N a t i o n a 1r a t e s , vor
allem im allein entscheidenden Augenblick der parlamentarischen
Behandlung der Vorlage . Daß die Christlichsozialen als die aller -
getreueste Regierungspartei überhaupt keinen anderen Gedanken
oder keine andere Form der Lösung einer so empfindlichen Not -
standssrage kennen und vertreten werden , als wie sie der ihren
Reihen entstammende Finanzminister vorlegte , braucht nicht
wunderznnehmM . Für den Landbund scheint, soweit sich ant<5 den
bezüglichen Aeußerungen entnehmen läßt , eine besondere Dring¬
lichkeit und Bedeutung der in Frage stehenden Beamtenangele¬
genheit überhaupt nicht bestanden zu haben .

Am meisten umstritten und wohl auch am seltensten war die
Haltung der großdeutschen Partei , die doch in besonderem Maße
nach ihrem Wähl er kreise aus die Belange der Angestellten Rück¬
sicht nehmen müßte . Zunächst wurde mit allem Nachdrucke die
Vermittlung und Förderung zugesagt, man beteuerte den weit¬
gehenden guten Willen und als der entscheidende Augenblick ge¬
kommen war , legt man sich auf den Standpunkt fest, solange der
inzwischen ausgebrochene stille Widerstand der Postbeamten nicht
bedingungslos ausgegeben sei, könne man nichts veranlassen .
Päpstlicher als der Papst mußte man sein : denn es ist ja Tat¬
sache, Daß mitten in der Resistenz die Regierung ohne jede Be¬
denken mit den bestimmten Gruppen verhandelte und diese wirk¬
lich auch uoch eine Reihe von Sondervorteilen retten konnten .

Die Sozialdemokraten als Oppositionspartei verfochten die
Forderung der Beamten uneingeschränkt ; sie konnten so überlegen
eine gar schöne Figur machen und wenn auch der Antrag siel,
so konnten sie doch mit Selbstzufriedenheit darauf verweisen , daß
dieses Schicksal nicht ihre Schuld , sondern die der „anderen " ist
und man wies mit allem Eifer und mit allen Mitteln der Agita¬
tion auf sie. In Benützung dieser Glorie als „einzige " beamten -
freu Übliche Partei 'betrieben alle Zeitungen der auf sie einge¬
gellten parteigerichteten Standesgruppen die Werbung um neue
Anhängerschaft , wobei mit Hohn und Herabsetzung der Gegen¬
seite nicht gespart wurde .

Unmittelbar nach dem Geschehnis gab es durch einige Tage
erregte Erörterungen ; bald aber legten sich die Wogen und es
wurde still . Wohl hatten selbst die Regierungsvertreter im Laufe
der Wechselrede versichert, daß eine organische und systematische
Regelung der vorliegenden Schwierigkeiten in der Besoldung
der Beamten erfolgen müsse And die getroffene Regelung nur
ein vorläufiger Ausgleich sein könne. Innerhalb der großdeut -
scheu Kreise kam die 'Unzufriedenheit mit der Haltung der par -
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lamLntcrrischen Vertretung vielstich ganz explosiv zum Ausdrucke ,
die Landesparteitage von Salzburg , SterermaVk , Niederösterreich ,
die unmittelbar nach der kritischen Zeit stattfanden , sind «dafür
Beweis . Der Reichsparteitag am 16. Dezember «aber , der sicher¬
lich der Besprechung Der ausgetretenen Disserenzen einen weiten
Raum widmen mußte , tieß -in der amtlichen Kundmachung über
deu Verlaus nur Allgemeinstes im «Gegenstände bekannt werden .

Indessen haben die 'lan -gwieriitzen Verhandlungen zur Festigung
der Regierungsmehrheit und Beseitigung Der entstandenen „Miß¬
verständnisse " stattgesunden , in denen eine geänderte Behandlung
der akuten Beamtenfragen angeblich ein grundsätzlicher Stand¬
punkt der Großdeutschen «gewesen sei. Was erreicht worden ist,
blieb auch wieder geheimnisvoll und es trägt sicherlich nicht zur
Klarheit bei, wenn über <deit erfolgreichen Abschluß der Eini -
gungsverhandlungen «unter dem '21. Feber die amtliche Mittei¬
lung im bezüglichen Belange so dunkel und dem biederen Unter¬
tanen unverständlich berichtet : „Zu .diesen Fragen gehört die Be¬
handlung der Beamten an ge lege nh eiten in einer solchen Form ,
daß den Bedürfnissen der Beamten im Wege der Verhandlungen '
mit ihren Organisationen Rechnung getragen wird , ohne daß die
Wirtschaft und die Gesetzgebung in eine Zwangslage versetzt wer -
'den."

Aber auch die At'tionskrast der Beamten selber ist bedeutend
gesunken. Die Entwicklung .der Verhältnisse im 2üer -Ausschüsse
muß «ls die zweite schwere Enttäuschung bewertet werden . Ganz
deutlich wirkt sich aus , was schon mitten in den Ereignissen der
kritischen Tage um den 7. Dezember sichtbar wurde : Die Re¬
gierung sucht durch die Begünstigung Der parteimäßigen Organi¬
sation und Aktion innerhalb Der Beamtenschaft die Geschlossenheit
zu erschüttern . Es ist überaus bezeichnend, daß der Führer der
christlichsozialen Richtung der scharfe Vorkämpfer gegen Den
25er -Ausschuß wurde . Die Zersetzungserscheinungen innerhalb
desselben scheinen nun nahezu bis zum Ende vorgeschritten zu
sein : HolD selber tritt 'ja sftt den Ersatz Dieser Organisationssorm
durch einen neuen unpolitischen Beamtenbund ein . Es mag zu¬
gegeben werden . Daß Die geänderte 'Art Der Interessenvertretung
Vorteile bringen könnte ; «uns steht Das Tatsachenmaterial zu
einer erschöpfenden Beurteilung nicht voll zur Verfügung . Aber
es bleibt «immer eine gefährliche Sache , mitten im Streite und
im Ringen Die grundlegenden Elemente Der Zusammenfassung
der Kräfte ändern zu wollen . Eine Menge von wirksamen Strei¬
tern wird in Der Betätigung gebunden oder «gehemmt, Zeit , d:e
mehr als «alles andere wertvoll sein kann, flieht und die Ein¬
schätzung von Seite Der 'Gegenseite wird Durch Das Auftreten
solcher Risse und Unsicherheiten ganz wesentlich herabgedrückt.

Wie schon hervorgehoben : um Die Sache Der Regelung der
Besoldung der Beamten , ob man sie nun als organische Valori¬
sierung oder als periodische iSonderzuschüsse anstrebt , ist es
allzu ruhig geworden und Das kann Den unzähligen Betroffenen
nicht gleichgültig sein. Wenn der neue 'Generaldirektor der Bun -
Des'bahnen als eine seiner ersten 'Aeußerungen die Versicherung
geben kann. Daß auch im neuen 'Jahre der volle dreizehnte Mo¬
natsgehalt verbürgt werde, so mag es auch Sache aller Verant¬
wortlichen , sowohl der Des politischen Lebens , als auch jener Der
berufsmäßigen Organisationen sein, mit «aller Umsicht und Zä¬
higkeit und Unnachgiebigkeit Dafür vorzusorgen , daß «auch für die
übrigen Gruppen der öffentlichen Angestellten die Lösung und
Erfüllung ihrer berechtigten Forderungen nicht versäumt wird .

— 11—

Besoldung.
Verhandlung der Regierung mit dem Fünfuudzwanzigerausschuß .

Am 2. d. M . wurde der Fünsllndzwanzigerausschnß vom Bun¬
deskanzler empfangen . Hold zeigte in eingehender Begründung
zunächst Die katastrophalen Folgen aus, welche Der strenge «Winter
aus die Haushalte Der Bundesangestellten gehabt hat . Er ver¬
wies im Zusammenhange Damit auf verschiedene Maßnahmen ,

welche die Regierung zugunsten -anderer Bevölkerungskreise traf ,
■und sprach Die bestimmte Erwartung «ans . Daß Die Regierung
bei Den kommenden Verhandlungen und insbesondere bei den
nächsten gehaltspolitischen Maßnahmen Diesen Umstand eingehend
würdigen werde . Aber schon jetzt sei es wohl unbedingt not¬
wendig, für die wirtschaftlich Schwächsten weitgehendes «Entge¬
genkommen bei Gewährung von Aushilfen und Vorschüssen zu
zeigen.

Abgesehen von «allgemeinen gehalts politischen Fragen sei es
dringend notwendig , die noch offenen Fragen einer endlichen
Bereinigung zuzuführen . Diese Fragen zerfallen in zwei Grup¬
pen, in solche, die unbedingt mit Der Regigerung selbst verhan¬
delt werden müssen, und solche Fragen , die mit der Ministeriell -
kommission . verhandelt werden können, unter der Voraus¬
setzung, daß diese mit entsprechenden 'Aufträgen und Vollmachten
ausgestattet werde . Was die erste Gruppe der Fragen anbelangt ,
so beschäftigt sich Hold in seinem Referate eingehend mit deut
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Va 1orisierungszi eie, der Angleichung der Alt - «an die Neupensio¬
nisten , der Erhöhung der P e -n sions b e m essn n g s -
g rund l a g e a u s 90 P r o z e u t, der Kanzleibeamtenfrage
und der P ragm a1isier ung sa kt io it. «Bei Dieser Gelegenheit iDurdc
Der Finanznrinister an sein Versprechen erinnert , Die Entschul¬
dungsaktion endlich ernstlich in Angriff zu nehmen . Bezüglich
der zweiten Gruppe der offenen Fragen wurde Die BurgenlanDs -
angelegenheit , die Ortsklassenfrage , Die 'Reifegebührentorschrift
und Die Novelle der Vordie nstzeitverordnitng sowie auch die fo-
«gcnannte kleine Pensionsaitaleichuttg im Referate eingehend be¬
sprochen und begründet .

Der Kanzler erwiderte aus Die Ausführungen Holds , Daß er
sich ■gelegentlich Der De nab sch red nng Der letzten Gehaltsgesetz¬
novelle im Nationalrate abgegebenen Erklärungen voll bewußt
sei. Da aber von sofortigen allgemeinen gehaltspolitischen Maß¬
nahmen absolut nicht «die Rede sein kannte, weil vor a l 1 e m
d i e A u s l a >tdsatt 1ei h e tt >0 ch tt i ch t s l ü s 's«i g g e m a cht
sei und Weil die mit Der Wetterkatastrophe im Zusammenhang
stehende bereits eingetretene Belastung des Bundes infolge
schädlicher Einflüsse -aus Die Bundesbetriebe und «gewisse unab -
we'isliche Notstandsmaßnahmen und noch zu befürchtende Aus¬
gab eit als Folge der Wetterkatastrophe (bei Hochwasfer usw.) die
Regigerung int gegenwärtigen Zeitpunkte zur größten Vorsicht
mahnt . Aus Diese Vorsicht sei es auch zurückzuführen , daß die
Regierung zu ihrem Bedauern nicht in der Lage war , das trau¬
rige Los der Arbeitslosen Durch besondere Maßnahmen zu lin¬
dem .

Im Zusammenhang damit kam der Kanzler aus die Krise in
der Landwirtschaft zu sprechen und aus die Unmöglichkeit, Bun¬
desmittel für diesen Zweck zur Verfügung zu stellen . Daraus er¬
gibt sich aber auch, daß über die großen .allgemeinen Fragen , wie
Valorisierungsziel und großzügige Angleichungsaktionm der
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Alt- an die 'Neupensionisten, im jetzigen Zeitpunkte bor der ein¬
getretenen Erleichterung in budgetärer Hinsicht nur Erörterun¬
gen über die theoretischen Grundlagen abgesührt werden können.

Finanzminister Dr. Kienböck deckte die Ausführungen des
Kanzlers in 'budgetärer und wirtschaftlicher Hinsicht und wies
insbesondere auf die schwere Arbeitslosigkeit hin und auf die
großen Belastungen, welche in den verflossenen zwei Monaten
für die Staatskassen außerordentlich fühlbar waren. Auf die
einzelnen Fragen eingehend, nahm der Wnanzministerbezüg¬
lich der O r t s kl a s se n s r a g e und der Erhöhung der Pen-
nonsbenressungsgrundlage einen oblühnenden Standpunkt ein.
Zu der letzten Frage führte er insbesondere ins Treffen, daß es
seiner Meinung nach ausgeschlossen sei, die B̂eamtenschaft durch
erhöhte Beiträge stark zu belasten, während gleichzeitig von der
Beamtenschaft darüber geklagt wird, mit den bisherigen Bezügen
das Auslangen nicht finden zn tonnen. Er sprach die Bitte aus,
diese Forderung bis auf weiteres AUrückzustellen.

Ans die Ausführungen des Finanzministers ergriffen Hold
und Streitmann d-as Wort und entkräfteten die vom Finanz-
minister gegen die Novellierung der Reisegebührenverordnu:tg,
die dOprozentige Pensionsblemetungsgrundlage und die Prag¬
matisierung der Vertragsangestellten vorgebrachten Argumente.
Dies veranlaßte den Kanzler zur Erklärung, daß die Regierung
ihren Standpunkt in diesen Fragen ne ate r d i n g s übe r-
prüfen werde, um mit dem 25 er-̂Ausschuß auf Grund der
neuen Erwägungen in Verhandlungen zu treten.

B ez üg 1i ch d er 9 0 pr oze n t >i ge n P e nsions b e=
me s>s itn g sgru n d l a g e w urde bereits z u ge sag t,
d a ß dem 25 er - Aus schuß d i e B e r e chn u n g s gr itn d-
l a g e n d er Soz i a lver s>i che r u ng s se kt i o n d es
Ministeriums für soziale Verwaltung zur
Vers üg u n g g este l l t wer de n.

Dr. Ewald Hause.
(Zu seinem 75. Geburtstags

Dr . Ewald(Ha u se konnte am 15. März d.J . in Obermais-
Meran, wo er seit vielen 'Jähren 'ansässig ist, seinen 75. Ge¬
burtstag in voller körperlicher und geistiger Frische begehen. Zu
Göda bei .Bautzen-als Sohn eines Arztes geboren, wandte er sich
dem Lehrberufe zu. Schon in seinen'jungen Jahren als Volks¬
schullehrer wurden ihm die ,Fehler und Mängel des damaligen
Unterrichts- und Erziehungswesens klar. Nach zweijähriger Tä¬
tigkeit im Volksschuldienste ging er, seinem Drange nach gründ¬
lichem Wissen folgend, in die Universität und studierte Natur¬
wissenschaften. Sein Weg führte ihn nachher nach Italien , in
die Schweiz und nach Frankreich, wo er als Lehrer in deutschen
Schulen oder als Privatlehrer und Erzieher wirkte und litera¬
risch und schriftstellerisch sich betätigte. Seine vielen Erfahrun¬
gen lund Studien führten ihn zu der Erkenntnis, daß das Volks¬
leben auf eine natürliche Grundlage gebracht werden müsse. „Die
Natur", sagte er sich, „bildet die Sinne, zwingt zu manuellem
Betätigen, vereinigt Wissenschaft und Kunst, führt in die Luft,
gibt Wahrheiten und Erkenntnisse, welche der Gesellschaft dienen;
alles was wir brauchen, gibt sie— die Erziehung muß von ihr
ausgehen.und sie im Mittelpunkt haben."

Das Jahr 1884 führte ihn endlich nach Tirol, wo er sich
schließlich in Meran-Obermais niederließ und eine Privat-Er-
zieihungsanstaltführte, in der er als freier Pädagoge seine Zög¬
linge nach Alter und Verhältnissen in ihrer individuellen Art
erzog. „Die Erfahrung führte mich Wege", schreibt er in seinem
Buche „Aus dem Leben eines freien Pädagogen" (Verlag
P . «Söllers Nachf., Reichenberg), „die die Erziehung rein auf
den Boden der Natur stellen. Auf ihm erntete ich Erfolge, auf
ihm fand ich, daß die Jugend glücklich ist, natürliche Früchte zei¬
tigt. Und als ich es nach unzähligen Versuchen individuelle!!
Erziehens unternahm, die Summe der Erfahrungen zum Skelett
eines Systems zu machen, und alle Fäden berband, wie ich sie

aus der Praxis individuellen'Unterrichts herausgesponnen,
glaubte ich nicht bei Sinnen zu fein —• ich sah den Weg aller
Entwicklung als den natürlichen für die Menschenentwicklung,
id. H. Pädagogik als Naturlehre, wobei die Erziehung selbst zur
Naturlehre -wird, zum Entwickeln gemäß den Naturgesetzen.
Nicht Der Umstand, daß ich ein System begründet, war über¬
wältigend, sondern die Tatsache, daß dasselbe Ausdruck der von
mir erprobten Arbeit war." Er schrieb fein Werk„Die natürliche
Erziehung, Grundsätze des objektiven Systems", dem später„Die
Prinzipien Der natürlichen Erziehung" folgten.

Sein ,-System als das der individuellen Erziehung durch Di-'
Natur als Mutter der Kultur" hat Aufsehen erregt und beson¬
ders in der österreichischen Lehrerschaft Widerhall gefunden.

Auf die Entwicklung unseres Schulwesens ist seine weit über
-die deutschen Grenzen hinauswirkende Tat nicht ohne Einfluß
geblieben. Wenn auch durch unsere!jetzige Schulreform sein Ziel,
die natürliche Schule, infolge der bestehenden Verhältnisse nicht
erreicht werden konnte, das Prinzip der Arbeitsschule, die Be¬
rücksichtigung der Individualität des Schülers haben sich durch¬
gerungen. Ueberzeugte Anhänger seines Systems, wie Schulrat
Pfau -in iRottenmaiui, Lehrer Fischer in Leoben mit seinem
Buche„Das erste Schuljahr der natürlichen Schule" u. a. ver¬
suchen seine Grundsätze in die Praxis umzusetzen, soweit dies un¬
ter den heutigen Schulverhältnissen überhaupt möglich ist.

Dr . Hanse hat ein im Dienste der Menschheitsentwicklung ste¬
hendes arbeitsreiches und arbeitsfrohes, aber auch ein frucht¬
bringend ausgefülltes Leben hinter sich. Neben feiner schriftstel¬
lerischen Tätigkeit auf dem pädigogifchen Gebiete schuf er auch
literarische Werfe, von denen hier die in den letzten Jahren ent¬
standenen erwähnt werden mögen:

Der Roman ,/Das 6. Gebot ", Die Gefchichtenfamnrlung „ Ti¬
roler Bilder ", welch letzteres Buch bei seinem Erscheinen in un¬
serer Tiroler Schulzeitung eine .Besprechung fand . Sein neuestes
Buch „ Das große Wohin " erscheint demnächst in Druck. —es-

Etwas aus der ländlichen
Fortbildunasläiulr.

(aus einer Zuschrift.)
Ans dem Rundschreiben(Februar 1929) entnehme ich, daß Sie

die Mitteilungen über „Zustand der Schulhäuser" erfolgverspre¬
chend verarbeiten wollen und können. Das freut mich.

Die gesetzliche Regelung des Mindestbestandes an Lehrmitteln
ist ebenfalls eine sehr dringende Angelegenheit. Es darf wohl
auffallen, daß man sich dieser Frage nicht früher schon genähert
hat. In vielen Schulen ist es um die Lehrmittelsammlung woh!
sehr traurig bestellt. Ich werde so frei sein, meine diesbezüglich-u
fahrnngen und Gedanken gelegentlich zu Papier zu bringen.

Die ländliche Fortbildungsfchnleverdient ebenfalls größte
Aufmerksamkeit; doch ist mit bloßen.Worten und schwungvollen
Reden nicht viel getan. — Eine S chnle mitß sow ei t ge=
setzI i chv er a n kert sei n, d a ß a n chde n Z e u g n i sse n
von d i e ser Schule Bedeutung zukommt . Es ist
doch ein Unding: Ant Ende des 8. Schuljahres erhält das Schul¬
kind das Entlassungszeugnis, nach dem es den Anforderungen
des Reichsvol ks fchulge setz es entsprochen hat . . . Das Entlassungs¬
zeugnis soll erst nach den zwei Fortb ildungsjahren ansgefolgi
werden; oder aber, es soll dem bisherigen Zeugnisse anderweitig
Bedeutung verschafft werden. — Wieviel Beachtung die Fort.
bildungsschule beim Bezirksschulräte in N. erhält, weiß ich nicht.
Ich weiß nur, daß die Fortbildungsschulebis heute nie inspiziert
worden ist. (!) — Die Entlohnung der in der Fortbildungsschule
erteilten Unterrichtsstunden ist, wie wir wissen, ein Kapitel für
sich. — Wenn man schon einen Unterricht machen will, wärs da
sehr ungerecht, wenn z. B. Lehrer mit dem Lehrbefähigungs¬
zeugnis für Bürgerschulen in gleicher Weise behandelt würden,
wie die Lehrpersonen mit den Prüfungen aus Landw. ujw ? —



„Tiroler Schulzeitung" Folge 3, Seite 5.

Sprache und Seele . Unsere göttliche Muttersprache ist tr;i)
bleibt Ler Born tiefster Gedanken und Gefühle , deutschen Den¬
kens und Dichtens , reinsten Einsseins mit der allheiligen Natur .
Das Gesetz ist ewig, nach welchem die 'beste Welt die Jnnenwe .t
ist und die umso schöner wird , je freier wir uns unserer Eigenarr
gemäßt entwickelu kennen . >Dr . Ewald Haufe .

Veremsnachrichten .
Deutsche Lehrerversammlung Dresden 1929 .

Das umfangreiche Programm für die Deutsche Lehrerversamm¬
lung zu Pfingsten in Dresden ist fertiggestellt und iim Druck
erschienen. Es umfaßt außer den großen Versammlungen alle
festlichen Veranstaltungen , zahlreiche Besichtigungen , Führungen
und Wanderungen . Befonders -hervorgehoben seien die beiden
Festvorstellungen in der Ztaatsvper und im Staatlichen Schar «
spielhaus , der Tanzabend der Wigmangruppe , das große Konzen
des Dresdner Lehrer -Gesangvereins unter Generalmusikdiekwr
Fritz Busch nnd das Konzert des weltberühmten Kreuzchors . Die
Uebersicht zeigt eine solche Vielseitigkeit , daß Wohl die Wünjch ?
aller Teilnehmer erfüllt werden können.

Das Tagungsprogramni und die Anmeldekarte werden m
diesen Tagen an alle Verbände des Deutschen Lehrervereins
verschickt. Der Ortsausschuß für die Deutsche Lehrerversamm -
Iima bittet , ihn in der Werbung nachdrücklichstdadurch zu unter¬
stützen, daß das werbende Programm unter allen Mitgliedern
des Vereins verbreitet wird . Sollte ein Mitglied kein Programin
nnd keine Anmeldekarte erhalten , so bittet der Ortsausschutz ,
cs bei der Geschäftsstelle der Deutschen Lehrerverfammlnna ,
Dresden -N . 6, Kö'nigsbrücker !Straße 10, Fernsprecher 55.344 ,
anzufordern . Die Anmeldefrist läuft am 20. April 1929 ab . Es
ist dringend zu raten , die Äumeldekarten frühzeitig einzusenden .
Nur dann ist es möglich, daß die Wünsche der Teilnehmer er¬
füllt werden . Wesentlich erleichtert wird die Arbeit des Orts¬
ausschusses dadurch, daß die Anmeldekarten nicht einzeln , stmd'm
geschlossen durch die Kreis - oder Bezirks vereine an Die Geschäfts¬
stelle eingesandt werden .

Der Deutsche Lehrerverein verspricht sich stärkste Teilnahme
und erwartet , daß bei der großen Anzieihungskraft Dresdens die
Deutsche Lehrerversammlnng 1929 eine wirkliche Massenver¬
sammlung der deutschen Lehrerschaft und damit eine machtvolle
Kundgebung des Deutschen Seh rentier ei ns wird . Der Ortsaus¬
schuß hat seine ganze Arbeit auf diese Erwartung eingestellt and
sich auf die Teilnahme Zehntausender eingerichtet . Er fordert
darum die Mitglieder des Deutschen Lehrervereins auf : Kommt
alle 'Pfingsten 1929 nach dem vielgerühmten Dresden , bringt
eure Frauen nnd Freunde mit und meldet euch so zeitig als mög¬
lich an ! Der Dresdner Lehrerverein .

Berschiedenes .
Mißhandlung eines Lehrers durch den erzürnten Vater . Unterj

der Anklage des Hausfriedensbruches und der Körperverletzung !
stand vor dem Osnabrücker Schöffengericht der Arbeiter Qu . Der
Angeklagte hatte , als sein 11 jähriger Sohn während der Schul¬
zeit nach Hause kam und sich über eine harte Züchtigung des
Lehrers beklagte, — der Angeklagte wollte noch Fingerabdrücke
des Lehrers auf der Backe feines Sohnes gesehen haben — so¬
fort mit feinern Sohn sich zur Schule begeben und dort den
Lehrer Gr . rufen lassen. Als dieser Erklärungen geben wollte ,
erhielt er einen schweren Schlag ins Gesicht, bei dem die Brille
fortflog . Weitere Schläge und Fußtritte gegen den wegen man¬
gelnder Sicht fast Wehrlosen folgten . Als Zeuge sagte ein Kol¬
lege des geschlagenen Lehrers aus , daß er teilweise von der Tat
gehört habe und auch hinterher Nasenbluten des Geschlagenen
festgestellt habe. Der Angeklagte erklärt seine übergroße Erre¬
gung mit einer schweren Nervenerkrankung , die er sich infolge
einer Verschüttung int Kriege zugezogen und die ihm auch in die¬
sem Jahre eine 15 Wochen dauernde Krankheitsperiode einge¬
bracht habe . Ans Befragen gibt er an , daß er sich nicht nachträg¬

lich bei dem Lehrer entschuldigt habe, weil ihm ein Elternbeirats¬
mitglied gesagt habe, das sei nicht nRig . Des Hausfriedensbru¬
ches weiß er steh nicht fchludig. Von diesem Klagepunkt wurde
dann Abstand genommen . Der Staatsanwalt betonte in seinem
Plaidoyer , daß die Tat des Angeklagten gegen das Vertrauens¬
verhältnis zwischen Eltern und Lehrern , auf das in der Erziehung
so viel Wert gelegt werde, verstoße. Auch sei dadurch eine Her¬
abminderung der Disziplin eingetreten . Der Vertreter des Ne¬
benklägers — des geschlagenen Lehrers — weist auf die hohen
Kosten hin , die diesem erwachsen sind, nnd bat , auf die Bezah¬
lung hinzuwirken . Das Gericht verurteilte den Angeklagten we¬
gen schwerer Körperverletzung zu einem Monat Gefängnis und
zu einer Geldstrafe von 30 Mt , die in drei Raten abgezahlt wer¬
den soll. Es tritt jedoch Strafaussetzung für 3 Jahre ein , wobei
für die Beurteilung des Verhaltens innerhalb dieser 3 Jahre auch
die Stellung zu den Schadenersatzansprüchen des Anklägers be¬
rücksichtigt werden soll.

Stistuugsausschrei 'buug. Das Kuratorium der Wiener Pesta -
lozzi-Stiftung bringt im Jahre 1929 einen größeren Geldbetrag
an dürftige Lehrerswitwen nnd -Waisen in den österreichischen
Bundesländern zur Verteilung . Bewerber haben ungestempelte
Gesuche mit dem Nachweise des Lehrberufes und der geleisteten
Schuldienste des verstorbenen Ernährers und die amtliche Be¬
stätigung der Dürftigkeit an den Obmann der wirtschaftlichen
Abteilung des Kuratoriums , Herrn Obl . i. R . Joses Reinisch,
Wien , 12. Bez., Ruckergasse 8, bis spätestens 15. Juli 1929 ein¬
zusenden. Auf später einlaufende Gesuche kann keine Rücksicht
genommen werden . Bewerberinnen , die schon einmal vom Kura¬
torium unterstützt wurden , brauchen dem neuerlichen Ansuchen
die obengenannten Belege nicht mehr beizulegen . Die Beschluß¬
fassung über die Zuwendung von Unterstützungen findet in der
nächsten Jahresversammlung am 6. Jänner 1930 statt und .wer¬
den die betreffenden Bewerber von den bezüglichen Beschlüssen
ungesäumt verständigt .

Wien , am 15. Jänner 1929 . Direktor Franz Rotzer ,
£ Immun des Kuratoriums .

Dr . h. c. Ernst Ärieck ist vom preußischen Volksbildungsmini¬
ster als Nachfolger Georg Reichte eins auf den Lehrstuhl für
systematische Pädagogik an der Frankfurter Pädagogischen Aka¬
demie berufen worden . In Baden ist Krieck von den herrschenden
Zentrumskreisen erbittert bekämpft worden . Sie haben ihn oft
beschimpft und heftig eingegriffen , ohne ihn zu widerlegen . Er
war ihnen jederzeit ein sehr unbequemer Widerpart , deshalb
hatte man auch in Baden für Dr . Krieck keine Verwendung . Von
seinen zuletzt veröffentlichten Schriften seien genannt : „Der
Staat des deutschen Menschen " und „Deutsche Kulturpolitik " .
Seine pädagogischen Hauptwerke sind : „Die Philosophie der Er¬
ziehung ", „Menschenformung " und „Die Bildungsysteme der
Kulturvölker ". Krieck sprach Heuer in St . Pölten aus der Haupt¬
versammlung des Österreichischen Lehrerbundes . Der . Mannhei¬
mer Volksschullehrer wurde ans Grund seiner Arbeiten zur totst
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senschastlichen BegrünÄung und Gestaltung der Pädagogik von
der Heidelberger Universität zum Ehrendoktor erhoben .

Über den Ltand der Volksbildung in Rußland . Nach einer von
der Soiwjetregierung ausgegebenen Statistik ksinnen von den 55
Millionen der männlichen Bevölkerung über acht Jahren etwa
36 Millionen , also 65 Prozent , lesen und schreiben, von 60 Mil¬
lionen Frauen 22 Millionen , also fast 37 Prozent . Die Zahl der
Analphabeten ist unter der Ztadtbevölkerung (verhältnismäßig )
nicht mehr sehr zahlreich ; sie beträgt 16 Prozent bei den Män¬
nern und 33 Prozent bei den Fraueu . Aus dem Lande gibt es
viel mehr Analphabeten : von den 44 Millionen Männern 17
Millionen , von den 49 Millionen Frauen 34 Millionen , fast
70 Prozent . Die wenigsten Analphabeten gibt es in der Krim ,
wo von 1000 Bewohnern 1926 583 lesen konnten , in Petersburg
und in Kavelien , wo auf 1000 424 Analphabeten kommen, sowie
in den Industriegebieten der Ukraine , wo von 1000 Bewohnern
541 lesen können. Im Durchschnitt zählte man in der ganzen
Sowjetrepublik in dem Jahr der Volkszählung aus 1000 Perso¬
nen 306 , die lesen können. Diese Ziffern zeigen immerhin gegen¬
über denen des zaristischen Rußlands eiuen starken Fortschritt
der Volksbildung .

Marterl in Südtirol .

I bi des ärmste Kreuz giniß,
. was umadum wo -ausgrich 't is .
As Gottas Erdbodn weit und b̂roat
liegt da her mit das größte Load.
Und deant ! Bon Load da stund i scho;
do über 's Load, da wachst <ja no
was Wilders afft nachanand :
des is der ganzen Welt ihr 2 cha n d. K. P .

Oesterreich und die südamerikanische Republik Columbia . Co¬
lumbia hat 6,650 .000 Einwohner , also fast ebensoviel wie Oester¬
reich 1(6,665 .000), ist aber mehr als 15 mal so groß wie letzteres
(1,2.83:864 km 2 -gegen 83.833 km 2) —- und fast dreimal so groß
wie das Deutsche Reich (470 .628 km 2) mit 64 ,100 .000 Einwoh¬
nern . —• Die Schweiz besitzt 4 Mill . P . S . Wasserkräfte , von
denen 1.15 Mill . P . S . — 38 % ausgenützt wird ' Rußland
kann an Wasserkraft 25 Mill . ,P . S . ausweisen , nützt aber nur
1.2 Mill . P . S . — 4.8 % aus . — In Spanien hat das Straßen¬
netz eine Länge von 25.000 km , so daß auf 100 km 2 e'ne
Straßenlänge von 5 km sich ergibt . Belgien hat ein Straßennetz
von 9979 km , also rund zwei Fäustel von dem Spaniens , weist
aber eine derartige Dichte der Straßen auf , daß 32.8 km
Straßenlänge auf 100 km 2 entfallen , also 61/ , mal fo viel als
in Spanien . — Infolge der „Abrüstung " betrage « die Rüstung ^
ausgaben 1925 in Großbritannien 2574 Mill . Goldmark (geaen
1464 Mill . 1913), in Frankreich 1117 Mill . Gol mark (gegen
1464 Mill . 1913), iu den Vereinigten Staaten von Amerika
2221 Mill . Goldmark (gegen 1320 Mill . 1913), im Deutschen
Reich 569 Mill . Gold mark .(gegen 1957 Mill . 1913). — Das
sind nur einige Proben der hochmterssanten Daten , die sich in
der eben erschienenen Ausgabe 1929 von H ick mann ' geographisch.-
statistischem U n i v e r 's a l - >A t l a s , bearbeitet von Doktor
Alois Fischer (Preis 8 20 .—• — M . 12.50, Verlag G . Freytag
nnd lBerndt IA. G ., bekannte Werk in seiner netten , auf 100 far¬
bigen Tafeln und 96 Seiten Text erweiterten Ausgabe eine un¬
endliche Fülle von Wissensstoff in sehr übersichtlicher Form . Es
unterrichtet über Ein - und Ausfuhr , Städtegrößen , Zahlungs¬
bilanzen der Staaten , -Luftverkehr , See - und Binnenschiffahrt ,
Energiewirtschaft der Erde , Schuhproduktion , Kakaoverbrauch ,
Erz - und Kohlenförderung , Reis - und Dabakernteu , Bevölke¬
rungsbewegung , Kolonialbesitz der 'S tonten , Religionen der
Erde , 'Großhaitdelsindessziffern , Arbeitslostgkeit usw. — man
wird kaum etwas iu dem .prächtigen Werk vermissen , daß wir als
dringend notwendig , jedem Ĝebildeten empfehlen .

Oesterreichische T irrn sch ule in Linz . In der Osterwoche findet
vom 24 . bis 29. März ein Lehrgang sür M ä d che n t n r n e n
und Spiele statt . Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen wer¬
den besonders in das Gebiet der Freiübungen , von den Uebun¬

gen für t>ie Grundschule angefangen , sowie in die rhythmischen
und reigenartigen Hebungen eingeführt . Außerdem werden
Volks üb ungeu , Spiele und Singtänze gepflegt . Anmeldungen für
den Kurs sind au Pros . M . Hirt , Linz , Museumstraße 34, zu
richten . Kursgebühr 8 5 .— .

Stndienfahrtea nach Paris und London . Die Schiller -Akademie
veranstaltet int Verfolg ihrer kulturellen Bestrebungen auch in
diesem Jahre allgemein zugängliche iStubienfahrteit nach Paris
uud nach London mit jeweils achttägigem Aufenthalt , die eine
Besichtigung der bedeutendsten Kunst schätze und . Sehenswürdig¬
keiten, des Straßenlebens und all dessen vorsehen , was den Zau¬
ber dieser Weltstädte uud ihrer Jahrhunderte alten Tradition
.ausmacht . Die Reise nach London gibt auch Gelegenheit zum
Besuch der Shakespeare -Stadt Stratford und der Insel Wight ;
von Paris aus werden Versailles , Reims und die Schlachtfelder
besucht. Diese Fahrt führt mit einem Auto über 280 Kilometer
'ehemaliges Kriegsgebiet , zu den Champagne -Schlachtteldern , zu
den Trichterfeldern der Höhe 108, zur Hindenburglinie , zum
Chentin des dantes it. ct. an. Prospekte zu diesen ebenso int er js ein¬
ten als billigen , allseits unterstützten Fährten , von denen jede
für sich .allein mitgemacht werden kann, gegen 15 Psg . Porto
durch die Verwaltung der Schiller -Akademie, München -Grün -
walo .

8. NoveMe -rung -des S\ mnfentaffengiefetzes . Der Nati -onaLrat
(hat in einer seiner letzten Sitzungem eine Naivelliernng Äes
Kranckenikasiemgeisetzesbeschlossen, ans iwÄcher folgende Ände -
rnngen hervorgehen : 1. Das S ch iw a rt g e r e rt ige I d wir 'b
nur mehr mit 10% des 'Monatsgehaltes (mindestens aber mit
30 8 .berechnet . Dieses gebührt , wenn ;öer Versicherte in Rnck-
ficht anlf den Zustand der Schwangeren eine Dienstperson auf¬
nehmen . mußte und betrug bisher 22% Prozent des Monats¬
gehaltes . — '2. Das Ster b e g e l 4 iwurde neu bemessen und
beträgt nunmehr 20% 'des Monat ^gehaltes , wenn der An -
st alt sang ehöriige in der ersten Lebenswoche starb ; 40%, wenn
Iber UNstlältsangehö .ri .ge vvr Erreichung ibes >6. Lebenssaihres
iitarö uittb 80%, wenn der Anstattsangehörige bas 6. Lebens¬
jahr überschritten hat . Im Falle 1 mnß es mit mindestens
60 8, 'im (Falle 2 mit mindestens 90 'S ansbezahlt werden . —
3. Dop p elv e r !f i che r nn ig. Die Novelle regelt das Ver¬
hältnis 'der Doppeliversiche .rnng , lweliche eintrit , wenn ein
Ruiheistänbler eine Privat anstelln ng übernimmt und damit
auch .der Angestelltenversicherung angehört .

Die „deutsche Gelneins chaftss chute". Au 'f dem Kong res; -der
deutschen Gewerkschaften , 6er PürMch in Hamburg tagte , Ha¬
lben auch eingehende VerlhanÄtnngen über die B t s d u n g s -
frage lstattg-efnniben . «Dabei wurde eine Reihe von Leitsätzen
'bezüglich der BöMischube aNfgestellt , die anßerorbentlich be¬
achtlich sind. In einem dieser Leitsätze hieß es u. ct. : „Entspre¬
chend dem Geist und Sinn Iber Verfassung muß b ie b ents che
Gemein sicha Ist s 's ch ni le a ns bient !G e 'bi e t e be§
Wol ks !sch uI !w eise ns 'b i e Re g eilschnIBe iw eriben ".
Daraus igeht hervor , b>aß die freien Geroedfischartert ‘gleich dem
Deutschen Lelhrerverein die Bekenntnisschule und die weltliche
Schule alis S o rt !b e r is chn l e n ansehen und »der deutschen
iGemeinschastsschnle ihnen giegiett'übier 'den Vorzug geben . Das
kam auch in dem Referat , idas Herr Otto Heßler gehalten hat ,
sehr 'deutlich Zum 'Ausdruck , dßitaohil er erklärte , daß die
Weltlichkeit des gesamten Schulwesens der leitende Ge -
«danike eines ijebert Boliksjs'chulgesetzes (sein müsse. Noch Barer
äußerte sich 'über diesen Punkt der Vorsitzende -des Allgemeinen
Deutschen Gewerks 'chaftsb 'undes , (Herrn Beipart . Er 'betonte ,
d-aß der weltliche Ghavaikter >des Schulwesens wichtiger sei ,
als die Propaganda 'für weltliche «Schulten, und kann «dabei
nur -daarn gebacht haben , d«aß ibie von Her Kirche nnaWän -
giige gemeinsame BoNsschuie wertvoller ist als die weiten -
scha-ulich ttnlb ipoli,tisch eingestellte „weltliche " Sonderschule .
Das geht auch daraus hervor , idaß er weiterhin ausführte , diie
GeweMchalften müßten sich in dem KarMe des Staates gegen
jede Bevormunldung durch Religionsg -esellschaften und Weilt -
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an 'schlauuNjgsü ünLe nachLrüMichst aus ibie GeAe des Staates
stellen . Damit haben die Ifrekn Gewerkschaften zu erlkennen
g-eg^ben, 'daß ihnen eine einheitllich Schule , tobe totr sie bei¬
spielsweise im Freistaat Sachsen haben , lieber ist, als die
iS chiU!l,zevsiplitterunlg , 'wie sie in Preußen nnd BrauNschiweig
eine AoLge der Propaganda für die weltliche Schube ist.

Körperliche Züchtigung. lEingabe des Preußischen Lehrerver-
eines an den Minister für Wissenschafk, Kunst und Volksbildung
vom 3. September 1928 . „Der Preußische Lehrerverein hat nicht
ohne ernste Bedenken Kenntnis genommen von dem Erlaß des
Herrn Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung über
die körperliche Züchtigung vom ?9. März 1928 . Der Verein ist
sich der Pflicht bewußt , die der Lehrerschaft aus den neuen Erzie -
hungsideeu und dem neuen Erziehungsgeiste erwächst. Er darf
auf die Verhandlungen und Entschließungen hinweisen , die auf
seiner letzten Vertreterversammlung in Görlitz und iu seinen
Vorstandssitzungen tn dieser Frage gepflogen und gefaßt worden
sind. Aus ihnen geht mit aller Deutlichkeit hervor , daß die Leh¬
rerschaft gewillt ist, auf die körperliche Züchtigung immer mehr
zu verzichten , und daß fie dem Ziele zustrebt , diese Strafart ganz
aus der Schule zu verkmuen . Angesichts dieser Entschlossenheit
der preußischen Lehrerschaft hätte es keines Verbotes der körper¬
lichen Züchtigung bchurft . Der Erlaß ist vielmehr geeignet , bei
der Elternschaft und in der Öffentlichkeit falsche Vorstellungen
über die Möglichkeit und Notiwensigkeit der Einschränkung der
körperlichen Züchtigung zu erwecken und er bringt daher den
Lehrer in Konflikt mit seinem Gewissen , mit den Eltern nnd
Behörden . Wir halten es angesichts dieses Erlasses nunmehr für
eine unabweisliche Pflicht des Ministeriums , daß es sich die
Schaffung solcher Voraussetzungen mit allem Nachdruck angelegen
sein läßt , die erst ein Verbot der körperlichen Züchtigung recht¬
fertigen , nämlich Herabsetzung der Klaffenstärke , Schaffung be¬
sonderer Einrichtungen für schwer erziehbare Kinder usw."

Bücher.
Nach des Tages Mühen und Sorgen gibt >es für uns wohl

kaum einen besseren Freund als eine wirklich gediegene Zeit¬
schrift, so wie es „W e st e r m u n n s M o n a t sh eft e" find.
In bunter Mannigfaltigkeit vermitteln sie literarische , künst¬
lerische imtd wissenschaftliche Ereignisse aus unserem Kulturbereich
und gewähren so genaueren Einblick in das künstlerische Schaffen
unserer Zeit . Selbständig auftretende Kunstblätter halten Kenn¬
zeichnendes und Wesentliches für den dauernden Kunstgenuß fest.
Der literarische Teil ist ganz dazu angetan , den verwöhnten Be¬
dürfnissen der Jetztzeit zu entsprechen . Im bunten Wechsel er¬
zählt das soeben erschienene März -Heft von : „Bachs Kunst der
Fuge ", Bildern aus dem Dessin, Möglichkeiten der Weltraum¬
fahrt , Chinesischen Delikatessen , Das Ruhrland in der Kunst un¬
serer Zeit , Auslandsdeutschtum und Frauenschaffen , „Faust "
aus der Bühne , dem Maschinenschaffen , Räuberhiftorieu und
historischen Räubern nnd anderen Dingen , die auch Sie interes¬
sieren !" Man darf ruhig behaupten , daß „Westermanns Monats -
heste" kein Gebiet des menschlichen Wissens und Könnens ver¬
gessen und die Zeitschrift sür das gesamte gebildete deutsche Volk
sind. Wenn Sie also gleichfalls am deutschen Kulturleben teil¬
nehmen wollen , dann bitte , bestellen Sie „Westermanns Mo¬
natshefte " bei einer Buchhandlung . Zur Orientierung fchickt der
Verlag in Braun schweig den Lesern dieses Blattes , die Interesse
sür „Westermanns Monatshefte " haben , gern ein Probeheft im
Werte von M . 2.— gratis . Es sind lediglich die Portogebühren
(30 Pfg . in Marken ) für die Zustellung der Probenummer ein¬
zuschicken.

Aquarell -Farbe oder deckende Wasserfarbe für deu Zeichen-
um erricht ? Diese Frage ist so alt wie der Unterricht selbst! Die
Meinung aber , daß die Verwendung einer deckenden Wassersarbe
dem kindertümlichen Malen mehr entspricht , als die nicht deckende
Aquarellfarbe , verbreitet sich in neuerer Zeit mehr und mehr .

Unterrichts technisch aber stehen der Verwendung einer deckenden
Wasserfarbe keine Bedenken mehr entgegen , seitdem es gelang ,
in der Pelik a u - P 1 akatfa r 6 e eine deckende Wassersarbe
zu erzeugen , die für das findertümliche Malen in der Schule
wie geschaffen ist, und auch als inländisches erstrangiges Erzeug¬
nis den Vorzug verdient . Leuchtende, feurige Töne , starker Deck-
kraft , lange Haltbarkeit in der Tube find Eigenschaften , die sie
sür den Unterricht und die Kinderhand als ganz besonders geeig¬
net erscheinen lassen. Pelikan -P lata tfärben lassen sich sowohl mit
breiten Borstpinseln wie mit spitzen Haarpinseln spielend leicht
verarbeiten .

Die Farma I . C. Päsold , „Zur Lyra " in Fleitzon bei Eger ,
Tschechoslowakei, ist eine in Tirol bestbetannte, solide Bezugs -
iimfle für alle Musikinstrumente , SHtjejn usw. Auskünfte er¬
teilt bereitwilligst Fachlehrer Jos . Höpfel , Innsbruck , Schid -
lachstratze5/III .
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Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt bei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen !

Das
blasse Kind!
braucht„Künstliche Höhensonne“

Beim blassen Kinde besteht fast stets irgendeine
skrofulöse Erkrankung . Beim. Säugling äußert
sie sich in Wundsein , Ausschlag , Milchschrof ,
beim älteren Kinde in Neigung zu Kathairhen
der Luftwege (Schnupfen , Husten , Heiserkeit ) oder
in Nasseisucht , JucKausschlag . Vergrößerung der
Rachen - oder Gaumenmandeln u. a m. Ferner in
Abmagerung , Blässe , Appetitlosigkeit , Mattigkeit ,
leicht erhöhten Temperaturen . Oft besteht lange
anhaltende Ohreiterung . Am häufigsten anzutreffen
aber ist eine Entzündung der Augen , Tränenfluß ,
wunde Lidränder und starke Lichtscheu .

Es ist Elternpflicht
auf diese Symptome zu achten und die Kindei in
solchen Fällen bei einem Arzte , der die Hanauer
Höhensonne hat , bestrahlen zu lassen . Das ist nicht
teuer , und die Kinder haben lebenslänglich gesund¬
heitlichen Nutzen 'davon . Insbesondere sollen auch
die Kinder bestrahlt werden , bei denen nur Drüsen¬
schwellungen ohne die Zeichen der Skrofulöse be¬
stehen . Findet die Mutter am Halse ihres Kindes
kleine Knötchen , so sind die Drüsen des ganzen
Körpers geschwollen . Das Kind hat keinen Appetit
und ist nervös . Diese Drüsenkrankheit (lympha¬
tische Diathese ) wird mit Sicherheit durch die
ultravioletten Strahlen der „Künstlichen Höhen¬
sonne“ auf das günstigste beeinflußt .—Nicht nur
bei Skrofulöse , sondern auch beii vielen andern
Formen - der Tuberkulose und bei Tuberkulose -
Verdacht werden nach den Erfahrungen zahlreicher
Autoritäten treffliche Heilerfolge erzielt durch
die billige , bequeme und schnellwirkende Ultra¬
violett - Bestrahlung m̂it Quarzlampe „Künstliche
Höhensonne“ —Original Hanau . Die Rachitis (eng¬
lische Krankheit ), durch die Kinder schon in den
ersten Lebensjahren zu siechen Krüppeln werden
können , kann d̂urch vorbeugende Bestrahlung im
Säuglingsalter sicher verhindert werden . Die Ra¬
chitis bekämpfen , heißt auch den Masern , dem
Keuchhusten und anderen Krankheiten ihre Gefähr¬
lichkeit nehmen .—Fragen Sie ihren Arzt ! Verlan¬
gen Sie kostenlos die Aufklärungsschriften für Eltern
und Pflegerinnen betreffs Rachitis , Skrofulöse
und Tetanie .

Quarzlampen-Gesellschaftm. b. H., Hanaua. M.
Zweigfabrik Linz a . d . D. , Postfach 70

Niederlassung in Wien , III. , Kundmanngasse 12
Telephon U 11- 2 - 27
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Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion 7 Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Altbekannte Bezugsquelle erstklassiger

MUSIK - INSTRUMENTE
J. C. Päsold

„ ZUR LYRA“ , FLEISSEN

Egerland / Tschechoslowakei

Arische Lehrpersonen!
Die „Wechselseitige Brandschaden-" und „J >anus" allgem. Ver¬
sicherungsanstalt auf lGegenseitigkeit-bietet für -alle Arten von

Verficheruugen

günstigste Tarife und Bedingungen .

Langjährige Verbindungen mit der Lehrerschaft Tirols .

durch die Bersicherungs-A'bteiluny des ehemaligen „i . albgem.
Benmten-Verein ". Berechnungen und Auskünfte .durch die

Hauptfiliale für Tirol
in Innsbruck, Anichstraße 2 A, Fernrnf 1182 VI.

1111m irrrrrnTTTTTTTTTTTTTTli'

Sie gewinnen
Tirol als Absatzgebiet, wenn Sie in der
„Tiroler Schnlzeitnng " inserieren .

Mt iilusnshmsprufung
Ein Hilfsbuch der Vorbereitung für die Aufnahmsprüfung

an allen Arten von M̂ittelschulen.

Von Professor F . Trathnigg . 128 Seiten , s 4.62.

I n h alt : Erzählungen als Lese-, Diktier- und Aufsatzstoffe.
— 'Stoffe für freie Aufsätze. Anregungen. Schüleranfsätzc. Bild-
beschreiibnngen. — Abriß der ISprachlehre. — Rechnen. Kopf¬
rechnen. Eingekleidete Rechnungen. Schlüssel. Beantwortung
der Fragen aus der Sprachlehre, zu den Bildern . Lösungen der
Rechenaufgaben.

N. Pichlers Witwe&söhn
Wien5. Dsrgsreteliplgtr2.

r l■

XDir Menschen von heute
unb morgcrj brauchen für
stille Stunden , für die ^eir
der Ruhe und Erholung ,
mehr als bisher eine yeifti ne
Kraftquelle , aus der immer
neue Energien für den har¬
ten Dampf des 2llltays gc*
jchöpft werden können
„VVefterinanns Monats¬
hefte " sind —Taufende von
üeserurteilen bestätigen
es — allzeit mit Erfolg be¬
strebt gewesen und weiter¬
hin bestrebt , nur wirklich
wertvolle und bleibende gei¬
stige Güter zu vermitteln .
Der Aufstieg dieser Zeit¬
schrift ,deren »Entwicklungs¬

geschichte mehr als zwei
LHensdicnalter umsaßt , ga¬
rantiert auch Ihnen für
einen nieve vsiegen den23 or n
reichen Wissens und
licher Unterhaltung .
Ein ?lbonnement aus

weftermannsMonatshefte
bedeutet für Sie und fün
alle , denen Sie eine wirk¬
liche und bleibende Freude
bereiten wollen , eine Gold »
grübe , eine Aapitalsanlage .
für den Geist .

Fullen Sie bitte den nach ,
stehenden Gutschein aus .
Der Verlag von TDester *
mannsMonatsheften schickt
Ihnen dann ein Probeheft .

L’luvtulltfn uns*v?n!en6vn

(Put |\ 1icin A» 6vn Verlag Georg Wester -
. m a n n , Braunschw e i g

©egen Einsendung Gutscheines unt> 50 Pf Porto - liegen in
Ülartcn bei — sind .tuf Postscheekkonro v̂ snnovev I9f”> unter (Seovg
rVesterman », Svaunfchmelg , eingezahlt — erhalten diejenigen fieser
dieser .Zeitung , die Interesse an XUeftermanns lUonc .tpt)eftcn haben ,
ein Probeheft im Werte von r Hiavf gratis .

Vli-.mc , Bertis , genaue lldrefie

SeliHan -f \M -Mw
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X I . 42 Auszeichnungen



Tiroler Schulzeitung
Nerwaltuuq :

Innsbruck, Schidlachstraße Nr. 5
Erscheiltt leben 'JJionat . — Prertz
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
eüötirol 15 Lire . — An zeigen
werden nach Tarif billigst erbeten

.̂ erausaegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(öfterr . Lehrerbund )

Geleitet v. Hauptschullehrer He'inr . Langhammer

SchrtftlciütNfl:
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze , Mitteilungen n . sonitieg
Zuschriften sind an die Schritt -
leltnng zu senden . - Drnck der
De 11ts cf)eit Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 4 Innsbruck , April 1929 9. Jahrgang

Eine RAnd̂ cha«»
Ânläßlich der lohten Wahlvorbereitungen schlugen die

Wellen des politischen Kampfes zwischen den einzelnen
Wal)iw erb enden Parteien besonder? hoch und es ist gerade
l-̂ ln' erbauliches Schauspiels diesem offenen und verborgenen
?xhigcn um die Wäblerstimmen seit Wochen auf Schritt
und Tritt begegnen zu müssen. Und da kein Mittel in der
Herabsetzung des politischen Gegners zu schlecht erscheint,
nimmt dieser M er'bekampf nicht selten die häßliche Form
de? persönlichen Angriffes an und scheut sich nicht, durch
Verleumdung und Verhetzung Ziesen Unfrieden ins Volk
zu tragen und gerade dort zersetzend zu wirken, wo viel Tiot
und Sorge Herrscht und einträchtiges' Zusammenwirken am
notwendigsten wäre.

Da sich bei allen Parteien die Einsicht durchgerungen
hat, dass eine starke Förderung des gesamten Volksbiluugs -
weiens im Sinne und im Interesse der .Hebung des 'Volks¬
wohlstandes liegt, fehlt ;5 nicht an vielerlei starken Wahl -
scblagern nach dieser Dichtung. Die Parteien haben jetzt
einmal mehr denn je ihr Herz für die Forderungen der
Lehrer schuft und Schule entdeckt und brüsten sich stolz mit
allem, was aus diesem Gebiete bei uns in Tirol seit den
letzten Jahren erreicht wnrde, uwlx'i sie mit Verfprechungen
uacb dieser Richtung für die Schule gar nicht fparfam sind.
Da sind vor allem die ebristliebsozialen Politiker eifrig be¬
strebt, die Errichtung ẑahlreicher Hauptschulen im Lande
aus ihr Konto zu setzen. — Daß aber andere dazu die not¬
wendigen Vorbedingungen geschaffen, daß hier viel nach¬
zuholen war und sie gar nicht anders konnten, wird wohl¬
weislich verschwiegen. Betont wird auch die Vesserstellung
der Lehrerschast, ver ich im eilen der schwere Kampf, den sie
um diese Besserstellung führen, und in jahrelangem Ringen
')estehen_mußte. Verfchwiegen wird der harte Klassenabbau,
der sie vielerorts «betrosfen, verschwiegen die mannigfache
Schmälerung ihrer Rechte, wie sie aus der letzten Gesetz¬
novelle zu Tage tritt , die sonderbare Art der StÄlen -
'-esetzungen in manchen Fällen u. 'v. a. m.
* Gewiß hätte die Lehrerschaft durch ein einiges und ge¬
schlossenes Vorgehen gerade 'setzt in diesen Tagen, da die
Parteien für vielerlei Wünschen ein williges Ohr haben,
iT a in b a f t e Vorbei l e f ü r S eh u l e u n d St a n d

erreichen können; da sie aber zum größten Teile in politisch
gerichtete Gewerkschaften zerspalten ist, war n i cht e i ir¬
rn a l ein Ansatz zu diesem Versuche wahrzunehmen.
Die einzelnen Ri ch tu ngs gdwerks cha st en mußten Wähl -
vovbereitungen betreiben und die Tiroler Lehrerkammer,
die so gerne 'betont, d i e >G e s a m theit d e r T i r o l e r
L e i) r e rs cha s t zu vertreten, hat diese so günstige Gele-
genbejt entweder̂ gar nicht erkannt oder verschlafen. Das
vollständige Versa aen dieser kostspieligen Einrichtung be¬
rechtigt wobl den -Wunsch nach deren baldigem Abbau. 3nt
aanzen Jahre 1928 erschien ein einziges kleines Blättchen
der „Mitteilungen " und nannt sich stolz Folge I, 10. Jahr¬
gang. Heuer erschien schon im März Folge 1, 11 Fahr-

;gang. - Es gibt augenscheinlich wenig über Tiroler Schul-
I und Standesfragen mitzuteilen , wenn im Laufe eines
Jahres eine Folge der Mitteilungen erscheint.

Die Wunschliste, die wir den >ivahliverbenden Männern
und Frauen Tirols vorlegen wollten, wäre keine kleine.

^Die tiefe Berechtigung dieser Wünsche wäre doch in vielen
IFüllen eine Gewähr für deren Erfüllung . — Da wäre vor-
Ierst neben vielem anderen die Notwendigkeit des Ausbaues
!der Lehrmittelbestände an vielen Schulen des Landes. Die
Erhebungen des Dir . L. L. V . nach dieser Richtung zeigten

i ein geradezu trostloses Bild ,^wie es mit den Lehrmitteln
an den meisten Landschulen 'Tirols bestellt ist. Die Ge-

| meinden bringen diesen dringenden Schnlerfordernissennur
wenig Verständnis entgegen und von ihrem guten Willen
und einer aufklärenden Kleinarbeit ist nur wenig zu er¬
hoffen. Hier müßte je eher je besser das 'Land Helfend ein»
springen, denn der Erfolg des gesamten Realunterrichtes
hängt vom Lehrmittelbestandeeiner Schule ab.̂ Fn einzel¬
nen. Gemeinden -wäre auch die Erneuerung des Hchulhaufes

| mit Hisse von 'Lan'desmitte'ln oder langfristigen Krediten
dringend geboten. Mit diesen u. a. Schulsragen wird sich
das neue Hohe 'Haus besassen müssen, wenn man den schö¬
nen Worten der Wahlwerber vertrauen darf.

Daß man die Sehnte und Lehrerschaft nicht gering eiu-
fchätzt, ist diesmal aus der Aufstellung von Wahlwerbern
aus dein Lehr erstände an sicherer Stelle -bei den größeren
Parteien zu ersehen. An diese erfreuliche Tatsache knüpfen
wir die Hoffnung, daß unsere Abgeordnetenkollegen für be¬
rechtigte Forderungen der Schule und des Standes stets
alle Energie aufbringen mögen und sich eher als Lehrer
denn als Partei leute fü hlen sollen. — Das Parteiansehen
stand ut keiner Zeit vorder so niedrig im Kurse als heut¬
zutage. Immer wieder wird dem aus bloßer Parteiwill¬
kür ausgebauten .Parlamentarismus von den verschieden¬
sten Volksschichten aus das Urteil gesprochen. Und so wa¬
ren es auch parteipolitischeQuertreibereien, die den so Über¬
raschenden Rücktritt der Regierung Seipel zur Folge
hatten. Dem Ansehen des Bundeskanzlers war sein Ein¬
treten für eine katholische Hochschule in Salzburg von gro¬
ßem Schaden und es scheint, wie wenn ihn in dieser Frag'e
seine altbewährte 'Vorsicht im Stiche gelassen hätte. Der
Ausbau einer eigenen katholischen Universität in Salzburg
hätte für uns in Tirol jedenfalls eine mehr als symbolische
Bedeutung, es -wäre damit der erste praktische Schritt zur
Schaffung der Bekenntnisschule „von oben her" getan, ab¬
gesehen von der Schädigung, den unsere Landesuniversität
dadurch erfahren würde. Auch anderen RegmrungsmiLglie-
denf brauchen wir nicht nachzutrauern. Denn der Minister
für Unterricht war von nnfer fälscht klerikaler Gesinnung,
die er in letzter Zeit zu seinem Schaden nicht genug betonen
konnte. Der Finanzminister hat durch seine oft geradezu,
verständnislose Haltung sehr viel zur Stärkung seiner Geg¬
ner, zur Verbitterung unter den Beamten und Lehrern An¬
laß gegeben.

Run hat es den Anschein, als ob das Regigerungschaos
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in Wien auch feine Schatten bis nach Tirol geworfen
hätte , denn auch hier herrscht namentlich auf bürgerlicher
Seite viel Zerfahrenheit und ärgster Egoismus in dev Ver¬
folgung ver |chtede ner So nderinteressen.

Äll diesem wirren Treiben des parteipolitischen Kampfes
kann von der Warte der unpolitischen Sfandcsvereinigimg
mit der ?\ itbe des guten Gewissens zugesehen werden in
der frohen Zuversicht , daß die Zeit als mächtiger Bundes¬
genosse für uns arbeitet und die Zukunft unser ist.

Einiges vom neuen Lesebuche sür allge¬
meine Bolksschulen und hauplfchnlen in

Tirol.
Es löho jo viel ncrlmi 'flt uant Deut -schuttt-erricht in der Ober¬

stufe. ? orfj mit siiw die Ziele für diesen Unterrichtszweig
so hoch gestellt ; 'Denn das Lob eit fordert gerade in Bezug auf
Sprache sehr viel vom 'juirgen Menschen . '2ein Rüstzeug in die¬
sem ^ achc ist oft entscheidend für sc im Vorwärts kommen, sei es
-als fia listn an it, sei es als Beamter oder Hatt 'diverker . lleberall
ntitj) er die Muttersprache beherrschen ttivd Hait'dHaben können in
Wort und Schrift , überall ist sie wie ein Prüsstein seines Bil¬
dungsgrades .

2n sann denn in der Abschliußklassenicht genug au der Bits -
>ruskspflege gearbeitet iverdeu . — Uferlos scheint der Stoss ibi-c^
ses Gebietes , in Sprachlehre und Wortbildung tief hineinrei¬
chend, m' t Sprachgebrauch und Mundart ost verwebt . Deshalb
können ivir in der Schule nur Teilarbeit leisten und müssen
wegüveisend dem Schüler die Psorteu Kinn besten (deutschen
Schrifttum offnen . Dazu braucht es als Unterstützung eines gu¬
ten Lesebuches , das nicht vielerlei , wohl 'aber nur Gutes
bringt .

Daraus folgt das Gebot : „Schuln Euere Buben uud Mädeln
nur <m den besten nnd klarsten Erzählern , an Poeten , die Euch
ant tiefsten ergriffen . Euch am wävmsteu -aus :der Seele gespro¬
chen! W >e es Euch aus i>em Herzen dringt , fv klingt es tovbcr int
Gemüte, aller , die Euch 'hören !" — Daritm kommt es nicht so sehr
auf einen bestimmten Stoff an , sondern mehr auf -dessen künst¬
lerischen Gfhalt und literarischen Wert . Und -der Ausdruck -be¬
reichert sich in dem Grade , als sich die eigene Freude ant -dichte¬
rischen Werke, der eigene gute Geschmack bildet und veredelt . Das
N'ahre Kunstwerk aber hat den gleichen Wert für kleine wie für
große Leute . Es ist gleichsam zeitlos und quillt auch reich ans
dem Boden der Tiroler Heimat .

AÜr uns aber als Lehrer im edelsten Unterrichtszweig unserer
Schule in der deutschen Mutter spräche erwächst die Pflicht , -au
unserem Urteilsvermögen nnd unserer Geschuiacksbildnug litera¬
rischen Erzeugnissen gegenüber unablässig zu arbeiten , um sich
zu Klarheit und der Kraft kunstloser Darstellung emporzuringen .
Wir blieben Hand-werfer in unserem 'ftache, wenn wir uns hier
mit bescheiden ein 'Können z-iisrieden geben würden , wenn wir uns
hier nicht schöpferische betätigten . Zn -bloßen Rechtschreiib- nnd
Grainmatiklehrern sänken wir herab , wenn wir -in 'der .Schule j
laut Born deutscher Dichtung -achtlos vorübergingen , wenn das
ein Haiwwevksinäßige in unserem ^ ache den Schwung nach oben
in litns hemmte und lähmte .

Geiwiß ist es -nicht jedem gegeben , mit gleicher Heiterkeit tirnb
Gebefreude am Quell deutscher iPoesie z-u stehn und wers nicht
fühlt , der wird es nicht erfagen . Aber notwendig ist dss dich¬
terische Erlebnis in der Deutschstu lüde, doppelt notwen -dig gerade
in unserer Zeit , die unsere deutsche Jugend einer neuen Sach¬
lichkeit. dem Egoismus rein materieller Bestrebungen entgegen¬
treibt uud sie höchstens noch -am S Portes sekt begeistern läßt .

1Und dazu braucht es -als Unterstütznng eines guten Lesebuches,
das nicht allzn vielerlei , wohl ^ er nur Gutes bringt und frei
bleibt von Minderwertigkeiten jeder Art .

In Schwedeu hat Selrira La-qerlö'ff das Lese-buch geschrieben,
eine von Gottes Gnaden . Bei uns Übernahm diese sowohl schwere

als mithfelige nud wichtige Arbeit der «Obmann des Kett hol .
Lvhrcnierei nes , Landtia gsa bgeordn-eter , La rtde sschulratsmi rglied
und seit Jahren ständig beurlaubter Hauptschullehrer . Unserem
Cmp -indeu nach -wäre hier vielleicht doch eine Arbeilsgemein -'
Ichast besser am Pl -atz-e geweseu. Und dieser Meiiutng dürfte ein
Großteil der Kollegen .nnd Kolleginnen sein. Denn alle haben
vielleicht einige Jahre hindurch das Vergnügen , mit einem Buch
arbeiten zu müssen, an dem so manches durch Besseres hätte er -
sei'it werden können, ohne es d-a-bei faßlich schwerer zu gestalten .

De 'unförmlichen , teueren , ans dickes Papier gedruckten, schwach
gebundenen , oft in wenigen Wochen ans denr Leim gegangenen
Lesebücher für Bürgerschulen sind Gottseidank int -Verschwinden
'bearissen und fevit Acensch wird ihnen wegen Tyontt und Inhalt
eine Träne nachweinen .

Und nun taucht recht plölMch ohne Besragen der H-anptlehrer .
schau ans derselben Werkstatt ein ähnliches Büchlein auf , räm «
lich dos für die 1. Klasse der Ha-uptschulen; -jedoch auch sür Volks¬
schulen approbiert . , ■ •

Es tarnt nicht Zweck dieser Zeilen sein, d-as Buch einer ge¬
nauen Beurteilung zu unterziehen . ivielleicht kommt es später
einmal ), .ibei einige fragen erlaN'ben wir uns doch zn 'stellen .

Konnte keine' unserer ganz großen deutschen Meisterdichter
hier zu Worte kommen? Sind die v i e l e n kleinen G-edichtleiü
nötig ? -Nehmen die 'Kinder daraus etwas Bleibendes , mit ins
Leiben? Wie viele eignen sich zu gutem Vartrag , welche lohnen
sich wohl z'uni Attswendigknten ? Wäre ans dein reichen heiml¬
iche it Märchen schätze der -Brüder Zingerle nicht viel , viel Besseres
zu heiben gewesen, als z. B . „Der Schmied von Numpelbach " ?
etivas zu „gschmachig" auch für kindlich fromme Gemüter ? Muß
ein Lesebuch dazu dienen , eine Stiefmutter der kindlichen Miß¬
achtung preiszugeben "? Hätte man nicht ein besseres Papier
'wählen können, wodurch der Umfang verringert würde ? Müssen
gleich mehrere weiten bei den -STapitelndcvfchriftcn teer Meiden ?
Wäre nicht auf einen Großteil des Buchschmuckes zu verzichten
gewesen? Sehen nicht einzelne Bilder , wie ..Blninentod ", „Pilze ,
»Des Igels 'Kampf ", „ Tie Kröte ", dann das verunglückte
..Schlangenbild " it. a. geradezu schülerhaft aus ? Ist denn der
Buchschmuck für die Haupt schule gar so wichtig ? Haben die gleich¬
altrigen Schuljahre der Mittelschule in ihren Lesebüchern einen
Buchschmuck? Wie ist es mit der Preisangabe ?

Um nur einige Proben des köstlichen Inhaltes anzuführen .
lassen wir so lg ende Verse .ans dem ersten Teile „Jugend land "
folgen :

Z . 6 : , DEngerlu sitzen unterm Brunn ' , - '
husche, husche untern Brunn , 5
warten aus die Surm ." ' "

Und wir tanzen Ringareih ,
husche, husche eins , zwei, drei ,
fachen all dabei .

€ . 10: „Heie inei Madels , nttscha ,
bei Von ', der fürt st dir a Gutscha,
dei Vatr , der kauft dar zwei Schimmele fein ,
daß du kannst fahre ins Land um rin Wein . ( !) •iffi».

2 . 11: „Ein zwei drei, pippa, pappa, ei"
oder : „Engele , Bengele , Zuckerle tue, (!)

Avele, bavele. Donrine ." . . . .

öder : „Tie Köchin macht ein Jyeuerl auf
'Und setzt ein kleines Kessele drauf ,
'kocht drinnen eine Suppen
für Kinder nnd für Puppen " usw.

oder S . 23 : „Timinerl , Tammerl , tanzt im Kammerl ,
jst ein beinernes Gatter vor "

Dieses alte Volksgut ist doch nur für die Kleinsten !
Und wir fragen : 'Haben mir in der Haupt sch ule einen Kinder¬

garten ? Weiß der Hauptschul-bikb oder das -Mädel ' mit solch
Pindleiutüinlichen Zeug -was anzufangen ? Gehören diese Auszähl -
reime nicht in das vorschulpflichtige Alter , bestenfalls in eine
Fibel ?
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Unseres Erachtens nach liegt der Hauptfehler Äaviu, .daß Lus
Buch für Volk s- u n d H >a 11p t ] ch 11I e n bestimmt ist. Damit
cÄer kaun weder die Haupt - noch die Volksschullehrerschaft ein -
verstanden sein, auch jene nicht, die ihrem Cfcmmin treue Gewlg -
schcrst levstel. Darau kann auch om' hohe Landesschinlvat kein
WohlgesaUeu siudeu , Venn ijedem Schul nimm und Laien müssen
solche und ähnliche Fehler in dem Buche Miss,allen . Wir wollen
in unserer Beurteil >uug nicht ungerecht sein ; wir hätten nach
hinein guten bodenständigen Lesebuche für Hauptschuleu mit
Freuden gegriffen ; ober gegen offen kundige Mißgriffe in der
Ztvsfauswahl oder „Bearbeitung " müssen wir aus Ichul - und
2 ba-ndes inte ressen unsere Bedenken äußern . Mag man auch auf
Dereinsversaurmlungen 'des Kachol . L.-B . das 'Vertrauen für den
Bearbeiter beschließen i'was kann heute uicht alles 'beschlossen
werden ), einer sachlichen und fachlichen Kritik wird das Buch
kaum standhalten scannen; ibawm wird auch -die Znstnnmuing
einer Leitung , wie z. B . .des „Anzeigers ", des „Volksboten " oder
5er „Reichspost " nichts ändern . gh.

Die burgrnlönttfchev Schulzustimde.
Am 14. Bim d. I . feiern -wir das 60-sähri 'ge Jubiläum des

O . V. G ., jenes Gesetz, .das als eine Perle .der österreichischen
Gesetzgebung bezeichnet wird . 60 Jahre R . >V. G . in Oesterreich '
Die -burgenländischen LchulAustände.
Man möchte nun ineinen , daß ein Gesetz, das sich so lange zum
Wohle des dentschen Volkes bewährt hat , nun ohne Bedenken auf
das heintge fundene Bnirgenland ausgedehnt wird . Weit gefehlt !

Bald werden schon zehn Jahre feit .dem Anschluß des Burgen¬
landes an Oesterreich vergangen sein und noch immer find dort
die ungarischen Schulgesetze in Geltung . Trotzdem der Rational -
rat die Ausdehnung des R . 'S . G . aus das Vurgenland schon
zweimal 'beschlossen hat , führt dies die Regierung nicht durch,
weil die Christluhsozialcn einfach nicht wollen . 2o etwas ist nur
in Oesterreich möglich.

Welche Beweggründe sind denn hier maßgebend ? Das Ziel
de; Christlichsozialen ist bekanntlich .die Bekenntnisschule . Der
Ausspruch des christlichsozialen Uttt m 1ichtsministets Schmitz be¬
weist uns das am besten . Anläßlich der Tagung des Bolksbnudes
in Oesterreich am 11. März d. I . sagte er unter anderem , daß
von einem Aufgeben .der .konfessionellen Schule im Burgenlande
keine Rede sein könne, im Gegenteil , das Ideal sei die konfes¬
sionelle Schule in allen Bundesländern Oesterreichs . Also : Nicht
das R . V. G . soll im Brugenland eingeführt werden , sondern
nmgekchrt , die «bürgenländischeu Schulgesetze sollen für ganz
Oesterreich gelten . Da haben wir 's nun . Die burgenländischen
'Schulzustände sind das Ideal unserer Klerikalen . Für die Christ¬
lichsozialen sind die Schn lei nrichttm gett im Burgen land hoch will¬
kommen. Jetzt heißt es : Stützpunkt halten und von hier -aus
operieren . Daß dies auch sogenannte freiheitliche Parteien unter¬
stützen, ist fies zu bedauern . ;

Wie die bürgen ländische konfessionelle Schule aussieht , soll
hier mm allen Kolleginnen und Kollegen als abfchreckendes
Beispiel gezeigt werden . Alle 'Machtaollkoinmenheit geht vom
Bischof ans . Tie unterste Stufe der Schulbehörde ist der soge¬
nannte S chn I st u h I, der unserem Ortsschulrate entspricht , aber
bedeutende Unterschiede ausweist . Der Herrscher in diesem Organ
ist der Pfarrer . Auch einige Dorfgrößen Weden dazu gewählt ,
selbstverständlich aber nur solche, die dem Herrn Pfarrer geneihm
sind. Diese müssen noch dazu dem Pfarrer Gehorsam geloben und
tonnen von ihm, falls sie sich ungebührlich benehmen , ans dem
■Schulst iihi eliminiert wenden.

Der Schuistuhl wählt den Lehrer . Wie sieht nun eine solche
Wahl aus ? Do der Hauptberuf des durgeNländischen Kantor -
lehrers Kantor zu sein scheint, wird das Hauptgewicht darauf
gelegt / ob er gut orgeln , singen und beten kann . Darüber müssen

Bewerber an manchen Orten sogar eine Prüfung in der
Kirche ablegen . Der am besten entspricht , wird 'eingestellt. Der
Lehrer muß ober nicht nur Mesnerdienste leisten , sondern er

. muß auch oft den Religionsunterricht erteilen , wobei er vom
Ortspfarrer inspiziert nnd bei schlechtem Erfolg getadelt wird .

Der . Schuistuhl beaufsichtigt den Lehrer auf das strengste . Der
•§ 100 der bischöflichen Statuten lautet : „Der Schuistuhl beauf¬
sichtigt streng das sittliche Betragen der Lehrer . Er verwarnt
den nachlässigen oder sittlich z-u beanständenden Lehrer und sollte
dieser sich trotz der Ermahnung nicht bessern, so zeigt er ihn beim
kirchlichen Distriktsschnlinspektor an ".

Im Burgenland gibt es sogenannte Kantor lehrerstellen und
Klassen 1ehr-erste 11en. Die Klassenlehrer erhalten ihre Bezüge
nach gesetzlichen Bestimmungen . Die Bezüge der Kantorlehrer

, regcilt der Gehalts - oder -Dotationsbries . Nachstehend eine Lehr -
; ste1lena us sch re ibiung aus dem burgmiö irdischen Amtsblatt :

Lchrstellenansschreibunq. An der sünsklassigen röm.-koth.
| Volksschule in Güssiug gelangt eine K.antorlehrerstelle zur Be¬
setzung. Lehrerbezüge nach den gesetzlichen Normen , Kantor -

| -bezi'ige nach dem G ehal t sb r i e fe . Gesuche sind bis 15. Fe¬
ber 1929 an den röm .-kath. Schuistuhl in Giissing zu •richten.

Solche Schulzustände in Oesterreich zu verhindern , ist Aufgabe
der freiheitlichen Lehrerschaft . .Das beste Mittel hiezu wäre die
Erreichung der Hochschulbildung . Darüber das nächstemal .

S ., „Kärtn . S . Bl ."

Zur Regelung der Lehrerbildung.
Ende 19-27 hat das österreichische Unterrichtsamt in den

, „Richtlinien für die gesetzliche «Neuregelung der Lehrerbildung "
I die Lehrerbildung eigenen Lehrerakademien zugesprochen. Da -
gegen haben sich alle Lehrervereine gestellt , bloß die katholischen

!nicht, die ja die Vorschläge ihres katholischen Ministers gut -
Iheißen mußten . Die großeu Lehrervere .ine wollen von Sviider -
schulen für Lehrerbildung nichts misten, sie verlangen die All

!gemcinbilidimg «an Mittelschulen mit Hochschulreife, die wissen-
: ichastliche und berufliche Bildung aber an staatlichen Hochschulen
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und MI 'den mit -ihnen verbundenen pädagogischen Instituten .
Ticft* A'orbenitn ^ -deckt sich mit «der .des Teutschen Lehrerveroins
in Berlin . 2eit Äer A 'btehnnnq der Lehrernkadeniien ist 'die
k ri>m -bii ldunM raste ei ngesch lasen, der Unten -ichtsminist er
ivnrstell sich Lieber mit Den alten Lehrersemin >aren lueiter , wo¬
durch 18 geistlichen Lehrerbildungsanstalten das Leben zum
Schaden der Balksbilldung verlängert luirD.

Im 'Teutschen Reiche kämpft die Lehrerschaft nnentwegt um
ihre höhere Ausbitdung . Ans die Denkschrift des bayerischen lln =
lerrichtsamtes vom 27. Jänner 1928 hat der B a y e r is che
L e h r e r i n n e n v e r e i n in einer aiitssührlicheat E-instabe er=
ividert , jxrrcti Znsammens ,assnn.g also kautet :

„Tie knnsiigen Bolksschnklehrer und Bolksschullehrer ,innen er¬
hallen ihre >Allgeiueiirausbildung ans einer der bestehenden neun »
klangen höheren Schulen oder aus einer Ausbau schule, die unein¬
geschränkte Hochschnikreiise vermittelt . Tie Ansbnnschnlen sind
gleich allen anderen nenn [lässigen höheren Lehranstalten simul¬
tan . Tie Ausbau schulen siir Knaben nehmen Mädchen nnter den¬
selben .Bedingungen ans, wie sie für die höheren Lehranstalten
bereits bestehen.

Tie Berufsbildung der Wolks schu lieh rer und Volksschullehrer -
iivlten wird an. den Landesuniversitäten in einem sechssemestr'igen
Studium gewonnen . (Gesonderte Pädagogische Akademien werden
als Hochschulen zmeiteu Gradesäbgelehnt . Die Bernssbikdüing
soll nieder nach Geschlecht, noch nach Konfession getrennt ]Uirt."

freilich >vird sich der streng katholische Minister um diese
Forderungen ebenso herumdrückeu ivie um den solgenden Ge -
selu'santrag der bayr . i2oMlidemokoaten , dessen 1. Punkt lautet :

„Tie Volksschullehrer und Bolksschullehrerinnen erhalten ihre
Allgemeinbildung an den zur Hochschulreife fähr enden deutschen
höheren Lehrnustalteu , ihre ivissenschastliche Berufsbildung ■an
den Landesuniversitäten .und ihre praktisch-pädagogische Ausbil¬
dung an den mit diesen Universitäten zu verbindenden pädago -
aischen Institnten .

Tie iuissenschrtst(iche lind praktische Berufsbildung währt z.ii-
sammen 4 Semester ."

Die Wiener Sozialdemokraten stehen da in ausfallendem Ge »
geujaive zu ihren bayerischen Gesinnnngsgenossen : während die
Bayrer die gesamte Lehrerbildung der Hochschule zuweisen , ver¬
langen die Wrener neben der Hochschule noch Pädagogische Insti¬
tute , die van Gebietskorperschasten errichtet werden , also von
Porte .Po' itischen Mächten : sie veralngen danrit die parteipolitische
Beeinflussung der Lehrerbildung , was sie übrigens ohnehin schon
üben.

Tie iwür!tembergijchen Lehrer haben am dt . ,A-'jvr I. I . ihr -'
^ erderungen zur Lehrerbildung überreicht . Sie sondern int we¬
sentlichen : 1. Tas Lehrer !bildungsge setz muß auch die Aus¬
bildung der Lehrer für höhere Schulen regeln ; 2. die Allgemein »1
bildn ng des Volksschullehrers erfolgt an Schulen mit Hochschul-
reisepi 'üfung ; B. begabte Volksschüler vom Lnude sollen durch
5!uf bauschn len höheren Bernsen ialso auch dem Lehrberufe ) zuge¬
führt werden ; 4. die B̂erufsbildung »uisz-ans den Hochschulen und
deren pädagogischen Instituten durch mindestens 6 Semester
erfolgen ; 5. die Trennung der Studierenden nach Geschlecht lunb
Bekenntnis wird abgelehnt ; 6. Wiirtremberg sollte der Verein¬
barung der Länder Thüringen , Anhalt usw. vom 14. Feher . 1923
■beitreten, wonach den Lehrerstudenten Freizügigkeit , den Lehrern
An stell uiigs }tihi gleit in •den genannten Landern gewährleistet ist.

Man sieht, die Lehrerschaft fordert überall die Hochschulbil¬
dung ; auch in Oesterreich .wird die ftrage nicht ruhen , so unan¬
genehm sie dem Herrn Minister -auch sein ntag .

Der Kamvs um die Fahrpreisermätzigung.
Tie österreichische Lehrerschaft hat eine selbstverschuldete Nie¬

derlage erlitten — sie mußte den Kampf n-m die Fahrpreis -
erntäßigung abbrechen. Grund : Tie einheitliche Ttirchführung
war nicht gesichert, die Freie Lehrergewerkschast . erklärte , sie
konnt den Kampf , der mtf deut „Rücken der Kinder " geführt
tneide, nicht mehr fortsetzen.

Das ist natürlich blanke Ausrede — die Gelegenheit zu Wan »
derfahrten durch Autos , durch die Aspangbahn , durch die eiet -
irische Lokalbahn wird nach wie vor . gegeben. Ter wirkliche Gründ
ist, das; die Personnl Kommission der Bundesbahnen , die ' ihrer
Mehrheit mach freigc-merkschafilich ist, strikte -gegen die Fahrpreis »
ermäßign ngen für die Lehrer wär . ITie Artisten , die sie noch er¬
hielten , bekamen sie bekanntlich fast int gLiehen Augenblicke, als
sie zur Gewerkschastskommitssou stießen.) -

Ein kausmänitisches llitteritehrnen hätte nachgerechnet, ab Ge¬
winn oder Verl n st bei der Gewährung zw -erwarten ist , es
halte bei dem geschlossenen Stampfe der .Lehrerschaft klein freigeben
müssen, da der Schaden , der durch die Abstinenz der Lehrerschal !
entsteht , ein Vielfaches von dem durch die Fah ^preisernnißign ^g
nitstanccncn Eutg -aug wäre . Tie Bundesbahnen haben es aber
nicht nötig , „kaufmännisch" zu denken, da ja das Defizit sowieso
der Staat trägt . Wie sehr die Gebarung „kaufmännisch" ist, zeigt
ja der -Rückzug, den die Bundesbahndircttion bei der ^Preis -
bild ung ans den Lokal-strecken -antritt , zeigt der Kampf 'um die
Elektrifizierung .

Tie Bundesbahnen find heute ein Unternehmen , bei dem die
Führung nin bedingt den Direktoren nnteritehf — .in Wirklich¬
keit führt dort National -rat Tomschik ntrt seinem .Anhange . das
Kommando . Daß dann die paar Freunde , die wir Lehrer bei der
Verwaltung haben , nicht durchdrängen , .ist begreiflich — notabene
als mau die Verhandlungen einem derart prononeierten '"‘Lehmv
freund " wie Oberinspektor Hupka es ist , übertrug . — Es Ist
heute müßiges Beginnen , der Freien Lehr'ergeiverkschast die
,)Leoiten " zu lesen, die Führer iverden von den 'Gesiihrten . ja 'ge¬
nügend zu hören bekommen, wir wissen Mich, daß an dem-.inson -
sequen-t'en Verhalten auch nicht -die „Freien " aus Riederö 'fterreich
und den Alpenländern , sondern .die aus Wien schuld sind.

.Aber wir fragen uns mit Recht : Was hätte die Freie Lehrer -
gewertsclasi . für einen iLärnt , giefchlagen, wenn .die Unpolitische»
wirklich einmal irgendwo mingct̂ llen wären , (iinv . .'(Si-tranuSfladc
oer Freien Schul - -und Lehrerzeitung Ware das ntindeste gewesen.

Ja , die Politik ! Mit der -fahrt man weit — leider nicht zum
halben Preise . M .

Krankenversicherung.
Ambulatorische Bäder .

In Fällen , in welchen die «K.-V .-A. Ansuchen um . Kurauseni -
halt in Baden , Gastein ustv. abgelehnt hat , empfiehlt es sich, an
die K.-V.-A . um die Bewilligung von „ani btt ln torischen Bädern "
heranzutreten . Diese werden u. a. dann gegeben, wenn der Wohn¬
ort des Versicherten vom Badeort nicht mehr -als 50 Kilometer
entfernt ist und wenn aus Gruud des Befundes vom Vertrags
eirzt hervorgeht , daß das Leiden durch eine ambulatorische Bäder -
behaudlung geheilt werden dürfte .

Tie K.-V.-A. vergütet dann , im Falle der Bewilligung , nach
deut dturgc 'branch die von der K.-V.-A. aufgestellten Höchstsai'.e.

Tie Fahrtauskagen von und zum Badeort sind vom Versicher¬
ten zu tragen .

In der Regel gibt die K.-V.-A. -auf ein Ansuchen 10 Bäder .
Soll ,die Kur erweitert werden (eine Badekur -beträgt meist
21 Bäder ), dann ist rechtzeitig um die weiteren Bäder bei
der K.-V.-A. idurch ärztliches Zeugnis Bestätigung auf eiiiein
Rezept der K.-V.-A.) anzusuchen.
Eine wichtige Entscheidung für Bnndeskrankenkassen -Mitglieder .

Tie Krankenversicherungsanstalt der Bundesangestellten ver¬
weigerte den Kosteners-atz für einen Eisbeutel *, der bei dem in¬
folge .Schlagau 'falles schwer erkrankten Lnndesgerichtsrates B .
über aux'diüctliehe Anordnung des 'behandelnden Vertragsarztes
sofort Zugewendet werden mußte , und weiter das Honorar für
eine Krankenschwester, welche ebenfalls -über ärztliche Anordnung

* In dieses Gebiet fallen z. B . auch Fieberthex -moimeter, Bett »
stützen, Urinflnfchen , Irrigatoren usw. Anmerkung des Referen¬
ten . ' * . '
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Jitx > vor dein Ableben des ? 5 # verfmntm ^ ei/ufeaL .iiwpben imr .
■Xi.' Ablehnung res Äoüenersat ',.es im l^ esannbenage von 8 10.KO
.i ' V'tixüuvcte die Hasse 'damit , daß es sich in . ^ .diesem Z-ale nicht
INN e i ii e A r z t h ilse . 0 -de r . . UM , B p.i ff e .Ll .u n g e i n e s
H e i ’l b e h e 1 f e s , sondern um Kr ânkenpf lege ; Handte ,.. für , welche
.die Kasse nicht /aiisznkom >inen 'habe . Die Wilwe ' >es . Verstorbenen
verlanate nun einen ^ eslslellnngsHescheid .mtö ... klagte .. '.beim
^ chikesgerjHt . Unioeusüötsvrofessor , Tr . / Gnil .Mai -rnchrn , der
ds sachverständiger berinen . ,wurde ,. ■.erflärt -c, . haß >-die .Don der
Pruideskreinkxnkasse ^ oerweigermn ... Leistn nWi PslichÄeistnngen
Men , d.ti .n .ii t iv e n d .i ge .sVe i .l.-b ei ) e l f e ..-: D e n im - B e.r -
l a .if s v i .u v r K ,r a n kche i t ä r ,} 1. 1. ich ; ue xj . ch.r .i e b e n Mt
M e di . f a ni e n t e it g l.,e i. eh ’ :u. h a 11 e it in n d . a. l s .. $ e :i U
ui : i ‘ e, i j n wer ! .e n s e i.e n . „
Mit Rücksicht 'iTii.s . dieses .Wutachten ..hak .das Schiedsgericht di 1*
B lindes kre!l>ken^ se . Air Zahln na des ' ein ge klagt eit. .Betrages ver -
urteitt . ’ . . . " . . . ' ■ . ..

Der t esterr 'eichi.jch=Teutsche Volksbttitd ,egckäM. ein Prei -Aaiis-
'schreiben zur Gewiimuiig eines ?KttcheA s'M .•die Aiigend :

„Was ist uns Deutsch Österreich er » bet<5 Deutsche Reich !" >

B e d i luvn n i] e n : ._
.... i . 41nter dem Wcstintttitd „Was . ist tins Dditlchösterreichern
das Teutsche. .'Reich !" ..sollen zehn Frage « m Ein .',elanssätzen be¬
handelt werden : , ...

l ..W.arium will der Tentschösterreichee. i-ns Teutsche Reich
. ^ .Oesterreichs . Geschichte ein Dei.l der . . gesnitttden̂ schen Ge-

. •schichte., . _. . . . . V ' >
. 3. DWitsche Lande , dMtsche.. Ltädte ... . . . - ^

■1. Rhein und Ton au . : ,
5.. Das deutsche Meer .
6. Deutsche Dichter , deutsche Musik .
7. Die deutsche Arbeit .
L. Deutschösterreichs Bedeutimg siir .das Reich.

. -9 . Deutschösterreichs Recht .auf den Anschluß.
;ü. Tie dantsche Ait’gabe der Jugend . . . ■•

- H .. Für .Ms .Preisausschreiben sind 2000 Schilling .ausgesetzt.
Für die beste BehanÄkmg einer ieden .Frage soll ein Preis , von
"-'pp Schilling zuerkannt werdett .. Für . weitere .geeignete Arbeiten
sind Änerkenniingspreise in Geld vorgesehen.
. 111. Ter Uin sang der Ei nzekauss ätze. darf "250 Zeilen im -Klein >

druck einer 2palte der .Zeitschrist „Ter Anschluß" nicht über -
schreiten. •
., 1V, !Tie Einzelanssätze , deutlich swomögLich tnid . Schreibma¬

schine) einseitig geschrieben, sind, nnr mit einem ..Kennwort ,ver¬
sehen, einzusenden , -unter Beilage eines .verschlossenen .Bries ,tt-tit-
ichlages, der .außen dasselbe ,Keitn.inot't trägt nnd in dem sich der
Name lind die Anschrift "des Bersassers 'besinden initsseit. Es kann
ein. und derselbe Wersasser auch zwei oder mehrere Fragen be¬
handeln . ,

V. Die Einsendungen . müssen bis spätestens 1. Juni beim
Oesterreichi 'sch-Dentschen Bolksbund , Wien , 9. Bezirk , Währ in-
gerstmße 25A, wohin alle Briefe zn richten sind, init der .deut¬
lichen Aufschrift ,/Preisiausschreiiben " eingelangt sein.
..VI,, Ein besoicherer Ausschuß übernimmt die Prüfung .der

einzelnen . Arbeiten . Er steht unter dem Vorsitz des bekannten
Schulmannes und amt die deutsche Sache -als Leiter des Zängkr -
huiidcssestes so verÄenteit Hosra .tes Joses J -aksch; . er setzt
'sich zusa muten aus 'Lehrern .aller Schularten Mtd ans . Schrift -
stejlcT.n, Tie Rauten der Mitglieder des Preisrichteraiisschusses
nierden ' rechtzeitig veröffentlicht 'werden . Die , Entscheiidung,- durch
einen öffentlichen Notar überprüft , ist atnanfechtbar . .

VH , Ter Preisrichteraiisschiiß beendet seine Äusgabe am
f. Juli Im Berlattfe des , Moiiates Angust ^wird das .Ergebttis
•siV der Zeitschrift dss Desterreichi !sch-De .utscheit Bolksbundes
„Der Anschluß" verSsfentlicht werden . . . .

, Vlll . Da-s;dRerlagsrecht für die .preisgekrMteil. Aussätze"g Z
an den Cestetreichi|cĥTeutichiett MolksbatiM̂nber, der sie jnotch;.det
Berössentlichnug in der Zeitschrift ,-iTer Uyschlnß". in ..Buch'orin
der. 'Augend un möglichst.Mireut Umfange .zugänglich machen
will. Tie Namen dererfasser sollett hiebet .geu-annt werden.
Der -für . diese Veröffentlichung eingesetzte Ausschuß..behält sich
vor, wenn mehrere Arbeiten .über . die .gleiche Frag ? 'besviidmÄ
gute stellen und Anregungen enthalten,- im Einvernehmett'Mi 1
den- xM'rianern für die .BnchverAfsentLchung eine hZuitimmett--
HelUiitg vorzunehmen. . , v:-,.u -

1X-^ 'H’. Briefe mit d.en Einsendnitgen titüssett.gen ügendiran -
kierl. .sein. Die. Rücksendung.«der nicht.. preisgekrduten .Arldeiten
kann. :nicht.erfolgen, . .weGalb .es sich.empfiehlt, Abschroten"Mr
.Ä1e iteu^znni cfzubehakm . . . • . .y::: ' (r
., ,Ter Oesterreschjfch-Dentsche, Bolksbnn.d ersucht. Nie- Äu.fsatze
(eichluerstänMich zu .halten, ..Unpolitisch/ ,sedenfalls von koinUt
Porte ist andpunkte beeinflußt. ...̂ Augen.d soll,voll-'Freude MefeS
^ uch.Jesen^ ^ 0:}p%;bftu iS3lnfchfufeedâ fen ihren Herzett''nahebrilt-!
gen. Der estetiTgichisch=De'tttfchg.Vo-lksbund tvendet sich Mit die¬
sem,;P t'irisran̂jcĥ iĵ it .an>.d.ie.. Leh rer schast iDe-utschösterreichK";im
vollen. B̂eriraMt , daH, .sie, sich recht, .zahlreich beteiligen wirde.u -

VeremsnachnchLen . '
Der- 'Snitberftetutb und die Deutsche Lehrerversammlung

- . Dresden 1921). . ;

Wie •kaum eine midere Stabt , in ‘Deutsch(and bietet Dresden
dem Wanldersre 'Und̂ .̂die Möglichkeit , in kürzester - Zeit jbie vor-
jchüidensten lau ds chaf.tl ich oo netnander gef ch iedeneit Gehi rge zu
erreichen . Unter ihnen hat die Sächsische Schmeiz -mit "Hren bi-
zarren Fxlsfo .rmen Weltruf erlangt . Das "'Osterzgebirge ::ift -Äls
Wintersport Platz bekannt geworden atnd das Äausitzer WörUÄnh
durch: seine rn'itdkupigen, -waldbedeckteit Berge . Schöner noch aöer
ist das -viel zn wenig beachtet? böhmische Mittelgebirge .̂ Horn dê
Bergen ^der Sächsischen-SchweiZ und vom Kamm Des ErZWNrges
erschließt sich ein Ausblick in eine , .der schöit-sten Lairdschaften, die
sich int - -deutschen 'Sprachgebiet findet . Wer je vorn Winteröerg
odeuZschirnstein tt-ach Süden ’ schaute oder gar 'ätts dem ,A.obosch
oder- Mi lleschauer stehen oder die ' Strecke Anssig— L̂eitmeritz "mit
dem Schiff be-ahreu durf '.e,. wird ' es nicht verstehen , -wie man von
.anderen Strömen Deutschlands nicht gettug Rühmens - macheü
kann, nnd darüber eilte Landschaft, die sich mit Jjei>er •.aiSemram
deutschen Sprachgebiet messen -kanNn, sträflich vernnchläsMe .
Ein - .-und. - zweitägige Wanderungen in k-leinen - Gruppen Mch
;bvC|en Gebirgen sind geplant , ebenso eine -Fahrt irach -Stadt xtup.
Burg Meißen , das im diesem Aahr sein tausendjähriges Bef-feheit
feiert . Lieben Wanderungen führen allein in die Sächsische
Schweiz. Für geologisch Interessierte und Ornithologen sind be¬
sondere Wanderungen vorgesehen. Die Deichgebiete um Moritz¬
burg nnd die N iederlvn sitz, bieten ' dMEogelsreund lohnende
Ziele . . . . . . .. . .

Grösstes Spezialhaus Tirols
vj

Tfpp 'khham

für Teppiche , Vorhänge , Decken ^Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch '
PERSERTEPP IC H - 1MP ORT

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5 .
Lehrer erhalten nach Übereinkommen

Zahlungserleichterungen
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Ehrenabend . Ani Sormtog , ebeit 7. d. M ., bemiTfialteie der
OchMrster 5er Volksschule in Kirch b i chl Lu Ehren des zum
Ehrenbürger Her Geinemde Kirchbichl ernennten Ober ?
lchrers Andrä Hofer im gerömwigea ' Saale des Gafthausts
Schroll einen EhrenabeiU ), der -a-uS allen , 93et>ölferniigsfm -fen ".
sehr gut besucht war . Nach eiinleitensen Musiksdiicken'des Wör -g-
Xer Streichorchesters begrüßte Lehrer H e r o 1b iranreiis des
Lehrkörpers den f̂ efeierien mvb teilte miit, daß vom Landesschul -
ale eine Glückwunschdrahimng eingelaufen sei. Nach Liedervor -
1ragen des Kirchenchores .n-iti) des Deutschen Männerges <iug -
vereimS Kirchbichl ergriff Lehrer Herold das Wort .zu Festrede ,
in der er in formvollendeter Weise das vielfei rige Wirken des
SeT> ierteil zum .'Bohle der 'Schute tU’ttid Gememde mid seine 'er¬
folgreiche Tätigkeit -auf musikalischem Gebiete hervorhob . Eine
sinnig ^ Glü 'ckrvunschadresfe des Lehrkörpers , sowie ein prächtiger
Blumenstock, der von MeM Knaben über reicht wurde , waren ,das
'sichÄare Zeichen der HvchschatztM-g, die sich Oberlehrer 'Hofer
durch mehr als drei Jahrzehnte als IngendbMner erworben
hat . Gerührt dankte der Gefeierte und versprach, auch fernerhin
seine ganze Kraft für das Allgemeinwohl einzusetzen. Unter den
werteren Darbietungen fanden ein mixender Kinderreigen u-rch
der „ Ichäsflertanz " derart Airklang , daß ihre Wiederholirng
stürmisch verlangt wurde .

Deutsche Lehrerverfaulinlunq 1929 . Au Pfingsten findet in
Dresden die diesjährige deutsche Lehrervers <rmmbun-g, Live
große , Mjährliche 'Heerschau der deutschen Lehrerschaft statt . Den
Mittelpunkt 'der großen iHaupttierfammhtngen am 22. aind
2I . M .ai bilden die V-evbandscmfgaben : „D i e Schule i m
T i e n ft e der V o l' ks - i.u n d V o 1f e r o e r s ö h n u n g"
tmd „>W i risch a f t u n d Volkss chu 1e" . Das atntfangreiche
Tagungsprogramut umfaßt außer den großen Verfmnmkdu >gen
nqe festlichen Veranstaltungen , zahlreiche Besichtigungen , Füh -
rungen uns Minderungen . Besonders hervorgehoben feien die
beiden Fefworstellungen in der Btaarsoper und im Staatlichen
Schauspielhaus , der Tan ^ rbend 'der Wigmangruppe , .MB große
Konzert des Dresdner Lehrer -Gesaingvereius unter General -
musikdi-rektor Fritz Busch uito das Konzert des weltberühmten
^ reuzchors . Das Tagungsprogranlin uati) die Anmelde karte wer¬
den in diesen Tagen an alle Verbände des Deutschen Lehrer¬
vereins verschickt. 'Zollte ein Mitglied fein Programm und feine
Anmeldekarte erhalten , so 'bittet der Ortsausschuß , es 'beim
Aweigvereins -Obumun , bezw. bei der Geschäftsstelle der Deut¬
schen Lehrerversamtnkmg , Dresden -N . 6, Königsibrücker Straße
am 20. April —<hstf tralb .DJ 'ARDGOOLHMOGV M M9M
Nr . 10, Fernsprecher 55.344, .anzufordern . Es wäre sehr .er¬
wünscht, wenn sich auch aus .unserm Lande einige Kollegen oder
Kolleginnen zur Teilnahme eittschließen würden . . .

' BersÄ-iedenes . M
Jur Ortsklassen -Einreihyng . i ,-

Der 25 er Au»schliß schlug folgende (5 Orte zur VorreiHmU
| W die O rts klaffe B vor : ', / <

Bezirk Innsbruck : Ellbögen , Inzing , -Ampaß, Tulfes ,. PolkM ,
Petrnan .

Bezirk Kitzbiihel: Itter , St . Ulrich a. P ., St . Jakob -i. M .,
. Schmeftld.

Bezirk Küsst ein : Alpach, Breitenibach, Scheffau, R-adfeld, Mün¬
ster.

Bezirk Lienz: Untemußdorf , St . Johann i. W., Thum .
Bezirk Schwaz : Kukercherg, WiefirlD, WeerberM AeKerderg,

. 'Mattdberg , Mit -fer-weerberg, Fügenberg , Stans .
*

SNitertafl . Bekanntlich hat das llnterrichism inist eriiim euch
heuet; in einem eigenen Erlaß auf die Bedeutung des Mutter¬
tages hingewiesen. Die Mutter gibt jeden Tage her für die
SorA , die Mühe um die Familie , um das Haus . E i n T ag im
Jcchre tGer, ein einziger fei i hr U-weiht. Sie dieiit iuiniep/Öen
' 4- '■*<- ' - ' ;' 'V '' " '■> ‘

„Tiroler Gchttlzeiirmg"

andern , an diesem Tage sollen die Kinder ihr dienen . Jedes
Kind werde sich an diesem Tag seiner großen Dankesschuld gegen
die Mutter bewußt . Es bringe diese Empfindung durch liebe
Worte , durch das Bemühen , der Mutter eine kleine Freuce ' zu
bereiten , zum Ausdruck. Der Muttertag soll Mutter und Kinder
daran erinnern , was sie einander schuldig sind. Sicherlich ist der
Muttertag ein Tag der Familie . Aber es kann kein Zweifel
sein, daß die Schule an .diesem Tag nicht vorübergehen darf . Je *
der Schule bleibt es überlassen , wie sie den Tag , den örtlichen
Verhältnissen entsprechend, am schönsten und würdigsten gestaltet .
Wir bitten alle Lehrer : Helft uns , die Kinder diesem reinen ,
schönen Gedanken zuzuführen ! 'In vielen hundert Schulen mür¬
ben im vergangenen Jahr Muttertags -Feiern abgehalten , zu
denen die Mütter eingeladen waren . Es wurden Ausführungen
veranstaltet , Gedichte ausgesagt , Lieder gesungen . Oft hielt der
Schulleiter oder die Schulteiterin eine Ansprache, Kinder über¬
reichten (-womöglich felbstigepflückte) Blumensträuße oder kleine
Handarbeiten . Gerade cm der Lehrerschaft wird es liegen , den
umnderfchö'iten Gedanken des Muttertags , der turmhoch über
jeder Partei steht und dem Männer und Frauen aller Mchttm -
gey dienen , vor der geschäftsmäßigen Ausbeutung zu bewahren .
Das MuttertagMomitee mit seiner Ehrenpräsidenten Frau Ma¬
rianne Hämisch dankt allen Lehrer und Lehrerinnen für ihre
Mit arbeit beim Muttertag . Am zweiten Maiensonutag ist
Muttertag .

Die verbannten Südtiroler Lehrer. Am 2. d. M . starb in
T e r la n der Besitzer Arnold N a6 'stuf e r . Seine Schwester
ist mit eurem Lehrer verheiratet , der wegen Mangel an „pa¬
triotischer Gesinnung " von den Italienern entlassen wurde . Da
aber in Italien die iPentfronen so gering sind, daß sich eine Da.«
milie nicht durchbringen kaun. Übernahm den entlassenen Lehrer
das Land Tirol . Bisher konnte die Frau ohne Anstand ihre
Angehörigen in Südtzirole -besuchen, aber diesmal bekam . sie
ke i n e >E i n r eise e r l >a u b n i s , obwohl sie das Telegramm
uvir .der Todesnachricht vorweisen konnte. Grund der Abweisung
ist eine neue Bestimmung der 'Faschisten, daß k ei tt S ü d t i r o-
1e r , der aus dem „Paradies " verstoßen und von den „Barba¬
ren " übernommen wurde , je wieder in seine alte Heimat
Z u r ü ckke h r e n d a r f, auch wenn sein Vater oder seine Mut¬
ter stirbt . Zuerst nimmt man dem Südtiroler das Brot , um ihn
aus der Heimat zu vertreiben und ist er irgendwo unter gekom¬
men, so verschließt -man ihm seine Heimat !

Gegen politische Einflüsse bei Besetznnq von Mittelschnldirek-
t.-rrenstellen. Ebenso wie die Richter gegen den Einfluß der Po¬
litik bei Befe ^ung der obersten Richter fiel len Protest erhoben
haben , nehmen auch die Mittelschullehrer gegen politische Ein -
ilüste bei Besetzung der Mittelschuldirektoren Stellung : ’Die
vA'itielschullehrer haben einen Besetzuugsvodschlag („Dreiemor -
[chlagsrecht"), an das sich aber , wie -in der letzten Hauptleitungs¬
sitz uug ; 7es deutschösterreichischen Mittelschullehrervei 'bandes von
mehreren Rednern betont wurde , die Landesschulräte nichr iN -
ii# r halten . So de richtete Professor Jan fit tz, daß sich dei
Kärntner Landesschulrat nur 'bei Besetzung der Lehrer stellen,
nicht. dt4r .auch bei der Besetzuug der D i re k t o r e n ft elfe n
an den Drei er Vorschlag halte , bei diesen entscheiden politische' Er¬
wägungen . Professor Hanzcl erklärte , man müsse auf das
jel’äriste dagegen auftreten , daß die Politiker ihre Hand auf die
Mitte lfchuIdirestorenstellen legen. Professor S u 1z e u b a che r
maß einen Teil der Schuld der tu den Lehrkörpern vielfach ge¬
übten Inzucht auf, die geeignet sei, die Freizügigkeit auf zu-
heben . Es wolle nämlich niemand von den jungen Mittelfchni *
lehre nt in die „Provinz ", alles strebe nach Wien . Während es
früher geradezu Vorbedingung war , erst in der „Provinz " tätig
gewesen zu sein, ehe man an eine Wiener Anstalt kam, habe dies
jetu ganz aufgehört . Professor Stollmann ‘bemerkte hiezu,
Daß jetzt nach Wien n u r A -n g e h ö x i g e h e st i m m t e r p o«
li t i I*che f N i ch t u .n g hereinkommen . Schließlich wurde ein
Unterausschuß geivählt , der zur Klärung dieser Frage Vorschläge
zu erstatten hat . (Wann kommt bei uns all g e m .ein die
gleiche Ewtsicht.'? D . Sch.)
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Ter Ausbau der Bolksschuleu in Berlin . Die ZMi Ber 'm
führt versuchsweise ein 9. inti > 10. Ichnlj -ahr -für feie Oö!ks«
scyulcn ein . 'Tie .Berliner Lehrerschaft -begrüßt liefen Fort schritt,
bemäkelt aber sollendes : Mit 20 Klassen wird - er Versuch erfrff.
iU'i, für 40 Klassen aber sind Kinder angemeldet ; die Aufbau -
tiassen fallen nach Weltanschaiiung getrennt ge!bildet werden !

Briefkasten.
Unsere wt . Leserinnen und Leser werden höfl . ersucht , Folgen

der „T i r n 1 er Sch it 1z e 11 n n g" ans der ^ eit des „Ällqe-m.
Tir . L. V." der Vereins lei tunq pr Berfiignnq stellen zu wollen ,
■da alle Iohrgcmqe dieser Zeitung gebunden >in der Vereins¬
bücherei zn Studienzwecken ausbewahrt iverden sallen .

Der Vorstand d . T . Ü. L. V.
^ citc wt . Abnehmer , welche nicht Mitglieder des Tiroler

L. L. V ., sind, werden ersucht, sich des der ^ ebersolge beigeschlos¬
senen Erlagscheines zn bedienen und den Bezugspreis gef. ein¬
senden zu wollen . 'Tie Verwaltung der Tir . Zch. Ztg .

In den „Mitteilungen der Tiroler Lehrerkammer " vom März
102-9 findet sich unter 'Antworten -nnlb Auskünfte eine mit

...Ztadlschulrat Innsbruck " betitelte Erwiderung auf eine An¬
frage , betreffend die Wahl des Lehrer Vertreters in den Stadt -
schulrat anläßlich der letzten Bez . Lehrerkonferenz vom 5. Te -
zvnvbe 1928 . Nach dieser kTarstelluug habe die T i r o l e r L e h -
r e r f a nt in e r Koklegen G . als genteiinsamen Kandidaten auf¬
gestellt , und er fest auf ihren Vorschlag hin gewählt worden . Dies
widerspricht vollkommen den Tatsachen . Richtig ist, daß die Tiro -
Jfr Lehrerkammer trotz -mehrerer Sitzimvgen des Bezirksfchul -
gusfchusses zu f .e i n e m positiven R-elsnltot-e kam und ihren Mit¬
gliedern keine Richtlinien 'gab, was mich aus dem ersten Wahl -
slinimenresultat bei der Bez . L. Kous. klar zu erkennen war
IC:R:54 :27 :6). Tie Tiroler Lehrerkainmer kaun also die Wahl
des Koll .. G . nicht als ihr Bereienft bezeichnen. Ta sie aber ihren
Mitgliedern feit langem feinen Ersolg natithast machen samt,
sucht sie sich auf diese Weise bemerkbar zn machen

Der Ankauf eines Klaviers oder
Harmoniums ist Vertrauenssache !

Wenden Sie sich an

OTTO THOMAS
Klaviertechniker, Innsbruck, Pradlerstrasse Mr. 42

Werkftätte : Musikvereinsgebäude .
Kt »nviges . Lager neuer und gebrauchter ^ uslrumenie iInster =

haruiouiums ).
Teilzahlungen !

'Reparaturen , fachgemäß bei billigster Berechn uttg.

Arische Lehrpersonen!
Sit „Wechselseitige Brandschaden -" und ,„ Zanus " allgem . Brr ^
sicher'nngsanstalt aus Gegenseitigkeit bietet für alle Arten ücm

Versicherungen

günstigste Tarife und Bedingn «gen..

Langjährige Verbindungen mit der Lehrerschaft Tirols .

durch die Versicherungs -Abteilung des ehemaligen „ 1. eilige nt.
Beamteu -Bereiu ". Berechnnngen und Auskünfte , durch , die

Hauptfiliale für Tirol

in Innsbruck , Anichstrahe 2 A , Fernruf l 182 VI .

Klaviere , Harmonium , Grammophon
sowie alle anderen

Instrumente
kanten Sie am Besten und

billigsten zu bequemen

ZahlMngserleichterungen
im v ‘

Piano- und Grammophonhans August STIETZEL
Ii nsbruck Adaragasse Nr. 9a Telephon 540

Die Farma I C. Püsalö , „Zur Lyra " in FleiMn bei Eger ,
TfchechoflowEei , ist eine in Tirol best bekannte, solide BeWgs -
qMÜ-e für alle Musikinstruinvnte , Suiten usw. Auskünfte er¬
teilt bereitwilligst Fachlehrer Jos . Häpfel , Innsbruck , Schi - /
lachstratze5/III .

Das
blasse Kind!

braij:li! „Künstliche Höhensonne“
Beim blassen Kinde besteht fast stets irgendeine
skrofulöse Erkrankung . Beim Säugling äußert
sie sich in Wundsein . Ausschlag , Milchschrof ,
beim älteren K irvie in N̂eigung zu Katharrhen
der Luftwege (ScDnupfen , Husten , Heiserkeit ) oder
in Nässehucht . ,Iucn ausschlag . Vergrößerung der
Rachen - oder Gaumenmandeln u . a m . Ferner in
Abmagerung , Blässe , Appetitlosigk eit . Matiigksit ,
leicht erhöhten Temperaturen . Oft besteht lange
anhaltende Ohreiterung . Am häufigsti -n anzutreffen
aber ist eine Entzündung der Augen , Tränenfluß ,
wunde Lidränder und starke Lichtscheu ,

Es ist Elternpflicht
auf diese Symptome zu achten und die Rindet in
solchen Fällen bei .einem Arzte , der die Hanauer
Höhensonne hat . bestrahlen zu lassen . Dasjst nicht
teuer , und die Kinder haben lebenslänglich gesund -
heitlicöen ' Nutzen davon . Insbesondere sollen auch
die Kinder bestrahlt werden , bei denen nur Drüsen -;
Schwellungen ohne die Zeichen der Skrofulöse be¬
stehen . Findet die Mutter am Halse ihres Kindes
kleine Knötchen , so sind die Drüsen des ganzen
Körpers geschwollen . Das Kind hat keinen Appetit
und ist nervös . Diese Drüsenkrankheit ( lympha¬
tische Diathese i wird mit Sicherheit durch die '
ultravioletten Strahlen der ..Künstlichen Höhen ¬
sonne“ auf das günstigste beeinflußt .—Nicht nur
bei Skrofulöse , sondern auch bei vielen andern
Formen der Tuberkulose und bei Tuberkulose -
Verdacht werden nach den Erfahrungen zahlreicher
Autoritäten treffliche Heilerfolge erzielt durch
die billige , bequeme und schnellwirkende Ultra¬
violett - Bestrahlung mit Quarzlampe „ Künstliche
Höhensonne "— Original Hanau . Die Rachitis (engn
tische Krankleit ), durch die iKinder schon in den
ersten Lebensjahren zu siechen Krüppeln werden

... können , kann durch vorbeugende Bestrahlung im
Säuglingsalter sici ,er vernindert werden . Die Ra¬
chitis bekämpfen , heißt auch den Masern , dem
Keuchhusten und anderen Krankheiten ihreGefäh ! -
lichkeit nehmen .- - Fragen Sie ihren Arzt ! Verlan¬
gen Sie ko -tenlosdie Auf klä rtHigsschriftenfürEltOTn
und Pfleget innen betreffs Rachitis , ..Skrofulos *
und Tetanie

Ouarzlampen-Gesellschaltm. b. H., Hanaua, M.
Zweigfabrik Linie a . d. D., Postfach 70

Niederlassung in Wien , III, , Kundrtianngasse 12
Telephon U 11- 2 - 27
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Aldis Sekä , lnsiibrück
Photo / Projektion V Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

.Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im ,GESCHÄFTE

Altbekannte Bezugsquelle erstklassiger

MUSIK - INSTRUMENTE
J. €. Päsold

„ZUR LYRA“ , F LEISSEN

Egerland ! Tschechoslowakei

X - *

f \ -:V

^<nßrnmi
l

bestens bewährt
+s&ictycfUiiiM+CU tjißvtMWiySiafn&i

■Ui flo&HynU' ^ iUtTOm/̂ wu ^

SINGER NXHAjASCHlNENAKTIEN'GESEtLSCHAFT

Innsbruck, Meranerstraße 1

i K o Heg e n u n - Kolleginnen ! Berückfichtigt Bfei
Hnren Einkäufen stets vor allem die in nuferem Blatte
Werierenden Firmen !

Nicht nur"dm Fachte hrer̂ an hHeren l§Wlen allein, and) für
den Bolksschnllehrer ist dieses Werk gevadezu unentbehrlich:

Untmichtstlnefe für
Oer

ßsturgeschichle
von G. Stingl , I . 8 15'38, II . S 2:s.58.

Au sich tsscudn'ng steht zu D̂iensten. Wir räumen sehr frequente
Teilzahlungen ein, -monatlich8 2. bis 8 2.50.

ü. Pichlers Witwe&söhn
Wien5. Mgrgsretenpigtz1

V" > -- V' vf V .i, . -■

Für geistig Regssmr
Xl >ir Menschen von l ĉutc
und morgen brauchen für
stille Stunden , für bie 3cit
der Xu he und Erholung ,
mehr als bisher eine geisti nc
Kraftquelle , alis der i in in er
neue Energien für den liav
te .n Ivampf des Alltags ge¬
schöpft werden können

„ XP c ft c r nia n n s Illonativ
befte - find — Taufende von
Leser urteilen bestätigen
es — aÖU ’it mit Erfolg be
strebt gewesen und weiter¬
bin bestrebt , nur wirklich
wertvolle und bleibende nei -

ftige Ü^ut 'er ; u vermitteln .

i^ cr blufftng dieser 3cit
sä ) rift ,deren E 'ntwitfiiiugs «

ne schichte mehr als zwei
iHenfchtiialter umfaßt , ga *
lautiert auch ' thuen für
eilten me versiegenden Dorn
reichen VVisiens und kost »
licher Unterhaltung
Ein Abonnement auf

YU csterin a nnsUi o n atsbefte
bedeutet für .Sie - und für
alle , denen Sie eine wirk »
li -che und bleibende Jreude
bereiten wollen , eine Gold «
g r u b c , e i n e 1\ a p i t a l s a 111a g c.
für den (neist ,

füllen Sie ' bitte den nach «
stellenden Gutschein aus .
Der VH1rlag von XVestcr »
m a n 11s 11To n a t $ h e f t e 11fch i if t
' thuen dann ein Probeheft ."

( Pu -tfchein A" - c„ "De r l a g Georg XP e st e r
mann , ^ r a u n schm e ig

' (Pegtii '£in jffibuMci dicsc ? (r-utfdii ' inri 1 uu ^ ’ ic Pi Porto liegen - in
trtarfen bei — fin ^ .-.ut PoPfiücrffomo «̂ annorvr iflf"' untir (Peovq
XVcftttm -iim , Z>i-»iun |\ 'hu >i' ig , ringe tob II' — rrh .-. Itvn t' ieicuigin fii' i' a -

. i' irftr Zeitung , div "(ntficfic an Wcfici -mdnrig 'Jtonüti ' l)cftcn haben ,
" ein pro Uvsieft im XVccte von 2 tliaif gratis .

Xtvmt ,:.Z>vriif , ncnaiiv ?I6 i f (jc

I
, ^ ? Beste inländische Schulfarbe vbn höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall ‘vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen-E«

-.V -"" ■: 1/ V / •-VA, y,:



Tiroler
Verwaltung :

Innsbruck, Schidlachstratze Nr. 5
Erscheint ;eden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire . — Anzeigen
werden nach Tarif billigst erbeten

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
iösterr. Lehrerbund)

Geleitet v. Hauptschullehrer Heine . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrist -
lettung zu senden. — Druck der
Deutschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 5 Innsbruck, Mai 1929 9. Jahrgang

Zur KOjiihrigen Beftandesseier des
ReichsvolksMulgeletzes.

Am 14. Man 1896 wurde uns durch Leopold 'Frecherrn
von Hafner -ein Schulgesetz 'beschert, „.durch welches -die
Grundsätze .des Unter siebtes bezüglich -der Volksschulen
festgestellt wurden " .

Miit dieser großen Tat êrscheint s.ür Oesterreichs Schule
und Lehrerschaft Diie Bahn nach auswärts und vorwärts
•eröffnet.

Ganz besonders wir in Tiro l halben alle Ursache, uns
an die Schöpfer dieses Gesetzes -in Dankbarkeit zu >erin -
nern ; Denn gerade bei uns schmachtete Stand und Schule
vor dem tief in den Banden und in der Unfreiheit der kon-
kordatlichen Bestimmungen .

Durch das 'Ji . V . 'G . wurde die allgemeine Volksschule
geschaffen, die, von der Allgemeinheit errichtet und erhal¬
ten, -Kindern und Lehrern ohne Unterschied von Stoiiid und
Glaubensbekenntnis zugänglich ist und unter staatlicher
Beaufsichtigung steht. Da sie zugleich Pflicht 's chu l e
für alle schulpflichtigen Kinder ist, so wurde damit wenig¬
stens -für die Unterstufe jene Schulreform verwirklicht , die
man heute als ,/Cinheitsschule " bezeichnet. Für uns Lehrer
ist noch besonders gedenkenswert , daß erst durch das
R . V . G . der Lehrer zum unab hängigen Staatsibürger
wurde , wenn auch leider nicht zum iS t a a t s a n g -e st e l l-
t e n, und daß erst infolge der grundlegeuoen Vorsehrist -en
über die Lehrerbildung sich ein angesehener Lehrer¬
stand entwickeln konnte.

Es ist das große 'Verdienst der Schöpfer dieses Gesetzes,
an der Spitze Unterrichtsminister Leopold Freiherr
von Hasner , daß -sie es so großzügig gestaltet hatten ,
daß Oesterreich — man kann ruhig sagen — an die Spitze
aller Staaten trat in Bezug aus idie Regelung der allge¬
meinen Volksbildung . Selbst -gegenüber dem Deutschen
3?eich waren wir in mancher Hinsicht voran .

So weitblickend waren die 'Verfasser , so elastisch die
knappen, klaren Sätze ihres Werkes , daß das R . V . G .
‘bis heute feinen Zweck erfüllt . Von welchem der vielen ,
paragraphenreichen Gesetze unserer Tage wird man das
nach 60 Jahren auch noch sagen können ? Oesterreich kann
aus die Entstehung dieses Gesetzes mit Stolz zurückblicken.

Freilich iftnd die 'Jahrzehnte nicht spurlos daran vorüber
gegangen . Vom ersten Tage an von schweren Stürmen be¬
droht , -erlitt es 1883 seine schlimmste Veränderung durch
die „Schulgesetznovelle ", die vor allem die achtjährige
Schulpflicht durchbrach. Auch in der Nachkriegszeit muß¬
ten verschiedene Bestimmungen den Fortschritten der Ent¬
wicklung angepaßt weriden. Jedoch die Grundzüge des Ge¬
setzes und die meisten seiner i©inzelbestimmungen sind
heute noch in Kraft .

Welchen lAnf-eiNdungen namentlich von kirchlicher Seite
das R . V . G . durch Jahre und Jahrzehnte hin ausgesetzt
war , wie es r̂ücksichtslos bekämpft wurde , ist der Lehrer¬
schaft heute kaum noch in Erinnerung . Aber fragen wir

nur unsere Kollegen , die noch >in den 90er Jahren in Tirol
im Dienste standen , werden wir hören, wie die Geistlich¬
keit gegen da . Gesetz eiferte , wie der Inspektor an manchen
Orten empfangen wurde ! Dieser 'Widerstand wird er¬
klärlich, wenn wir Idie Stellungnahme der obersten geist¬
lichen Führer gegen dieses Gesetz in Betracht ziehen :

Papst Pi us IX. über das Re ichsv olks schulKesetz im
Jahre 1869 aus -dem Vatikanischen Konzil :

„Allgemein ist -bekannt, von welch schrecklichem Sturme
die Kirche jetzt erschüttert und von wie vielen großen
Uebeln di-e große bürgerliche -Gesellschast heimgesucht wvrd.
Die erh-abene Autorität des apostolischen Stuhles wird 'bc?
kämpft, die Erziehung der unglücklichen Jugend wird fast
überall dem 'Klerus genommen und an nicht gerade wenigen
Orten den Lehrmeistern der Gottlosigkeit und des Irrtums
übertragen ".

Bischof Rudig -ier von Linz -ant 18. Oktober 1869 im
Öberösterreichischen Landtage :

„Ich -spreche >es gleich anfangs -aus , wenn -dieser 'Gesetz¬
entwurf über die Oderösterreich wirklich Gesetz werde , sei
es welcher Ges-etzentwurs immer , entweder der von der Re¬
gierung vorgelegte vder der vom Schula -usschuss-e über¬
reichte, so wäre der Klerus Oesterreichs nicht imstande , an
der Ausführung -eines solchen Gesetzes, namentlich an den
darin festgesetzten Schulräten , teilzunehmen . 'Dieses Gesetz
lbind-et vor Gott und dein Gewissen nicht . . . Gewiß ist es ,
daß das Staatsgesetz nicht die oberste Norm des mensch¬
lichen Handelns ist 'Die oberste Norm des menschlichen
Handelns ist der Wille Gottes . Ist unglücklicherweise ein
Staatsgesetz derart , daß es imit dieser obersten Norm des
menschlichen Handelns offenbar nach der Lehre der 'Kirche
im Widerspruch äst, so bindet das Staatsgesetz nicht, so
daß , wenn ich mich nicht gegen Gott empören will , ich
einem solchen Staatsgesetz nicht einmal gehorchen darf " .

So kam es , daß in unserem Lande das R . V . G . mit
all seinen großzügigen Neuerungen e r st 23 Z ü h r e
i p ä t e r i n Wirk s a m k e i t trat ; denn erst im Jahre
1892 schuf der Tiroler Landtag die notwendigen -Durch¬
führungsbestimmungen , durch welche das Gesetz tatsächlich
angewendet werden konnte. Der Ausstieg des Tiroler
Schulwesens konnte deshalb nicht in dem gleichen Tempo
vor sich gehen, wie in den -anderen Bundesländern und be¬
ginnt erst mit 1892 . Leider gelangte das Gesetz nicht in
seinem vollen Umfange bei uns zur Durchführung . Die be¬
reits erwähnte Gesetznovelle vom 4. Man 1883 zertrüm¬
merte den besten Teil des R . 'V . G ., die achtjährige Schul -
Pflicht, das Notschulwesen schädigte jedenfalls die Tiroler
Schule und Lehrerschaft- sowie auch die zahlreiche Ver¬
wendung geistlicher Lehrpersonen , bezw. Nonnen im öffent¬
lichen Schuldienste auch nicht -im Sinne des R . V . G .
stand .

Als größten Schaden aber empfinden wir die V e r-
l ä n d e r u ng des österreichischen Volksschulwesens , die
in sich die Voraussetzungen einer bedauerlichen Verpoliti -
sierung des 'Standes barg und die Schule -oft zum Spielball
politischer Parteien herabwürdigte .
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Usber allen Parteîen üib-er ragt, einem stolzen Vollwerk
gleich, das R . V. G., und zwar'jenes in seiner ursprüng¬
lichen Form. Seinsm -ehernen Vrldungswillen verdankt
die Heimat'all ihren Aufschwung, lall ihren Platz an der
Sonne. Uns aber, die 'Wir im unpolitischen Oesterr. Leh¬
rerbunde vereinigt sind, gereicht es zum frohen Bewußtsein,
daß wir auf >dem Boden unseres"dl. V. G. lallzeiif gestan¬
den, uns um sein Freiiheitsbanner geschart haben.

Das österreichiiche Konkordat
vom Zatzre 6855.

Von A. »F r iCi d n g e r .
Anfangs hatte die katholische Kirche in Oesterreich die Stellung

der allein herrschenden Religion , die in ihrer Betätigung ganz
srei war . Durch die Gegenreformation verlor sie aber on lS-sOstän --
digkeit und Unabhängigkeit gegenüber der stetig wachsenden lan -
Äesherrlichen Gewalt . Gevade die Durchstihrung Der Gegen -
resor 'mation bot den Herrschern Gelegenheit zur Ausdehnung
ihrer Macht über die Kirche und zur Beschränkung ihrer Rechte .
Es wurde die geistliche Gerichtsbarkeit beschränkt, der staatliche
Einfluß aus Ehe -, Schul - >und Ordensangelegenheiten vermehrt ,
der Klerus beisteuert und das kaiserliche Plazet eingeführt . Unter
Maria Theresia wurde der staatliche Einfluß >auf das Schul -
lelben noch weiter geholben und die Schule als Politikum erklärt .
Die landesherrliche 'Gewalt entwickelte .sich allmählich zur abso-
Uiten Fürstenmacht , und die katholische Kirche wurde Staats -
kirche. Der 'Staatsabsolutismus und das Staatskirchentum er¬
reichte unter Josef II . den Höhepunkt . Er war der Ansicht, daß
-die Religion wie >alle onveren Zeiten des menschlichen Gemein¬
schaftslebens 'iint Staate der staatlichen Gewalt ûnterworfen «sein
müsse 'irn'D der Regelung durch das Staatsgesetz unterliege . Die
Kirche wurde damit zur Dienerin des Staates gestempelt, die
nur insoweit ExistenAberechtigung hat , als sie diesen Zweck zu er¬
füllen geeignet ist. Joses II . übertrug daher «die Aussicht über
das ganze Volksschulwesen der iStUbiienhofkommission, einer

Entwicklung des Schulwesens in Willen.
Bon lFachl. 'Ruid. B l a a s .

Die ersten Anfänge eines Schulwesens -in Willen reichen bis
lins 13. Jahrhundert zurück. Im einer einwandfreien Urkunde
aus dem Jahre 1303 werden eine Anzahl Zeugen genannt : 'da¬
runter befindet sich neben andern Bewohnern Willens ^-auch ein
„9t u e d %e t , d e r S chu l m e >i st e r " . Dieser dürfte einer der
ersten Lehrer Willens (u. Tirols ) gewesen «sein, der in der deut¬
schen Mutterspnache Lesen, Schreiben und Rechnen gelehrt hat .
Die Schule wird wie andere „Klosterfchulen " dieser Zeit iin eng¬
ster Verbindung mit dem Stift gestanden sein »und zugleich die
Borstinlse für die mit dem Stifte verbundene theologische :Haats>=
lehranstalt gebildet haben . Das Vorhandensein der theologischem
Hauslehranftalt in Willen geht bereits -aus Urkunden der Jahre
1230 und 1241 hervor .

147,2 nennt eine Urkunde den G ieo r g R e ii ch ictv t i n ige r
als Schulmeister von 'Willen . Er 'stand als vom Kloster bestellter
Lehrer dort iin Kost mnld Wohnung . Neben dem Unterricht iin der
Muttersprache oblag ihm auch die Ausgabe , die Ansangsgründe
des Lateinischen jungen 'Leuten laus ibess>erge!stelll!en Ständen
zu lehren . So blieb die Schule iin Willen eine ausgesprochene
Klosterschule bis ins 48 . Jahrhundert . Zur Zur Therestanisch -
Josejinischeu Zeit erhielt das Landgericht Sounenburg das
Recht, den Lehrer anzustellen . Das Stift stellte Schullokal und
Holz bei . Der Lehrer war selbstverständliich -auch Organist und
erhielt hie für Kost -und -Quartier im Stift . Einen 'Extralohn
empfing er für bestellte Seelen -Aemter . Obwohl Landschule,
war in 'Willen Winter und Sommer Unterricht , Mädeln und
Buben in einer Schulks.asse zusammen . Noch 1811 betrug die
Bevölkerungszahl der Gemeinde Millen nur 700 Seelen .

1846 wurde vom Landgericht 'Sonnenburg eine zweite Lehr¬
kraft angestellt , da 106 Kinder die Schule in Willen besuchten.

staatlichen Behörde . In jedem Erblonde wurde ein befähigter
Laie zum Oberaufseher über die Volksschule bestellt . Den
Klöstern wurde befohlen , die erforderlichen Räume für die Schu¬
len zur Verfügung zu stellen . Ein Ersatz für die daraus entste¬
henden Auslagen wurde verweigert . In notleidenden Gemein¬
den wurden Einkünfte der Kirche zur Besoldung des Schul¬
meisters verwendet , die übliche Verbindung des Organisten¬
dienstes mit dem Schulamte verboten . Unter Franz I . begann
sich aber bereits ein Umschwung in der Auffassung des Ver¬
hältnisses von Kirche und Staat anzubahnen . In der Schuloer -
sassung vom Jahre 1804 trat schon an die Stelle der weltlichen
Schulaussichl die geistliche. Kaiser Franz 1. wies .auch in seinem
kirchenpolitischen Testament aus die Notwendigkeit des Ab¬
schlusses eines Konkordates zur Hebung des durch die voran¬
gegangenen staatlichen Maßregeln stark gesunkenen Ansehens des
geistlichen Standes hin . Das Jahr 1848 brachte Oesterreich vor¬
übergehend eine Verfassung . Eine der ersten Aufgaben des
Reichstages war die Reform der Volksschule und die Schaffung
eines Unterrichtsministeriums , das die Oberaufsicht über das
icpnze Erziehungs - und 'Unterrichtswesens zu sichren hätte ; allein
die im Jahre 1849 nach der Bezwingung Wiens , ,Pefls - und
Osens und der Niederwerfung der Aufstände in Ungarn , in der
Lombardei und Venetien hereinbrechende Reaktion verhinderte
die vom ersten Reichstage beschlossene -Schulreform . Die katho¬
lische Kirche zeigte 'sich sofort als willfährige Dienerin der wieder
aufgerichteten absoluten Staatsgewalt . Unter den 'beständigen
Hinweisen der Bischöfe, daß die Revolution bloß die Folge der
'Glaubenslosigk -eit gewesen sei, — als hätte die Kirche nicht schon
vor 1848 über die Völker Oesterreichs geherrscht — gelang es
ihnen , die höchsten Kreise für stch zu gewinnen . Am 7. April
1850 hielt der Minister Graf Thun dem Kaiser einen Vortrag ,
worin er ausführte : „Es müssen .alle Staaten einem Zustande
innerer Auslösung entgegengehen , wenn die religiöse .Ue6erjeu =
gung ihre Macht über die Gemüter verloren habe ". Daraus
empfahl der Minister dem jungen Kaiser einige Wünsche der
Bischöfe zur sofortigen Genehmigung ; bezüglich der anderen ,
nicht kurzerhand lösbaren Fragen erbat er sich die Ermächtigung ,

während >50 Kinder Willens in die Stadt Innsbruck hinabgin¬
gen . Auch in Innsbruck .herrschten damals noch recht einfache
Schulverhältnisse . Außer den seit Ende des 18. Jahrhunderts
entstandenen ,sogenannten Vorstadt schulen in St . Nikolaus und
Dreihaitigen , zwei Trivialschulen , gab es nur die sog. „Deutsche
Schule " in der Kiebachgasse, welche seil 1819 als vierklässige
Normalschule oder Musterhauplschule geführt wurde und auch der
Lehrerausbildung diente . 1768 begründeten drei Schul Priester ,
Agflhoser , Taugl und Demoser in den vom Guberujium zur Ver¬
fügung gestellten Gebäude diese sog. „Deutsche Haupt -Schule ".
Eine Angabe über den Stand der Klassen aus dem Jahre 1863
weist in der 1. Klasse 98 Schüler , in der 2. Klasse 104 Schüler ,
in der 3. Klasse 110 Schüler und in der 4. Klasse 146 Schüler
aus .

Erst durch ,das Reichsvolksschulgesetz vom 14 . Mai 1869 wurde
mit dem Schuljahr 1869 /70 die Schule siin Massig und in den
'folgenden Jahren durch die geschaffene Bürgerschule achtklassig.
Gleichzeitig konnte das neue Schulhaus in der jetzigen Gilm -
slraße bezogen werden .

Die Einwohnerzahl 'Willens war 1846 aus 1600 gestiegen .
Der damals neu angestellt e „SchMrdju nkt" hieß Joses E r «
h a r t e r . Wie bisher WM das e -i n e Schulzimmer im der
Abtei ('Parterre , heißt heute noch „die Schulstube "), die neue
Klasse kam in das sog. Studenteiulhäusl , gegenüber dem jetzigen
Lokalbahnhof .

Durch die steigende BevMeruugszunahme , damals vorzüglich
aus Süd - und Welschtirol — Namen wie Tomasiini , Marsoner ,
De Polo, Berloldi , Rosst , weisen daraus hin — sah sich das St ist
Willen .genötigt , 1879 das ganze Studentenhäusl zu Schul¬
zwecken zur Verfügung zu stellen . Lehrer Andrä Reinisch , feil
1872, und Schullschwestern aus Zams besorgten den Unterricht .
Die Schulschwesteru erhielten .als .Wohnung den 1. Stock des
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sie im Wege eines Konkordates 'mit dem Papste ordnen zu -dürfen .
Der Kaiser ging >au.f iwe Ratschläge ein . Oesterreich geriet mm
unter die Di -kt-atnr Roms , die KonkordatszM begann . Die Ver -
handl 'ungen to-urlDen im April 1862 eröffnet , aber schon vor tmb
während der Aussprache Zwischen Iden Vertretern - er Regierung
und dem -Papste wurde den fordernngsn der Kirche Rechnung
getvagein. Den Bischöfen tvnrde der Verkehr imit dem Papste
freigegeben , dann wurden gewisse Kirchenstriafen Angelassen. Die
Stelbnng der ReligionSlehver an Gymnasien wurde in der
Weise geregelt , daß es dem Meligionslehrer , dessen Anträge vom
Direktor Zurückgewiesen .wurden , 'freistand , sich >an den Bifchdf Zn
wenden , der Mit der Landesschnllbehörde .und dem Ministerium
in Verbindung Zu treten hatte . Der Jesuitenorden , der im Mai
1848 «in Oesterreich .aufgehoben worden war , wurde wieder -in
den „vorigen >St >and " eingesetzt.

Am '21. Aiugust 1855 brachten die Wiener Blätter eine Nach¬
richt, die kundgab, daß des Kaisers 'Geburtstag i(18. 'August ) durch
den Abschluß des Konkordates eine 'besondere Weihe empfangen
'habe. (Sin Artikel der amtlichen „Wiener Zeitung " pries das
Abkommen mit Rom als eine 'Perle in der Krone des Kaisers
und des 'Papstes .

Mit dem kaiserlichen Patent vom 5. November 1855 wurde e*
kundgemacht. Es 'umfaßt 36 Artikel . Die die Schule betreffenden
Artikel sind :

('Fortsetzung folgt .)

Mitteilungen der Landesbuchhaltung .
Mitteilungen der öandesbuchhaltung .

Ant 1. Juni 1929 .gelangen Zur Ans ,Zahlung :
1. Die normalen DienstbeZüge wie in den Vormonaten .
2. Die „ZonderZahlung " ,im Ansmaße von 15 Prozent des

Bru tto-Mo na tsbeZuges . Mr die stellvertretenden Lehr¬
kräfte wird die. ZonderZahlung nach dem Bevhältnis ihrer
seit 1. xsäititer '192>9 tcilsächlich Mg^brochten Dienstzeit 'be¬

messen. • .
Von den Bruttobezngeu seinschließlich der SonderAaMung )

Senthaiuses Zugewiesen und sind heute noch dort , Merdings
nicht mehr als Lehrevinnen , fondern als Kindergärtneriunen .

1892 baute die Gemeinde Willen unter dem Will lener Bürger¬
meister Ne uHauser Ibas S chulhans (Zugleich Gemeindehaus ) i n
der Öeopoildstraße. Für die auf 7000 Einwohner ângewachsene
Bevölkerung war idites eine dringende Nottmendligkeit. Trotzdem
bestand damals Wüten int wesentlichen nur Es der 'langgezo¬
genen Leopoldstraße nntd ihren nächsten Seitenstraßen l(etitt Stück
Müllerstraße , Heil iggeiftiftraße, Mentilgasse, Neurauthgasse ,
Tempelstraße ). Erst iin den 90er 'Jahren begann die Ausfüllung
des -Geländes zwischen Alt -.Wlten lumd dem neuen städt . Fried¬
hof (errichtet 1:855—67 ) beiderseits der Andreas _Hoserstvaße .

Der Baugrund für das Schulhans war vom bisherigen Be¬
sitzer Dr . Mayr billig erworben worden . Geblaut wurde nach den
Bauplänen des Bau me ist es Norer .

Ant 8 . September 1892 fand die Einweihung der neuen
Schule in der Leopoldstraße statt 'unter Anwesenheit des Statt¬
halters , des Sandeshaiuptntia.nues 'und .anderer Persönlichkeiten .

Im neuen Sebulhanse nnterstanben die sünf .flasstge Knaben -
und fünfklässige MädchenschiUle dem genteinsianten Schulleiter
Andrä Retnisch (900 sl. Iahresgehält ), der seit 1872 diese Stelle
bekleidete. Weiter wirkten damals : 'Reim sch Rudolf , Jahresgehalt
700 fl. ; Punter Karl , Jahresgehalt 700 fl. ; Tomasini Adolf,
Jahresgehalt 500 sl . 'sZuletzt in Salurn ) ; Knoslacki -Valentin ,
Jahrergeha 'lt 500 fl. i(iauch für .Bürgerschulen geprüft ) und süits
barmherzige Schwestern .aus Zams mit einem Jahresgehalt von
je 215 fl. Katechet : Franz Sales Linden thaler 'sbis 1896).

Die Zahl der Schulliinder betrug in den einzelnen Klassen am-
■aesähr 60 Schüler , bezw. Schülerinnen hi. g. 637 ).

Von diesen Lehrkräften ist heute niemand mehr >am Leben.
sBez.-Schülinspektor Vinzenz Murr , Landessch.-Jnspektor Doktor
Hausotter.)

kommen in Abzug : Der iPensiousbeitrag (2.5 'Prozent ), der
Krailkeitversicherttiigsbeit rag ('1,5 ProZent ), die Einkommensteuer
!(1— 3.6 Prozent ), allfällige Gehalts verböte mud Vorschußersiätze,
feruers der Beitrag sür den Kathol . Tiroler Lehrerveretn von
'1.50 8 , für das Lehrersonui (i von 1.50 8 , für die Tiroler
Lehrerkammer von 2.40 8 nnd für den Tiroler Äandeslehrer -
vereiin von 2 S.

Ans Grund der 'Verordnung der Bundesregierung vom
5. April 1929 , B . G . Bl . 9tr . 144, erhalten jene Lehrer -Pen¬
sionisten .und Lehrerswitwen , welche spätestens gm 31 . Dezember
1928 das 72. Lebensijichr vollendet haben , miit Wirksamkeit vom
1. iMärZ 1929 eine weitere Pensionsznlage (75proze >ttiige An -
gleichuNg an die BeZüge ider Reupenstonisten ). Diese Zulage wird
den beZugsberechtigten PensionsParteien vom 1. Juni .angefan¬
gen gleichzeitig mit der Nachzahlung für die Monate März , April
und Mai 1929 flüssig gemacht. Außerdem erhalten alle Lehrer -
Pensionisten , Lehrerswitwen und -Waisen ant 1. Juni die
15proZentige Sonderzohlung gleich wie die aktiven Lehrpersonen .

Die Schulleitungen werden dringendst nnd zum wiederholten
Male ersucht, die Ausweise über die an den ländlichen
Fortb ii l d n u g s 's chn l e n erteilten Unterrichtsstunden —
insoferne es nicht schon geschehen sein sollte — sofort an den
Bezirksschulrat einzusenden . Es wird nochmals daraus aufmerk¬
sam gemacht, daß in diesen Ausweisen sämtliche Lehrkräfte
aufzunehmen sind, die an der ländlichen Fortbildunasschule Un «*
terricht erteilt haben , also außer den literarischen Klassenlehr -
frästen auch die Katecheten , die Handarbei -tslehrerinncn nnd all -
fällige andere Lehrkräfte .

Lehrkräfte , die während der Hauptferien ihren Aufenthalts¬
ort ändern , wollen dem zuständigen Postamte mündlich oder
schriftlich bekanntgeben , wohin ihnen die Zahlungsanweisung
nachZuienden ist.

Lehrkräfte , die während der Hauptferien sich im Auslande auf¬
halten , wollen die Landesbnchhialtnng rechtZeitig, d. i . bis läug -
iiens 10. des vorhergehenden Monates , eine int In lande wohn¬
hafte Mittelsperson nanchast machen, an die das Geld anzu¬
weisen ist .

In Iden nächsten Jahren stieg wohl die Zahl der Schulkinder ,
nicht aber die Klassenzahl , sodaß lim einzelnen Klassen die
SchülerZahl aus : 80 stieg. 1894 wurde die Mädchenschule sechs-
klassig. '1895 sah sich die iGemeinde Wilten durch das Anwachsen
der Schnlerziahl 'veranlaßt , sich nach einem Baugrund für ein
zweites Schulhckans nmZusehen. In diiese.nt Jahre wurde Zum
erstenmail eine Klasse geteilt , nnd zwar die dritte Knabenklasse .
Als neue Lehrkraft trat Jofes Pö 11, .Zuletzt an der Bürger¬
schule in B ludenz, ein .

Der bisherige Gemeindevorsteher Neuhauser trat bereits int
Juni '1895 wegen Kränklichkeit zurück. An seine Stelle wurde
Ingenieur Rudolf Tschamler gewählt . 1896 kamt an Stelle des
Katecheten Linden thaler R mpert H i n t e r w i p f :l i n g e r ,
der heute noch an einer Mädchenschule Wiltens tätig ist .

4896 sollte 'auch der iTur-nunterricht eingeführt werden . Es
unterblieb , weil kein entsprechendes Lokal vorhanden war .

1897 ist ein Landtagsbeschluß bemerkenswert , der ein Gesuch
der Lehrerschaft Willens mm 'Versetzung in die 1. -Gehaltskiasse
'abweist. Demzmfolge stellten sich die 'Gesamtbezüge eines Lehrers
in Wilten damals ans 800 sl . 'jährlich ^Schulleiter 1000 sl ).

1897 wurden in Wilten die ersten weiblichen 'Lehrerin neu ,
Frl . Emma Hämmerle 'und -Gisela Depaoli , prob . angestellt .
(Verwendet an der Knabenschule ). Bemerkenswert 'ist eine testa¬
mentarische Verfügung dies 1898 verstorbenen Fmlt . v. S -chidlach.
Er vermachte 4000 fl. der Wiltener Schule . Die Interessen des
damals ansehnlichen Kapitals hatten Zur Beschaffung von Lehr¬
mitteln und Büchern sür arme Schulkinder verwendet Zu -werden .

Im 'folgenden Schuljahr 1898 /99 erscheinen als neubestellte
Lehrkräfte die Herren '.Prantaner und Anmiller . Das Schuljahr
4899/1900 brachte mannigfache Veränderungen .

(Fortsetzung ifoligi )



4. 'Seite , 5. „Tiroier Schulzeitung "

Veremsnachrichten .
^ugendamtsdirektori. R. August Reinisch f .

Einen Der Besten hat der innerbittliche Tod ant 23. d. M . ans
den Idei'hen der Innsbrucker Lehrerschaft gerissen, leün-e.n jener
seltenen Menschen, d-ie utrobeirrt, sichsebb st vergessend, «ihren Weg
zum Wähle «ihrer Mitbürger gehen. iDer -ehemalige ftäititifche
Lehrer und spätere Leiter des städtischen Ĵugendamtes sotoie
gründendes Mitglied des Tir . L. L. V. August Reinisch , hat
sür immer nach langem, schwerem Leiden die Angen geschlossen.
Was ihm die städtische Schule, die 'Wohlfahrtspflege Innsbrucks
dankt, äst unendlich viel -und «sichert ihm ein 'bleibendes ehrendes
Gedenken für alle Zeit .

August 'Ramsch wurde 1871 in 'Sitewrach>a. Br . als Lehrers¬
sohn geboren, besuchte das 'Innsbrucker U-niergt̂ mwafvwm mnd die
Lehrerbildungsanstalt, an der er sich 1891 das Zongnis der
Reise, 1'894 jenes der Lehrbefähigung für Volksschulen
erwarb. Die ersten zehn Jahre seiner Lehrtätigkeit ver¬
brachte Reinisch in W >a m p r e cht s Äo r f, Z ‘i I l än g sdorf
und Neunkirchen in Mederö'sterreich. Im Jahre 1905 kam
er als Lehrer nach Innsbruck , wo er sich rasch durch seinen edlen
Charakter, sein mannhaftes freiheitliches Wesen und seine reiche
Sachkenntnis die 'Wertfchäjpnig <iller erwarb, die ihn konnten.
Schon während der Kriegsjahre betätigte sich Re,misch mannig¬
fach und imit größter Energie ictitif dem Gebiete der K«indersürsvrge
und Iugendwohlfahrt . Seiner 'Meiitscheinenden lJdee entsprang der
weitere A nts 6 ict«u des st ä d t . I >u ige n d >a nt t e s, welches vom
d̂aimal'igen 'Obmann >d«er städt. W^hlfahrtsaktion, Dir . WiH. 'Ber-
ninger aus Grund verschiedener'Studienreisen nach dem Muster
-anderer 'Städte vorbereitet worden war . Die Stadt konnte seinen
ibessereen Leiter dieses neugeschaffenen Jugendamtes finden als
August 'Reinisch, und all die großen Hoffnungen, die in das Or¬
ganisationstalent , den 'Weitblick dieses edlen, wahrhaft deutschen
Mannes .gesetzt wurden, gingeil in reichstem Maße in Ersnllnng .
Trotz aller Hindernisse, aller Henrinungen und der härtesten Not
dieser traurigen -Nachkriegsjahre 'brachte Reinisch das 'Jugend¬
amt durch Aufbietung seiner ganzen schier «unerschöpflichen Ar¬
beitskraft in verhältnismäßig kurzer Zeit z>u vollendeter Wirk¬
sam keit, zn Ansehen nnd Geltung. Er nahm am 1. Mai 1918 zu-

pWoM sämtliche Merke
Unter Aliltniirkung zahlreicher Gelehrter hevauslgegeben von

Dr . A. Buchenau , Oberstu !dienld!ire >ktvr in Berlin , Dr . E . Spranqer ,
o. Prof . an -de-r Universität Berlin , Dr . H. Steltbacher , ,n. o. Prof .
an der Universität Zürich . Etwa "20—24 Bände . — Bisher erisch!ie-
nen . I . Banld : Geh . 10 'iöt., 'in Leittett gebd. 12.50 M ., in Hnllb-
leder geibd. 15 M . II . Baitd : 'Geh . 12 M ., in Leinen gelte . 14.50 M .,
in H>al !bleder g>eib!d. 17 M . III . Band : Geh . 20 M ., in Deinen ge'bd.
22.50 M ., vn «HaWleder gelbd. 26 M . IV . Band : Geh . ca . 22 9Jt., in
Leinen gelte , ca . 24 .50, in HaHblbeder gebd . ca . 27 M . VIII . Band :
Geh . 15 M ., im Leimen gelte . 17.50 M , im H^ Meider stete . 20 M .
„Die Arbeit ist mit der denkbar größten Sorgfalt gestaltet : Druck
und Ausstattung sind vorzüglich . So samt mau den weiteren Fort¬
gang des Werkes mit größter Spannung entgegensehen und nur
wüuscheu , daß den verdienten Herausgeberu für ihr mühsames und
und doch so ungemein wichtiges Werk reicher Erfolg beschieden sein
möge ." Zentra 'Matt s . d . ges . Unterrichtsverwltg .

Als Evstänzung dazu erscheinen atrtb 'berichten fortPanfcrtd über
die neueste wichtige Pefta 'lozizi^Litevatnr :

Pestalozzis-Studien
Her -ausgegeden von Dr . A. Buchenau , Qberstndiendivektor . Beriin ,
Dr . Eduard Spranger , o. Professor an der Universität Berlin , und
Dr . H. Stettbacher , >a . o. Professor an der Universität Zürich .
Band I, Oktav . VI . 116 Seiten , mit 2 Tafeln . Geheftet 8 M . Wir
liefern unter Bezugnahme auf diese Anzeige ausführliche Prospekte

kostenlos .

Verlag Beilin W10
Waller de Gruyleri Co, Cealhiiierstrasse Hr. 58

Postscheckkonto Berlin Nr. 59533

nächst seine Tätigkeit als Berussvorlnuud ans mit 109 .unehelich
Geborenen, besuchte seine Mündel, führte sie der Säuglingspslege
Au und übernahm die Pflegeanfsicht «und P 'flegevermitttttng. Int
J 'uni 1918 wurde bereits dias Pflege kinderweseu auf Grund sei¬
ner Anträge von der Sitadt«behörde durch weitgreifende Maß¬
nahmett geordnet nnd die Säuglingssterblichkeit bedeutend ein¬
geschränkt. Ein neues Ziehkiindergesetz nnd die Wohnungssürsorge
verschafften dem Nimmermüden ein weiteres Feld edelster Be-
täliaung. So glückte ihm der Anfang, den Aertnsten der Arinett,
den «Verlassenen, Wehrlosen zn helfen, ohne Unterschied der
Partei , des Standes nnd 'Ranges !

Im April 1919 waren die Angelegenheiten des neu geschaf¬
fenen Ĵugendamtes bereits so umfassend geworden, daß eigens
vorgeibldete Jugendpflegerinnen angestellt werden mußte it.
Schülpflegerinnen, Schulärzte, ein eigener Fonds nnd eine
eigene 93eraiss:6ie ratuingsste lle .'bildeten weitere Stuseüt
res Ausbaues ijenes Werkes, das Reinisch in reinster Selbst-
iosigkeit begonnen hatte. Jnr dritten Amts jähr standen bereits
320 Kinder in der Vormundschaftvon August Reinisch und die
NUN folgenden Jahre brachten eine Zeit ruhiger Enntwicklung ,
jedoch größter Arbeitsleistung für den ^ ugendamtsdireklor. In
Der Schulpslegeschafit fictitn dann noch Stellenvermittlung , Ge-
itindheitsfürsorge. Ueber machn ng verwahrloster nnd armenver¬
sorgter Kinder sowie die 'Jngendhorte .

So war es wohl kein Wunder, tr.ej .i der erste Borstand des
I -u g icn d a m t 2s in dieser Arbeitslast seilne Kräfte fast ver¬
brauchte. Am 1. September 1935 mußte er sich wegen der Folgen
eines schweren Gripipelleüdens auf ein Jahr beurlauben lassen,
doch trat leider eine volle Genefune nicht mehr ein. Ant 23. Mai

erlöste ihn der Tod von seinem L- '„vn .
„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut." Diesem Worte heit

Reinisch gewirkt nnd g ^ebt gh.
Eine Versammlung des Innsbrucker Lehrervereines fand an¬

läßlich des 2Ljährigen iGeden-kens >an den Znisammerrschluß der
Schulen Wi 'lt icn s und Pradls mit Innsbr n ck am
15. Mai lim Gasthof „Grauer Bär " statt. Obmann Fachlehrer
R . 931 ict«a §> konnte außer zahlreichen Anwesenden auch einen
Lehrer aus Bayern als Gast begrüßen. In seinen Darlegungen
gedachte Obmann Blaas der Entwicklung des stächdtischen Schul¬
wesens seit seinen Anfängen utnd jenes Ausstieges, der in erfreu¬
licher Weise seit der Eingetrteindung Willens und Pradls ztt
ver?eick'neu ist. Er gedackte der fchulsreundlichenHaltung des
Innsbrncker Gemeinderates sowie der Arbeit der städtischen
Lehrer schalst iitud Schuibehörde, durch deren Zusantmenwirkeit
der Name Innsbrucks als Schulstadt einen guten Klang bekam.
Ehrend erwähnet wurden auch qene städtischen Lehrer, die diesen
Ausstieg erlebt und heute noch im aktiven Dienste stehen, aber
auch jene, die sich litn wohlverdienten Ruhestand befinden oder
die der Tod aus den Reihen ihrer Amtsfreunde gerissen. — Zu¬
gleich wurde auch aus die Bedeutung des Re ichsvo ,1ks-
schnlgesetzes hingewiesen, dessen Bestand seit Mai 1869
gerade 60 Jahre beträgt und dem Oesterreichs Lehrerschaft Nnd
Schule ihre Freiheit , Oesterreichs Volk seine Bildung verdankt.
— Oberlehrer K. Dobla n d e r , der den Ausstieg des Inns¬
brucker Schulwesens durch eine lange Reihe von Jahren selbst
«miterlebt hat, berichtete hieraus über interessante Einzelheiten
aus dem heimischen Schulwesen vergangener Jahre . Ein Lehrer-
trio (Gebrüder Leitg eb nnd L. P lon er ) sowie Gesangs¬
oor träge s,Fachlehrer I . S a >i >l e r) verschönerten den Abend, der
ituch'tauge nach dem offiziellen Teil die Anwesenden beisammen
hielt.

Fördert die „Iungschar " !
Ihr fördert damit Eure eigenen Interessen und Bestrebungen.

Die „Jungschar" ist die enthaltsame Jugendbewegung an öster¬
reichischen«Volks- Haupt-, Bürger - nnd Mittelstufen , nur von
der Schule ans , also frei von parteipolitischen Bindungen, ge¬
leitet. Ihr Ziel ist die Ertüchtigung der Jngend durch gesunde
Lebenshaltung, Wandern nnd Sport , durch Bekämpfung der
Rauch- lun'd Ranschgiifte.

Die ,/Jundschar" wirkt durch den Einfluß von mehr als 1200
Lehrkräften, durch die «beiden Zeitschristen „Jungschar" {für Kin-
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Der) und „Deutsche IimicNl- " lWr Jugendliche ), die beide in 6000
Stiirfen m̂onatlich gelesen werden . 'Zur Verbreitung des J 'ung-
scharMiankens inu.rde in Wien , I., Hosbnrg , die iJnngscharsteKe
geschaffen, die durch ^ cichar-fsätze, .Flugschriften , Broschüren ,
ÄchibAder , Filme in Lehrer - und Elterirkreisen , sowie auch 'un¬
mittelbar lbei der ) >ugen!d selbst Knsklärend wirkt . Von Vorarl¬
berg Hiis ins Burgenland gibt es in iferst allen 'Stabten , aber auch
in vielen Märkten nnb Dörfern I >ungschürler . Die SchuGehörlde
hat die „Jungschar " wiederholt gefördert und durch Erlässe
empfohlen .

Der Bund enhaltsamer Erzieher Oesterreichs , Äandesgvuppe
Tirol , macht neuerdings >auf seine Bücherei lausmerksam. 'Sie be¬
findet sich beim Referenten dies iVolksbiGu.ngsmnftes , Stüdien -
rat Dr . Dinlhauser , Innsbruck , Hoisibnrg. B-üchereistunden :
lDonnerstag 4—5 /an Den übrigen Wochentagen von 11—42 Uhr .
Auskünfte erteilt Irma Frenner , Innsbruck , Hauptschule in der
Jähnstraße .

— •v^ rv-r - .- ‘

Vom Lüden an Laurana . Die A'ufnahmsansn -chen für Die
Monate Juli und August müssen -bis zum 20. Mai rnt den Heim -
a .rsschuß, Oberlehrer Heinrich Tiwald in Oberlaa bei Wien ,
eingeschicktwerden , wenn die Erfüllung der Wünsche des Aus-
nohmswerbers halbwegs gewährleistet sein soll . Die Vordrucke
für das Ansuchen mögen der Einfachheit wegen beim C 6mann
des Äandes -Lehrervereines zugleich ntii der Bestätigung der
Miitgliedschiast verlangt werden .

Den billigsten Aufenthalt -an der Adria bietet das Lehre r -
h e ii'in i n 2 ta u t -a n ia.

•' ' t ‘\ f-

Berschiedenes.
Der Lehrer ist der Parteivertreter in der Schule . Wenigstens

nach der Auffassung des Verbandes der städtischen Angestelleten ,
dein die sreigewerkschafölichen Lehrer Wiens eingegliedert find.
Im „Städtischen Angestellten " vom 22. Dezember 1928 lesen
wir auf Seite 10 : „ . . . Unter den öffentlichen Angestellten be¬
deuten die Lehrer das unruhigste politische Element . Ihr Berus
ist durchaus politisiert , Werl er darin besteht, ein durch die je-
we' lia herrschende Macht «bestimmte Meinung über die zweck-
,'tätigste Staatsordnung , über alle öffentlichen Angelegenheiten
überhaupt , zu vermitteln . Jeder Volksschullehrer ist daher ein
.amtlicher Politiker . Er bewirkt 6ei den Sechs - bis Vierzehn -
jährigen , als Mittelschullehrer oder Hochschullehrer bei der,
Größeren , was die Partei Politiker (bei den Erwachsenen besor
gen . . ."

Zu den Juqendselbstmordeu . Der „Bund entschiedener Schul -
rosornier " in Deutschland richtete an das ReichAmWstermm des
Innern -und das preußische Ministerium s-ür Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung die dringende Bitte : 1. Alsbald eine öffent¬
liche P re sseaussp rache einzuleiten , in der eine Vereinbarung
zu treffen sei, wie weit die 'Presse aller Richtungen bei Bericht¬
erstattung über Jngendkatastrophen die öffentliche Bloßstellung
tNamensnennung , Abbildung ) oder Verherrlichung der betrof¬
fenen Jugendlichen unterlassen soll und kann. 2. Alsbald durch
.Kundgebungen und •Aufrufe, durch El -ternversammlnngeu und
Amtsblätter die Oesfentlichkeit über ihre Mitverantwortung an
der Häufung der Julgeudk-aitastvopheu aufzuklären . Gleichzeit 'g
richtet der genannte Bund >an die gesamte Presse die Bitte mm
maßvolle Berichterstattung .

Ein streitbarer Unterrichtsmiuister . Dem Klerikal ,ismus in
Oesterreich schwillt nach dem Ersolge der riVm. Kurie in der An¬
gelegenheit des 'Kirchenstaates mächtig der Kamm und die maß¬
gebenden Führer lassen es bei jeder Gelegenheit nicht an Hin¬
weisen fehlen , daß nun die Zeit gekommen sei, langgehegte , aber
bisher zurückgestellten Forderungen durchzusetzen. Den
Auftakt gab Bundeskanzler Dr . Seipel mit der Ans -
Tollung der Salzburger Universitätsfrage . Ihm folgte der
Unterrichtsminister .Schmitz , der anläßlich einer Papstseter Al

Sophiensaale , vom Siegesmmmel berauscht , die 'geheimsten
Wünsche seines gut klerikalen Herzens offenbarte . Er bekennt
sich als Unterrichtsminister offen als schärfsten Gegner der staat¬
lichen Einheitsschule und warmen Förderer des römisch-klerika¬
len Schulwesens . Die im R>eichsvol ksjschulgesetz, das «ihm über¬
haupt eilt 'Dorrt im Auge ist , festgelegten zwei Religionsstunden
genügen ihm nicht, die Religion müsse der Mittelpunkt des ge¬
samten Unterrichtes werden . Mit welchem Freimut erklärt doch
Herr S chm i tz, es falle ihm und seiner Partei nicht im Traume
ein , dem Wunsche einer parlamentarischen Mehrheit nach Aus¬
dehnung des Reichsvolksschulgesetzes auf das Burgenland nachzu¬
kommen! Verdient ein solcher Minister , der die bestehenden Ge¬
setze und den Wüllen diner parlamentarischen Mehrheit so her¬
ausfordernd mißachtet , nicht aus der Stelle seinen Abschied?
'('Ist inzwischen prompt erfolgt . D . Sehr .)

Mehr Besonnenheit , Würde und Klarheit . Vor kurzem erschien
in einigen reichsdeutschen Lehrerzeitungen folgende Notiiz:
"Weg .mit den Schulbänken ! Der „Bund Entschiedener Schul -
resormer " richtet avi die Megierungen und Behörden das drin¬
gende Ersuchen , beim Bau neuer Schulgebäude statt der quälen¬
den, Iden Körper vergewaltigenden Schulbänke und -tische in
fester Verbindung umstellbare 'Arbeitstische und Einzel stuhle ein¬
zuführen und auch in den bestehenden Schulgebäuden baldigst
das alte zu Massen -Stumpfheit und Tücke geradezu aufrufende
Mobiliar zu entfernen ! Verantwortungssähitze Jugend kann
nicht durch Unterwerfung unter willkürliche Normen , sondern
nur durch selbst- und fachdiszipliniertes Wachstum gn alters¬
gemäßen produktiven Aufgaben erzogen werden ' " — Dazu be¬
merkt die 'Berliner Lehrerzeitung , 5/1929 : „Niemand wird den
Schalresormern " verwehren wollen , ihre Wünsche und Forde¬
rungen in der ihnen geeignet erscheinenden Weise zu vertreten .
Aber die Form der Aeußerung fordert nicht nur die schärfste Kri¬
tik heraus , sondern muß dar übe hinaus nachdrücklichst zurückge¬
wiesen werden . Die Wendung von dem „alten , zu Massen -
Stumpfheit und Tücke geradezu aufrufenden Mobiliar " ist zum
mindestens unbesonnen und — unwürdig . Aus diesen Schul -
blinken — die an sich nicht besser gemacht werden sollen als es
war und ist — haben unsere großen Geister , unsere Führer , ha¬
ben wir fast alle und — hat auch der Verfasser der Notiz be¬
sessen, und sie find doch wahrhaft nicht alle stumpf und tückisch
geworden ! Es gab doch gewiß stichhaltigere Gründe , um die Be¬
rechtigung der Forderung nach Beschaffung besserer Schulmöbel
zu beweisen , als so törichte Schlagworte !" — Die gleiche Schärfe
und Uebertreibung wie bei uns in Wien : Die alte Leruschule
wird zur Trottelschule gestempelt , der Lehrer zum Quäler der
Kinder Und die Unterrichtsweise für den Kulturfortschritt als
beschämend bezeichnend. Was der Lehrer der Lernschule geleistet ,
formt Theodor Neumann in die Worte : „In der Lernschule
bestand die Ausgabe des Lehrers darin , zwischen dem 15. Sep¬
tember und 15. Juli den Inhalt des approbierten Lehrbuches in
das Gehirn der 'Kinder auf dem Wege g e d ä cht n i s ni ä ß i -
ger Aneignung zu transportieren ." (7. März 1928 .) Als
ob die Lernschule nicht 'Geist und Herz igebildet hätte ! Als ob die
Arbeitsschule der 'Gedächtnisarbeit entbehren könnte ! Wer eben
nicht alles schlecht an der Schule von gestern findet , ist ein
Gegner der heutigen , so will es die Wiener Knechtseligkeit.
(Byzantinismus .)

Parteipolitische Wertuugstabellen für die Dieusttüchti .qkeit.
Der Verein der christlichen Lehrer und Lehrerinnen Nieder -

Österreichs sendet seiineu Mitgliedern folgenden Fagebogen :
1. In welchen katholischen Vereinen sind Sie Mitglied ?
2. 'In welchen neutralen Vereinen sind Sie Mitglied ?
3 . Welche Funktionen bekleiden Sie in diesen Vereinen ?
4. Welches öffentliche Mandat halben Sie ünne ?
5. Welche christliche Zeitungen , Zeitschriften (außer den Fach-

blättern ) halten Sie ?
6. Welche und wieviele Vorträge haben Sie 19128 gehalten ?
7. Wie und wo betätigen Sie sich schriftstellerisch und künst¬

lerisch ?
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8. Wve avbeitell 'Sie «nt Ihrer ForMtdung ?
Em 'Gegeust -ück Dazm liefert Wlien, dos «beLmmOich für

'Ae FvÄhoit der Schu -le und der Lehrerschaft so viel tut .
Der 'Z e n t r >a l v e r e 'xn d t r W xe n e r L e ihr e r s >ch>n f i

Wßt durch •fettne Verlvauensloute in der iSchwle falißst sotgenibe
Daten von allen Lehrern ziusamurenstellen :

VevbandsAugehörijgkeiit? Versinsz !u>gehör>i!gkM ? Organisierter
Sozialdemokrat ? Mitglied der Kindersrsun ,de?

sDabei Mbt es strebsame, tüchtige Leister, die ,eine Abschriist
dieser iProskriptionÄiste >amtlich lausbewahren !)

Nn .n, 'woriu'm regen sich -der Unpolitische Lehr -erverein <N .->Oe .
und der 'unpolitischeWiener Lehrerverein darüber lauf? Sind der
röte und der schwarze Verein nicht „Michtungs ' Ŵ 'artei -M 'elr-
eine ?

Gewiß , aber iln Wien verlangen die Schwarzen — Gerechtig¬
keit ntnd in N .-Oe . versolgen sie »unsere UnpolWschen ; in N .->Oe.
verlangeu die Roten Gerechtigkeit iitnd in Wien verfolgen sie
iun's ; i n M.-O e. u n d iin W >i e n w ü r s e >l n <$b erd i e E r Z-
t o ds e i n d e R o t -u n d S chm a r z n nt d i e -S t e l I e n n n d
ü iße r lge h e n g e m e i n s<tm d t e st ,a n ide s 6 e to n ß t e, n n-
p o 'I i t i f che L e h r e <r s cha s t. Kein Christlicher in N .-Oe <
und feilt Roter in Wien tritt für die gerechte Behandluttg aller
Lehrer ein ! Merks , Lehrerschaft , wo deine Feinde sind !

Aus einem roten Katechismus.

W a s i st der S chu l iie i ter ?
„Der Schulleiter ist ein Politischer Beamter ". So geschrliebeu

bei En sie in , MÄteiinngen des Z . V . Nr . 2 /29, S . '22.
W e I che T n g e n d e n nt u ß d 'a ihe r d e r S ch itt 11 eite r

hab en ?
Er muß drei Haupt - oder Kardinaltugendein haben , d. h. er

muß „schtrlresormlfrelundlich, konfeWonsto 'leranE >und sozioil-
«empfindend " sein, (©ns lein , ebenda .)

W a n n i st e r „s chn l ne f o r nt s r e tun d l i ch" ?
Er ist „schulresormsreundlich " , wenn er freundUch Fusieht, wie

die andern int Sinne leiiner gefunden Schulreform ehrlich ar -
beiten .

W a n n i st e r "ko n s e s s i onstol e r a n t" ?
Er ist ,/konfessionstolevant " , wenn er die reKgiösen Gefühle

der Kinder verletzt >und gegen die konsesslionslosen Schüler tole¬
rant , d. H. duldsam ist .

W ii n n i st e r „s o z i o ;l e nt p isi n d e n d" ?
Wenn er sein soziiailesW -ohlb'esinden über aAes stellt und rück¬

sichtslos nur an sich selbst ' denkt.
. W o f i n d e t nt a n '] o l ch t u g ien d h ta s 11 S chn l -
1e iter ?

„Mehr in tultseren Reihen , als 'M den Gegnern ". (Enslein ,
ebenda .)

W a s kö n n en wir d a r a n s 'I e r n e n ?
■„Da mich die Zweidrittelmehrheit diese Einstellung hat , so

leiten wir daher die Berechtigung ab , die Schulleiter aus unseren
Reihen z>n- nehmen ", (©nstein , ebenda .)

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche , Vorhänge , Decken , Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IMPORT

Teppichhaus FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen

Briefkasten.
Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel der vorigen Nummer

,,'E i it i g e s b o m n e u e n L e se b u ch s ii r Volk s - u n d
Bürgerschulen " soll es richtig heißen : Ist das Lesestück
„Das kleine bucklige Mädchen " von Volkmanit -L. nicht doch
etwas zu „gschmachig" auch snr kindlich fromme Gemüter ?

Auf mehrere Aufragen . Wir werden in einer der folgenden
Nnnintern unseres Blottes ein Verzeichnis der vom Landesschul¬
rate dauernd Beurlaubten samt deren Urlonbsdauer und -Be -
grundiing bringe it. — Gewiß interessieren sich auch weitere Kreise
dafür .

„Zum neuen Lesebuch für Hptfch. und Bolkssch". Gewiß dattk-
bar für heiteres Feuilleton . Versuchen Sie es !

Frau „Professor ". Ja , es soll auch Frau „Professoren" geben
mit Lehrbesahigung für Volksschulen und sonst nichts . Werden
der Sache nachgehen.

Die Quertreibereien gegeu den Lehrerinuenverein sind uns
nicht unbekannt , sie dauern seit der Stadtschulkonserenz -für
Innsbruck . Bei Verbleiben droht der große Kirchenbann .

Naturkundlich interessierte Kollegen, vor altem Insekten -
sammler , mögen zwecks tGedankenaustausches ihre tot . Anschrift
an H . Walter R e i n e cse, K 5 n i g s e >e i n T h ü r i it g e n,
ehestens bekanntgeben !

Wohnungstausch während der Ferien i('3— 4 Wochen), strebt
mit tirolischem 'Kollegen an Herr Hauptlehner ^ t e l z ! e im
A l { 0 ch bei München (2 iStatiionen vor M .). Die Wohnung
ist modern , 4 Betten , Garten , billige Leibensverhältnisse . Näheres
direkt dort .

Jugendaustausch Alpeulau'd-Deutsche Seegebiete . Wir machen
ans diese dankenswerte Aktion ausdrücklich ausmerkfam und er¬
suchen amt deren Fördevuna seitens der Kollegenschaft. Näheres
bei Direktor Berninger , 'Innsbruck , Bürgerschule , Müller -
straße .

Bücher.
Wollen Tie Ihr Lebeu verläugern ? Sie können mitbestim¬

men ! Der menschliche Körper braucht als Organismus statt ■ein¬
seitiger Betätigung Ausgleiche . Der Arbeit muß die richtige ,
naturgemäße 'Erholung , der Ueber fostnng einzelner Organe
die lEntspamninng folgen . Wohlb esinden, Gesundheit nnd Lebens¬
dauer hängen davon ab ! In seiner , überzengender Weise schreibt
über diese leiblenswichtigen Fragen lGeneralarzt 'Ds . Bniiersact -
Göttingen im soeben erschienenen Maiheft von „Westermanns
Monatsheften " . Aber das Heft hat noch bedeutsame weitere
Beitrüge : „Wer ist intelligent ? " Intelligenz und angeeignetes
Wissen oder Können sind zweierlei . Pros . Dr . Otto Klemm gibt
Ihnen interessante Einblicke in die Art der Feststellung von In¬
telligenz und Anteiligenz 'leistnngen . 95 Prozent Gentleman ,
5 Prozent Kavalier zn sein , empfiehlt Dr . Heinz Plaezek („.Ka¬
valier oder Gentleman ? ") dem Herrn von heute nach einer kriti¬
schen 'GegenüberstelliLtinq dieser beiden gesellschaftlichen Ideal -
typen . — Wichtig für alle an der Erziehung des 'Kindes Be¬
teiligten ist „Die Deutung der Kinderschrist " (Dr . Karl Brauch ).
Die Erziehung des Kindes beruht häufig auf falschen, seiner Ver¬
anlagung gerade entgegengesetzten Grundlagen . Hier kann die
Schriftdeutung (Graphologie ) abhelfen . Wollen -Sie sich nnter -
richten übet: „Brasilien , wie ich es sah" (Margot von Simpson ),
„Die Berliner Häsen " (Pani Gerhardt ), besonders den groß¬
zügigen Westhasen mit seinem bedeutenden Schisfahrtsverkehr .
»Die großen Vermögen vor nnd nach dem Kriege in Deutschland "
(Rudolf Martin ). All Ihren Wissensdurst 'stillt das vorliegende
Heft in anregender nnd fesselnder Weise. Auch der Kunst - nnd
Musikfreund findet seine Belange vertreten („Pagamini " : Kurt
Pfister . „Gin norddeutsches Barockschloß" : Dr . F . O . Plaßntann .
„Oskar Lasse " : Versuch einer Malercharakteristik von Arthur
Rößler . Für 'Unterhaltung ist reichlich gesorgt in Roman nnd
Erzählung („Land nnd Vulkane " ; „Die 'Romfahrt des Grafen
Hng " ; „Das Verbrechen der kleinen Milch Lauter "). Die „Lite¬
rarische nnd Dramatische Rundschau " schließt das reichhaltige ,
von 79 vorzüglichen Bildern im Text nnd 'ans ganzseitigen sar -
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'bi gen und schwarzen 'geschmückte Hest ab. — W>er von
unserem Lesern „Westerrnanns Monatsheste " nicht kennt mnib sich
ernstlich ibiciifür'interessiert , erhält ibinrch das ersreulfichie Entgegen¬
kommen -des Belages (l@eong Weslermann , Abt . „Westermanns
Monatshefte ", BPaunschweig ) ein Prolbeheist im Werte von
M . 2.— kostenlos , wenn er einen 'internationalen Antwortschein
für Porto einsendet .

Der Ankauf eines Klaviers oder
Harmoniums ist Vertrauenssache !

Wenden Sie sich >a>n
OTTO THOMAS

Klaviertechniker, Innsbruck, Pradlerslrasse Hr. 42
Werkstätte: Musikvereinsgebäude.

Ständiges La>gsr neuer und gebrauchter Instrumente sKoffer-
harmonMMs ).

Teilzahlungen !
Stimmungen , Reparaturen , fachgemäß -bei billigster Berechnung .

LH
Aktion

sür ibas

Mml-Wm» in Weil
Reichen 0ie uns die Hand zum >sdlen Hilfswerk : Be¬

stellen Sve die Lchrmittel für die Schule und alle Bücher ,
Papier , Drucksachen, Z'Ächengeräte u. s. f. nur bei folgen¬
den L H Firmen und schreiben Sie auf >di>e Bestellung

Beim blassen Kinde besteht fa st stets
irgendeine skrofulöse Erkrankung .
Beim Säugling äußert sie sich in
Wundsein , Ausschlag , Milchschrof ,
beim älteren Ein !e in Neigung zu Katbairhen
der Luftwege (Schnupfen , Husten , Heiserkeit ) oder
in Nässeisucht . Jiick ausschlag . Vergrößerung der
Bachen - oder Gaumenmandeln u.' a m Ferner in ,
Abmagerung jjiässe , Appetitlosigkeit , Matik
leicht erh öht en Te mp er atur en . Oft besteht 5
anhaltende Ohreit ^rung . Am häufigst en anzutreffen *
aber ist eine Entzündung der Augen , Tränenfluß ,
wunde Lidränder und starke Lichtscheu .

Es ist Elternpflicht ,
auf diese Symptome zu achten und die Kindei in
solchen Fällen bei einem Arzte , der die Hanauer
Höhensonne hat , bestrahlen zu lassen . Das ist nicht
teuer , und die Kindei haben lebenslänglich gesund -

Jieitlicuen Nutzen davon . Insbesondere sollen auch
die Kinder bestrahlt werden , bei denen nur Drüsen -

' ichwelhmgen ohne die Zeicnen der Skrofulöse be¬
stehen . Findet die Mutter am Halse ihres Kindes
,kleine Knötchen , so sind die Drüsen des ganzen
Körpers geschwollen . Das Kind hat keinen Appetit
und ist nervös . Diese Drüsenkrankheit (lympha¬
tische Diathese ) wird mit Sicherheit durch die
ultravioletten Strahlen der „Künstlichen Höhen¬
sonne“ aul das günstigste beeinflußt .-- Nicht nur
bei Skrofulöse , sondern auch bei vielen andern
Formen der Tuberkulose und bei Tuberkulose -
Verdacht werden nach den Erfahrungen zahlreicher
Autoritäten treffliche Heilerfolge erzielt durch
die billige , bequeme und schnellwirkende Ultra¬

violett - Bestrafung mit Quarzlampe „Künstliche
Ĥöhensonne“ —Original Hanau . Die Rachitis (eng¬
lische Krankl eit ), durch die Kinder schon in den

' ersten Lebensjahren zu siechen Krüppeln werden
können , kann durch vorbeugende Bestrahlung im

' Säuglingsalter sic i:er vernindeit werden -, ..Die Ra¬
chitis bekämpfen , heißt auch ' den Masern , dem
Keuchhustenuna anderen Krankheiten ihre Gefähr¬
lichkeit nehmen .—Fragen Sie ihren Arzt ! Verlan¬
gen Sie ko stenlos die Aufklärungsschriften für Elter n
und " Pflege sinnen "betreffs Rachitis , "Skrofulöse ;
und Tötanie • ’

Quarzlampen-Gesellsehaftm. b. H., Hanaua. M.
Zweigfabrik Linz a . d . D. , Postfach 70

Niederlassung in Wien , III. , Kundmanngasse 12
Telephon U 11- 2 - 27

über die . -

„Jtiinötiidie iföhenbomLe"
•OrLgtrual 36aixau-
BK« xiar,«.r i rn ■—rv■

LH
1. Oester reichlicher Bundesverlag , Wien , I., Schwarzen¬

bergstraße 5.
2. Alpenlandbuchhandlung Südmark , Graz , Ioanneum -

ring 11.
3. Gebrüder Schwarzhuber , HolMarenfabrik , QSien , I.,

L iliengasse (Zeichengeräte ).
Ausschuß zur Errichtung des Rosegger-Lehrerheimes.

Kollegen und Kolleginnen ! Berückfichttst Sei
Euren Einkäufen stets Vor allem die in rrnserem Blatte
inserierenden Firmen !

Zwei neue Hefte
der bekannten Material -Sammlung , die reichen
Stoff zur Belebung des Gesamtunterrichtes bietet :

Mag und Heimat.
Alltagsdinge in ihren Beziehungen zur K̂ulturkunde
und zum bodenständigen Rechnen . Von Dr . Kolar .hest7.mm.

Bom Postreiter zur Flugpost.
8 2.76

Äest8. Drahtnachricht.
Feruspruch uudRuudsuuk.

811.44
1. Die Straße S 0.82

Heft 2> Gtzrten und Anlagen 8 0.51
Äeft 3. unser Trinkwaffer Sil .85
Heft 4. Licht und Feuer S L25
ö) eft 5. Beleuchtung, Beizung,

Feuerwehr S 1.64
5)est 6. Die Donau 8 4.—

f . Sichlers Witwe&söhn
Wien5. llllsrgsretenplstj2.



. U «
„Tiroler Schulzeitung"

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion 7 Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Klaviere , Harmonium , Grammophon
sowie alle anderen

Instrumente
kaufen Sie am besten und

billigsten zu bequemen

Zahlungserleichterungen
im

Piano- und Grammophonhans Ängnst STIETZEL
Innsbruck Adamgasse Nr. 9a Telephon 540

fflcffiuciIßUmn'
bestens bewährt

*u 'WloOßffir j *9ktê»U'

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranerstraße 1

mmmmmmmmmmmmmmmmmm
Das neue Lehrbuch
für die Hauptschule.

Atlas für Hauptschuld, Mittelschulen und verwandte Lehranstalten
von Dr . Hans >2 kirntr, Ausgabe sür Wien 8 21.50, zwei¬
teilige Ausgabe jeder Deiil S 15.—.

Darstellende Geometrie und Geometrisches Zeichnen. Bon
F. schwenke,u. Klusacek. I. Abt. f. d. 2'—4. KlasseS 4.—,
II. Abt. für tiiie5. .Klasse>i>n Vorbereitung, III. Abt. sür die
6. Klasse 8 3.—.

Notre livre de francais , Lehrbuch d. sranzös. Sprache vo-n
A .lFurtmüller, I. Terl 'S 3.60, II. T-siil für die 3. Klasse in
Vorbereit -ung.

Austria romana , Lehribuch 'der lateinischen Sprache von H . Gass -
ner . I . Teil für tdk 2 . Klasse 8 3.60, II . Teil sür die 3. Kl .
in Vorbereitung .

Primitiae Latinae, Lateinisches Lesebuch für die öfterr. Mittel¬
schulen von H. Gassner, 8 6.60.

My first English book, Lehrbuch der englischen Sprache von
Dr . lPesta-Schmiid-Schmiidsfelden. I. Deiil sür die 2. Klasse
8 3.80, II . Teil f. Idle3., bezw. 4. Klasse lim Vorbereitung.

Lese- und Uebnngsbnch der Einheitsknrzschrift8 2.80; Ueber-
tragungsausgalbenhiezu von I . Haydn 8 1.20.

Deutsches Regel- und Wörterverzeichnis von K. Ortmann 8 4.50.
In VorbereitlUNg, neu 'beiarbeitet :

Schau die Heimat, Naturkundliches Aribeitsbuch. Von I . List ütnd
Dr . F . Strauß , 1—3.

Aus alter uud neuer Zeit, Lehrbuch der GeschichteI—IV.
Arbeils- und Lern buch der Erdkunde. Bon Dr. Fuchs auid Doktor

Slanar 1—3.
Bei Einsi'chrung stehen Ansichtsexem-plare hMniloL.zur Verfügung.

Deutscher Verlag für Jugeud und Volk, Gesellschaftm. b. H.
Wien, I., Bnrgring Nr. 9.

Mische Lehrpersonen!
Die „Wechselseitige Brandschaden-" und „Janus " . .allgem. Ver¬
sicherungsanstalt auf iGegenseitigkeitbietet sür alle Arten von

Versicherungen

günstigste Tarife und Bedingungen.
LangjährigeVerbindungen mit der Lehrerschaft Tirols.

durch «die Versicherungs-Abteilung des ehemaligen „I. allgem.
Beamten-'Verein". Berechnungen und Auskünste durch die

Hauptfiliale für Tirol
in Junsbruck, Anichstraße 2 A, Fernruf 1182 VI.

Sefi / fan -Plakal-Fartien
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen
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Verwaltung :

Innsbruck, Schidlachstraße Nr. 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 1H Lire. — Anzeigen
werden nach Tarif billigst erbeten

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(öfterr. Lehrerbund)

Geleitet v. HauptschullehrerHeinr. Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift -
leitung zu senden. — Druck der
Deutschen BuchdruckereiJnnsbruck

Nummer 67 Innsbruck, Juni Juli 1929 9. Jahrgang

Die Dresdner Versammlung des Deutschen
Lehreroereines.

Mehr als 8000 deutsche Lehrer und Lehrerinnen sind
dem Ruse des Deutschen Lehrervereines zu der machtvollen
Kundgebung nach Dresden gefolgt . Den Austakt der Ta¬
gung bildete eine würdige Gedenkstunde zur Erinnerung
an die Begründung des Deutschen Lehrervereines im
Jahre 1848 in Dresden , wo K. F . W . Mander im
„Trompeterschlößchen " seinen zündenden Ausrus an
Deutschlands Lehrer schrieb und zu dessen Gedächtnis dort
unter großer Beteiligung der Versammlungsteilnehnrer in
säst mitternächtiger Stunde eine Chrentasel feierlich ent¬
hüllt wurde .

Nach der weihevollen Stunde des Gedenkens , beim
Liebergang in die eigentliche Arbeitstagung zeichnete der
erste Vorsitzende des Deutschen Lehrervereins , Schulrat
Georg W o l s s - Berlin , mit kurzen markigen Strichen die
heutige kultur - und schulpolitische Lage Deutschlands . Alt
und doch immer wieder neu sei der Kampf zwischen Kirche
und Staat in Deutschland und dem übrigen Europa . In
den unvermeidlichen Auseinandersetzungen zwischen der
machtvollen Kirche und dem Staat um die Jugenderziehung
wird man die deutsche Lehrerschast , so erklärte der Vor¬
sitzende, aus der Seite des Staates finden . Der Kampf des
Deutfchen Lehrervereins gelte jedoch nicht der Religion ,
nicht der religiösen Seite der „katholischen Aktion ", sondern
den schul- und machtpolitischen Forderungen , die auf ein
Vesitzergreifen der Schule abzielen . Ob das versucht wird
auf dem direkten Wege über ein Reichsschulgesetz, der
konsessionellen Regelung der Lehrerbildung oder auf dem
Umweg über die Privatfchulgefetzgebung oder durch Ab¬
schluß von Konkordaten und Kirchenverträgen , das sei
gleich, immer gehe es um eine Aktion gegen den Staat .
Demgegenüber stellte der Vorsitzende unter lebhafter Zu¬
stimmung der Versammlung | estr daß der Deutsche Lehrer¬
verein in Zukunft wie bisher für die Staatlichkeit ,
Freiheit und Selbständigkeit der deut¬
schen Schule und sür d i e Gemeinschaft und
Einheit deutscher Bildung entschieden
eintreten werde . Der Deutsche Lehrerverein achte
jedermanns Ueberzeugung in religiöser , weltanschaulicher
und politischer Hinsicht , das könne und werde ihn jedoch
nicht hindern , sich kraftvoll für das Schulherrentum des
Staates einzusetzen.

Dann begrüßte der Vorsitzende die der Einladung so
zahlreich gefolgten Vertreter der staatlichen Behörden , der
Städte und anderer Verbände .

Ueber
Wirtschaft und Volksschule

sprach Magistratsschulrat Titte l-Dortmund .
In seinem Vortrage betonte er, daß es sich nicht darum

handeln könne, in Form von verbindlichen Thesen fertige
Rezepte auszugeben , wie Krankheiten an unserem Volks¬

körper, seien sie wirtschaftlicher oder schulischer Art , von
heitt aus morgen gebessert werden könnten . Wohl aber geht
es darum , aus sächlichen und ursächlichen Zusammenhän¬
gen Folgerungen abzuleiten und sie dem Staat , als dem
für die Wirtschaft und die Bildung seines Volkes in
letzter Linie Verantwortlichen , ins Bewußtsein und Ge¬
wissen zu schieben. Weil das Leben eines Volkes nur in
einer Ganzheit gesehen werden kann, sind auch die Zusam¬
menhänge zwischen Wirtschaft und Schule ohne weiteres
gegeben.

In dem Deutschland von heute , dem Staate der Repa¬
rationen und Kriegsschulden , hat in dem Wettbewerbe der
gesellschastlichen Funktionenn unstreitig die Wirtschaft die
Führung . Die Bewußtheit ihrer Machtstellung , die durch
den Besitz der Produktionsmittel gegeben ist, verleitet sie
leicht, auch auf Gebiete überzugreifen , deren Betreuung
anderen Gewalten vorbehalten bleiben muß . Die Kul¬
turaufgaben nur unter dem Gesichts¬
punkte der Wirtschaft und Wirtschaft -
ii d) { eit sehen , bedeutet , sie in eine Rich¬
tung abzudrängen , die ihrem eigentlichen
Zwecke zuwiderläuft . Je differenzierter unsere
Wirtschaft ist, desto gebildeter und innerlich gefestigter
muß der in ihrem Dienste stehende Mensch sein.

Die Wirtschaft müßte beide Hände gerade über die
Volks schule halten , weil deren Kinder ihr einmal als
unentbehrliche menschliche Arbeitskräfte ganz gehören wer¬
den. Aber in dem Gegensatze zwischen Kapital und Arbeit ,
zwischen Produktion und Persönlichkeit liegt auch eine
verschiedene Einstellung des Unternehmertums und der
Arbeitnehmerschaft zur Volksschule eingeschlossen. Wäh¬
rend die letztere ihr durchaus freundlich gegenübersteht , ihre
Belange zu fördern sucht (Gewerkschaftskongreß 1927 in
Hamburg ), ist die Auffassung in der Wirtschaftsführung
nicht einheitlich und geschlossen. Vielmehr liegen zwischen
der Verständnislosigkeit , wie sie dem preußischen Groß¬
grundbesitz eigen ist, und der Aufgeschlossenheit unserer
hanseatischen Handelsstädte sehr verschiedene und sehr
unterschiedliche Stufen der Einschätzung .

In weiten Kreisen der Wirtschaft sieht man in der
Volksschule nur eine nützliche Einrichtung zur Beein¬
flussung des Volkes in staatspolitischer und weltanschau¬
licher Richtung . Doch jeder Versuch , die Schule offen oder
heimlich für machtpolitische Zwecke zu benutzen, muß ent¬
schieden zurückgewiesen werden . Die Schule ist kein In¬
strument , worauf jeder feine Melodie spielen kann :
die Kirche ihr religiöses , die Partei ihr politisches und die
Wirtschaft ein kapitalistisches oder marxistisches Lied . Im
besonderen besitzt sie weder irgendwelche Autorität noch
Kompetenz , in wirtfchafApolitischen Kämpfen Schieds¬
richter zu sein und Recht und Unrecht zu verteilen .

Die Aufgabe der Wirtschaft besteht darin , wie für an¬
dere Kultureinrichtungen , so auch für eine gedeihliche Ar¬
beit der Volksschule die materiellen Voraussetzungen zu
schaffen. Sie muß auch ihrerseits dem .Unfug des Berech -
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tigungswesens steuern , muß den inneren und äußeren Aus¬
bau der Volksschule fördern und eine Lehrerbildung ver¬
langen , die, ohne die Einengung der pädagogischen Akade¬
mien Preußens durch Konseffionalisierung und Ge¬
schlechtertrennung , einen Lehrernachwuchs schafft, der den
hohen Anforderungen der Zukunft , den immer mehr sich
steigernden Ansprüchen an Qualitätsarbeit gerecht zu wer¬
den vermag .

Nach kurzer Aussprache wurde folgende Entfchließung
zum Verbandsthema „W i r t f cha f t und Volks¬
schul e" angenommen .

„Der Staat als gefehlicher Ausdruck der Volks -
gesamtheit muß Führung und letzte Cntscheidungs -
gewalt in der Erziehung des Nachwuchses auch den
Trägern der Wirtschaft gegenüber behaupten und darum
Versuche von Wirtschastssührern , die Erziehung in
ihrem Sinne zu beeinflussen , mit Entschiedenheit zurück¬
weisen .

In Uebereinstimmung mit der Reichsverfaffung ist
die deutsche Jugend zu sittlicher Bildung , staatsbürger¬
licher Gesinnung , persönlicher und beruflicher Tüchtig¬
keit, nicht aber einseitig nur für die Wirtschaft oder sogar
für eine bestimmte Wirtschaftsauffasiung zu erziehen .

Pflicht der Wirtschaft ist es , die notwendigen Mittel
zur Pflege der geistigen Kultur , insbesondere auch für
einen zweckmäßigen Ausbau der Volksschule und eine
der Reichsverfassung entsprechenden Lehrerbildung , zu
schaffen.

Die für die innere Ausgestaltung des Anterrichts -
betriebes maßgebenden Grundfätze stellt die Erziehungs -
Wissenschaft auf , die dabei nicht überfehen wird , daß im
Gesamtbildungsverlauf der Nachwuchs auch für die im
Dienste der Wirtschaft zu erfüllenden Aufgaben tüchtig
gemacht werden muh ."

Leo R a e p p e l-Verlin , Geschäftsführer des Deutschen
Lehrervereines , sprach am zweiten Versammlungstage
über

Die Schule im Dienste der Volksversöhnung und
Völkerversöhnung .

^ Er führte dazu etwa aus : „Mit der Behandlung diefer
Fragenkreise nimmt der Deutsche Lehrerverein Motive
aus, die in der Neichsversaffung dem Sinne nach oder int
Wortlaute angeschlagen sind.

In ganz einfachen Verhältnissen ist ein Volk die Le¬
bensgemeinschaft von Menfchen , die gleichartige natürliche
Befchäftigung , Lebensweise , Sprache , Kleidung , Sitte und
Denkart haben . In diesem Sinne gibt es bei den staat¬
lichen Gemeinschaften der sogenannten „westlichen Zivili¬
sation " längst keine Völker mehr. Durch Raffenvermi -
schung, Eingliederung anders sprechender Minderheiten ,
durch die immer weiter entwickelte Arbeitsteilung des me¬
chanisierten Zeitalters , durch die bislang geltende Art der
Verteilung des Arbeitsvertrags , durch die politische Gleich¬
berechtigung der Bürger und Bürgerinnen mit den Mög¬
lichkeiten aktiv gegeneinander wirkender Parteibildungen
ist eine starke Spannung zwischen den Volksgruppen ent¬
standen .

In Deutschland werden diese Spannungen durch eine
Anzahl weiterer Eigentümlichkeiten vermehrt . Die Natur -
anlage des germanischen Menschen neigt zur Absonderung ;
die geschichtlich gewordene Kleinstaaterei gab Mittelpunkte
des staatlichen Bewußtseins innerhalb des großen Volks¬
zusammenhangs . Unsere bekenntnismäßige Trennung in
zwei große christliche Lager wird neuerdings durch ein
schnell anwachsendes drittes Lager vermehrt : die jeder her¬
kömmlichen Kirchengemeinschast abgewandten Menschen .
Alle diese gegebenen Umstände erfahren bei uns eine Ver -
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fchärfung durch den Druck, den wir gegenseitig auf uns aus¬
üben durch die Schmalheit unseres Lebensraumes , die Be¬
lastung durch die Folgen eines verlorenen Krieges und die
Unausgeglichenheit unseres politischen Lebens infolge einer
verspäteten Eingliederung der Volksmassen in den Einfluß -,
bereich der eigenen staatsbürgerlichen Verantwortlichkeit .

Die Schule steht inmitten dieser zahlreichen Spannungs -
verhältniffe und empfängt von ihnen zum Teil ih%e Le¬
bensgesetze. Sie hat nur die Wahl , entweder sich in den '
Dienst dieser Einzelkräfte zu stellen und also gewisser¬
maßen die Vorbereitungs - und Zubringeranstalten für jede
einzelne Volksgruppe darzustellen , oder sich als gemein¬
same Vorbildungseinrichtung für alle Staatsbürger zu be¬
trachten .

Der Deutsche Lehrerverein hat sich für die zweite Art
der Bestimmung des ^ -chulcharakters entschieden. Er er¬
kennt an , daß die Schule nicht geeignet und nicht berufen
ist, die gegebenen Spannungen im Volkskörper mit einem
Schlage zu beseitigen ; aber er hält die Schule des Volkes
für den Ort der Anbahnung des Ausgleichs . Die Schule
hat die künftigen Bürger in die augenblicklich vorhandene
Welt einzuführen , Verständnis für die Ursachen der Span¬
nungen zu erwecken, die Grundlagen des selbsttätigen und
eigenen verantwortlichen Denkens zu geben und in ihrer
äußeren Organisation wie in ihrem inneren Leben ein Ab¬
bild und Vorbild der großen Volksgemeinschaft zu sein."

Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage
und einer längeren Aussprache stimmten die Vertreter
des Deutschen Lehrervereines der nachstehenden Entschlie¬
ßung des Redners zu :

„Der Deutsche Lehrerverein erkennt im Volksstaat die
Form des staatlichen Zusammenlebens , die allen Bürgern
die Teilnahme in der Gestaltung ihres politischen , gesell¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Wollens verbürgt .

Er verlangt darum , daß das öffentliche staatliche Schul¬
wesen aus dem Gedanken des Volksstaates erwachsen muß .
Er lehnt die Trennung der Schulkinder nach Besitz , Welt¬
anschauung und Bekenntnis ab und tritt für ein einheitlich
und organisch aufgebautes Schulwesen ein, das jedem die
Bildung gibt , die seiner Veranlagung gemäß ist. In die
sozialen und politischen Kämpfe der Volksgruppen hat sich
die Schule nicht einzumischen, sie hat aber den Geist der
Verträglichkeit und des gegenseitigen Verständnisses zu
pflegen , damit nicht die Gegensätze die Volkseinheit zer¬
stören.

Der Deutsche Lehrerverein bekennt sich ebenfalls zu dem
Gedanken des friedlichen Zusammenlebens aller Völker
auf der Grundlage des Rechts , das vertraglich zu sichern
ist unter Ausschluß jeglicher Gewaltanwendung . Die
Schule arbeitet an der Völkerverföhnung durch Betonung
der Rechtsgesinnung , durch Lehrer - und Schüleraustausch ,
Prüfung der Schulbücher und alle sonstwie geeigneten
Maßnahmen zur Anbahnung eines dauerhaften Friedens¬
zustandes .

Der Deutsche Lehrerverein rüst die Erzieher - und
Friedensfreunde aller Länder auf , gemeinsam an der
Schaffung einer Weltordnung des Friedens und des
Rechts zu arbeiten ."

Im Zusammenhange mit dein Verbandsthema wurde
auch noch nachstehender Antrag angenommen :

Alle in Lehrer - und Schülerkreisen aus Verbreitung
einer internationalen Weltsprache hinzielenden Bestre¬
bungen sind zu fördern .

Mit herzlichen Dankesworten an die Teilnehmer und .
besonders die Dresdener Lehrerschaft schloß der Vorsitzende
die eindrucksvolle, bedeutsame Tagung .
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An die Jüngsten unseres Standes!
Ein Wort zur Besinnung !

Der :kmg ersehnte Tag ist herangenaht , >der Tag , an dem Ihr
mit stolzen Gefühlen in -der Brust , das Maturitätszeugnis in der
Basche, die Hallen Eurer Brldnngsstätte verläßt . Nur eines
drückt aus das frohe 'Gefühl glücklichen Abschlusses harter Stu¬
dienzeit , das Bewußtsein , noch (längere Zeit nicht selbständig in
einer Klasse wirken zu können. Wir können es nachfühlen , welch
harte Enttäuschung es bedeutet , -anstatt vor die Kinder treten zu
können, nun -irgend eine ganz abseits der bisherigen Ideenwelt
liegende Arbeit ergreifen zu müssen. Der Tag , an dem auch Ihr
in die Schulst übe als Lehrende einziehet , wird auch kommen.
Von manchen, die sich beengt fühlten in ihrem Denken und Han¬
deln , ist dieser Augenblick als der Tag der Freiheit begrüßt .
Doch:

„Freiheit ist der Zweck des Zwanges ;
wie man eine Rebe bindet ,
daß sie statt im 2taub zu kriechen,
fre 'i sich in die Lüfte windet ."

sWeber , Dreizeh >nlin 'den.1

Euch allen wirdd Euer Lebenszügel selbst in die Hand gege¬
ben ; Ihr werdet hineingestellt in das „Geräusch der Welt " ; Ihr
sollt Euch hier zu Charakteren Li'lden, Euch als Männer zeigen !

Dann treten an Euch Fragen heran , die wohl wichtiger 'sind-,
als sie aus den ersten Blick scheinen; die Fragen nämlich : s o 1-
1c n w i r u it.s . e i n e m >2 t a n desverei n a n s ch1i e ß e n
und Welchem ? Ich glaube , die erste Frage ist nicht eininal
der Erörterung würdiig. Denn wer wollte als Mann , ats Cha¬
rakter von Früchten zehren, die er nicht hals miterringen . Dann
kommt jedoch die wichtigere Frage : Welchem Vereine trete ich
bei ? Hie christlichsozialer, hie sozialistischer, hie neutraler Lehrer -
verein . Somit seid Ihr an den Scheideweg gestellt . Der Jugend
gehö'rt die Zukunft . Es wird also keinem der genannten Vereine
gleichgütig sein , wohin Ihr Euch entscheidet.

Laßt Euch nicht drängen ! Denkt an Eener Ziel : empor zum
Lichte mit unserem Staude ! Ihr habt Eure Zügel selbst in die
Hand bekommen, hattet sie straff -und laßt sie Euch von niemand
und durch kein Lockmittel entreißen ! Tretet zuerst ins öffentliche
Leben ein , lernt es gründlich kennen, nehmt Euch Zeit zur Ueber -
legung , zur Besinnung ! Leset nach. Welche Lebensarbeit große
Männer geleistet haben und noch -leisten müssen, um -unseren
Stand in die Höhe zu führen , welchen Kampf sie führen und
führen mußten , gegen dunkle Mächte , die uns Freiheit -und -einen
Platz am goldenen Sonnenlicht streitig machten und noch machen!

Vergleicht nach gründlicher Kenntnis der geschichtlichen Tat¬
sachen, der Gegenwartsarbeit und der Zukunftsbestrckungen und
scheidet aus , was Euch als Unrecht scheint! Bleibt aber stets
Lenker Eures Willens und laßt Euch auch nicht als Vorspann
oder Mitläufer einer Sache ködern, die nicht Eurer Ueberzeu¬
gung entspricht ! Werdet Nicht Augendiener , um den Menschen zu
gefällten !

Wohl ist der Druck groß , der von mancher Seite gegen solche
selbständige Per sö'n li chkei tsb estr ebnn gen -ausgeübt wird . Wohl
scheut man vor keinem noch so niedrigen Mittel 'zurück, um will¬
fährige Werkzeuge aus Euch zu machen. Wohl werdet Ihr aus
manchen 'Vorteil verzichten müssen, wenn Ihr den Lockungen
widersteht .

So mögen Jahre der Ueiberle -gung verstreichen , und die Zeit
der Lehrbefähigung überwunden sein, so mögen auch noch Jahre
vergehen bis zur Erlangung einer definitiven Stelle , aber dann
tretet ein und schließt die Reihen , bei denen Ihr gesunden habt :
h ier ist m .ei u P latz ! Kämpft dann frei für die große Sache
unseres Standes , die zur Losung hat : der Sonne entgegen !

Denkt stets an Sudtirol !
Kauft keine italienischen Maren!

Zur Lesebuchsrage für Botts- und
tzauptschulen.

Der Herr Bearbeiter dieses im Erscheinen begriffenen Lese¬
buchwerkes beehrt uns als Antwort auf eine Reihe von Anfra¬
gen , die wir uns in der Aprilfolge unseres Blattes diesbezüglich
zu stellen erlaubten , mit einem sehr ungnädig gehaltenen Ar¬
tikel in der Kath . Volksschule. — Es braucht eiben vieler Worte ,
wenn man unleugbare Tatsachen beschönigen will . Dabei müssen
die Urteile einiger meist staudesfremder , mehr oder weniger
parteipolitisch eingestellter Zeitungen und Persönlichkeiten (hilf ,
was helfen kann !) herhalten , um die Güte dieses Lesebuches fest¬
zustellen . Daß der Herr Bearbener in seiner vernichtenden
Epistel auch die Personalien des Schriftleiters der „Dir . L. Ztg ."
hat diesem recht geschmeichelt und ihn auch etwas spaßhaft be¬
rührt . — Wenn es Herr K. wünscht, können ihm noch weitere
Angaben über die Persönlichkeit des /Schriftleiters L. zur neuer¬
lichen Veröffentlichung bekanntgegeben werden , denn sie brauchen
das Licht des Tages nicht zu scheuen und zeigen auch keine Um¬
gruppierung vom nationalen ins klerikale Lager hinüber .

Der Herr Bearbeiter 'könnte uns doch nur dankbar sein, wenn
wir uns erlauben , betreffend des neuen Lesebuches verschiedene
berechtigte Fragen zu stellen und es kann ihn nur freuen , wenn
sich unter die Lobeshymnen , die er für sein Lesebuch anzuführen
beliebt , auch eine kritische Stimme mischt, die durchaus nicht in
gehässiger oder unsachlicher Weise , im Gegenteil ganz auf dem
Boden der Wahrheit stehend, eine Reihe von Fragen stellt , um
möglicherweise gewisse Aenderungen bei einer Neuherausgabe
des Buches anzuregen . — Das Recht zur Stellungnahme in
diesem Falle wird dem Schriftleiter der „Tir . Sch . Ztg ." wohl
zustehen, arbeitet er doch volle 20 (Jahre im tirolischen Schul¬
dienste, davon seit 1'5 Jahren im (Dienste an der Bürgerschule
in Innsbruck , u . ,zw. in ununterbrochener Tätigkeit vor allem
als Deutschlehrer . Es wird niemand bestreiten können, daß
seinem Urteil als Praktiker gerade auf dieser Schultype eine
größere Berechtigung zukommt als dem Urteil des „Füssener
Tagblattes " oder „Vorarlberger Tgbl ." oder der „Burgenlän¬
dischen Heimat " usw.

Ebenso ausfallend und bedauerlich, ist die. Tatsache , daß der
Herr Lesebuchbearbeiter nur e >i ne gewisse Reihe der
von u n s g e st e l 11 e n F r a g e n z u nt Abdr u ckb rächte ,
a Nd er e Fr ageu voll I om m en ü b erging und
keine e i n z i g e ö -e n n t w o r t e t oder kl a r g c st e ll t
h a t.

Wenn er schon der Verteidigung „seines " Lesebuches fünfein¬
halb Seiten kostbaren lZeitungsraumes gewidmet hat , hätte er
einer Beantwortung jener gestellten Fragen nicht ausweichen
sollen.

Betonen möchten wir noch am 'Schlüsse, daß sich unsere Frage¬
reihen aus den 1. Teil des Lesebuches für Haupt - und Volks¬
schulen beziehen und wir eine eingehendere Beurteilung
der •früheren Lesebücher nicht durchführten .

Zum Schlüsse verweisen wir aus den Vorgang , welchen Weg
man in unserem Nachb-arlande Vorarlberg eingeschlagen
hat , um zu einem guten Lesebuche .zu gelangen . Ist dieser Weg
der iP reis a u s s chrei 6 u n g nicht viel -einfacher, billiger
und besser, als einem einzigen Manne , der obendrein noch Par¬
teipolitiker ist , die ganze Lesebuch-bearbeitung " vertrauensselig
zu überlassen ? Die diesbezügliche Zeitungsnotiz lautet :

Prämienausschreibung für ein Vorarlberger Lesebuch. Wie
aus einer Kundmachung des Landesschulrates für Vorarlberg
hervorgeht , macht sich in den Schulen des Landes das Bedürfnis
nach einem Lesebuch für das zweite Schuljahr immer mehr fühl¬
bar . Zur Erleichterung der Schaffung dieses Lesebuches hat die
Landesregierung beschlossen: Für die beste Bucharbeit werden
,z w e i Prämien im Betrage von 1500 und 500 'S bewilligt .
Die Lesebucharbeit muß in zwei Jahren , vom Tage der Aus¬
schreibung an gerechnet , fertiggestellt sein. Die Auszahlung der
ersten Prämie ist an die Voraussetzung der ministeriellen Ge¬
nehmigung des Buches geknüpst.
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MM
in Betreff der Einreihung der Lehrerschaft in das Besoldnngs -

system der Bundesangestellten .
Um Einheitlichkeit in die Lehrerbesoldnng zu bringen , kämpft

die Lehrerschaft seit Jahrzehnten um die Gleichstellung ihrer
Bezüge mit den Gehalten der Staatsbeamten von der 11.— 7.
Rangsklasse . Das Jahr 1917 brachte ihr die teilweise Erfüllung
dieser Forderung . Von diesem Jahre an erhielt sie die Teuerungs¬
zulagen aus Staatsmitteln , was ihre .Einstufung in das Rangs -
klassensystem der Staatsbeamten notwendig machte. Es wurden
Den Volksschul'lehereru die Teuerungszulage der 11.—8., den
Bürgerschullehrern die der 10.— 7. ,Rangsklasse bewilligt . Diese
Einreihung in das staatliche Besoldungssystem galt .zwar zu¬
nächst nur für die Zuerkenuung der Teuerungszulaggen , teiurde
aber im Laufe der Zeit zum Maßstabe für die gesamte Entloh¬
nung ; denn die Länder schufen gesetzliche Bestimmungen , nach
denen die Lehrpersonen auch im Gehalte nnd Quartiergelde den
Staatsbeamten der -11. dis einschließlich der 7. Rangsklasse
gleichgestellt wurden . Ms die Regierung die Vorrückung der
Bund esangestellten der Gruppen B und C der DieUstpragmatiE
bis Yur 6. Rangsklasse ausdehnte , wurde auch der Lehrerschaft
der Bezug bis einschließlich der 6. Mingsklasse zuerkannt . Von
nun •an fiel .je'de Zuwendung an die Staats >angestellten auch ihr
zu. Die staatliche Gesetzgebung bestimmte somit die Bezüge und
Vorrückung der Lehrpersonen ; an die Stelle des berüchtigten
§ 55 des R . V. G . traten konkrete Beträge . Die Besoldung der
Lehrpersonen war von nun an mit dem Gehaltssystem der Bun¬
desangestellten au'fs innigste -verknüpft und die Lehrergehalte im
ganzen Reiche, mit Ausnahme von Wien , einheitlich geregelt .
Das Gehaltsgesetz für die Bundes angestellten vom 13. Juli 1921
brach mit dem Rangsslassensystem und führte Besoldungsgruppen
ein . Den Volksschullehrern wurden die Besoldungsgruppen
9—<15, den Bürgerschullehrern 12—15 zuerkannt . Damit blieb
ihr bisheriger 'Rang bewahrt . Da das Gesetz aber ein eigenes
Schema für die Bundes Iehrper so neu enthielt , verlangten die

Entwicklung des Schulwesens in Witten.
Vom Fachlehrer 'Ruft . B :l a a s .

(Fortsetzung ).
Die bisherige Gepflogenheit an der Mädchenschule, nur

Schwestern anzustellen , wurde durchbrochen, indem Frl . Aurelia
Zimmermann dort eine 1. Kl. zu übernehmen hatte . In den
nächsten Jahren kamen hiezu Frl . Mlinek , Frl . Granes und
Frl . Pntzker . Poll wurde über sigenes Ansuchen nach Dreiheiligen
versetzt, dagegen Georg MäderMatters 'Und Alois Sillunger -
Kössen, nach Willen berufen , f Tomastnt .

'Inzwischen war die Einwohnerzahl Willens 1900 -amr 12.452
Personen angewachsen, in den letzten 10 Jahren ums Doppelte
gestiegen. 900 Schulkinder gingen täglich im Schulh -Ms aus
und ein , dazu besuchten 100 volksschulplichtige Knaben Inns¬
brucker Mitteilschulen , nur 8 volksschulpflichtige Knaben die
Innsbrucker Bürgerschulen , 70 volksschulpflichtige Knaben die
Nebungsschulen , 90 volksschulpfllichtiae Mädchen die Uebungs -
schulen, 63 volksschulpflichtige Mädchen die Schule der Ursu -
lineriinnen , 13 volksschulpflichtige Mädchen die 'Schule in der
Sillgasse ; Zusammen 344 Schüler und iSchülerinnen .

Es war daher erklärlich , daß sich die Gemeinde Willen im
September 1900 gezwungen sah, den Beschluß zu fassen, ein
neues Sch ul Haus zu bauen . Beispielsweise mußte Herr Eduard
Prikril (iWte'ser), der 1900 von Kufstein nach W'ilten gekommen
war , 1901 /02 mit einer Klasse {4 . b) im Stift Willen Schule
hallen . Es mar in einem ziemlich bescheidenen Lokal. (Organist ,
Chorregent , Kapellmeister d. W . Musttbereinsilehrer , 45 .Dienstj .)

1901 /02 erhält an Stelle des in Pension getretenen Audrä
Reinisch fein iS ohn Rudolf 'Reinifch die Leitung über die auf
18 Klassen angewachsene Schule . Als neue Lehrkräfte erscheinen
Peter Kämmerer (bisher Schulleiter in Götzens) und Johann
Sprenger (bisher in Holzgau ).

„Tiroler Schukgsiturrg"

Bundesministerien für Unterricht und für Finanzen mit Rück¬
sicht auf die Aehnlichkeit des Dienstes von den Landesregierun¬
gen die Einreihung der «Bolksschullehrer in die Gruppe 2, der
Bürgerschullehrer in die Gruppe 3 des Schemas der Bundes -
lehrpersonen . — Diese Entlastung beinhaltet aber eine wesentliche
Tieferreihung . Die Salzburger Länderkonferenz vom 7. Dezem¬
ber 1921 hat aber beschlossen, die Volksschullehrer in Gruppe 3
und die Bürgerschullehrer in dieselbe Gruppe , mit Zuzählung
von zwei Bienien einzureihen . Dieser Beschluß wurde am
13. Jänner 1922 vorn Bundesministerium für Finanzen geneh¬
migt . Die Länder — und die Gemeindesinanzkommission hat
aber beschlossen, die Volksschullehrer in die neu zu schassende
Gruppe .2 a und die Bürgerschullehrer in Gruppe -3, vermehrt um
1 Bienniitm , einzustufen .

Das Besoldungsgesetz für die Bundesangestellten vom 19. Juli
1927 vermehrte die Besolduugsgruppen des Schemas für die
BundeslehrPersonen von 4 auf 5. lieber Anfragen der Landes¬
regierungen , wie die Volks- und Bürgerschullehrer aus Grund
des geänderten Schemas zu behandeln wären , erklärte das Bun¬
desministerium für Finanzen , daß deren Einreihung in die
Gruppen 3 und 4 feine Ueberangleichung beinhalte . Tatsächlich
erhielten auch die Lehrpersonen aller Bundesländer , mit Aus¬
nahme Wiens , im Lause eines Jahres Bezüge im Ausmaße der
3. und 4. Besoldungsgruppe und diese beziehen sie auch noch
gegenwärtig .

Nun verlangt das Bundesministerium für Finanzen auf
Grund der 6. Abgabenle ilungsnovelle zur Beseitigung des De¬
fizit es in den Voranschlägen der Länder , die Rückreihung der
Lehrerschaft . Der steiermärkischen Landesregierung wurde be¬
reits ein derartiger Vorschlag gemacht. Das Bundesministerium
für Finanzen steht auf dem Standpunkte , daß die Automatik nur
itiif Grund einer Tieferreihung der Lehrerschaft aufrecht er¬
halten werden könne. Gegen diesen Vorschlag muß die Lehrer¬
schaft entschieden Verwahrung einlegen ; denn er bedeutet den
Verlust erworbener Rechte, der gesellschaftlichen Stellung und
eine unertragbare materielle Einbuße .

Im Mai d. I . 1901 starb der damalige Gemeindevorsteher
von Willen 'Ingenieur Rudolf Tschamler . 'Der Gemeindeaus -
schu'ß wählte zum Vorsteher Herrn Fritz Heigl , einen besonders
warmen Freund der Schule und der Lehrerschaft . Auch der Posten
des Bezirksschulinispektors wurde neu besetzt, an Stelle Wotschits -
kys trat Pros . Franz Egger .

Inzwischen war das neue Schulhaus in der 'Speckbacher-
Fischerstraße fertiggestellt worden und wurde im Herbste 1902
feierlich eröffnet . Nikolaus Aumüler erhielt die Leiterstelle .

Schon während des Sommers hatten die definitiv angestellten
Lehrschwestern Willens den Schuldienst gekündigt . (Sie kamen
im Herbst nach Hölting -Mariahilf ). Einem .früheren Gemeinde -
ratsbeschluß gemäß wurden in Witten nur mehr welt¬
liche Lehrerin neu angestellt . Innerhalb fünf Jahre hatte sich
also in dieser Hinsicht zu Gunsten der weltlichen Lehrerinnen eine
bedeutende Wandlung vollzogen. 'Im Schuljahr 1902 /03 ver¬
blieben in der Schule I, Leopoldstraße , die Herren Reinisch ,
Moder , Plankensteiner , Kämmerer , Prikril (Wiese r ) ; die Damen :
Gromes , Steixner , Sturm , v. Alpenheim , Zobl , Greiderer .

An der 'Schule II (Speckbacher-Fischer'stritße) wirkten die Her¬
ren Aumiller , P ran tau er, 'Purner , Villunger und Sprenger ;
die Damen : Zimmermann , v. Bi las , Magna ni , Reuhmrser ,
Riedl und Eckart.

'Inzwischen war Willen auf über 13.000 Einwohner ange¬
wachsen (bei 1000 Kinder besuchten die Volksschule Willens ), eine
der größten Gemeinden Tirols , aber schon seil längerer Zeit
in ein wirtschaftliches Abhängigkeitsverhältnis zur Stadt -
gemeinde Innsbruck getreten . Nur mehr ein geringer Teil der
Bevölkerung der Dorfgemeinde lebte von der Landwirtschaft .
Dies kam anest im Straßenbild zum Ausdruck (städt . Charakter ).
Ein kleiner Prozentsatz betrieb selbständige Gewerbe , doch der
größte Teil fand als öffentlicher oder Privatangestellter in der
Stadt seinen Lebensverdi enst. In immer stärker werdendem
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Die Lehrerschaft hatte sich endlich einen festen Platz im Be-
soldungssystem der BiindeAan gest eilten erworben, der ihrer Vor -
bildu'nq und ihrer Wichtigkeit und. der Bedontiurrg der Schute für
Volk und Staat entsprach und sie ist gesonnen, den bisher inne¬
gehabten Rang mit eiserner Zähigkeit und «mit allen Mitteln
zu verteidigen. Sie ist aber auch der Ue'berzsngung, daß ihre
Besoldung auch weiterhin im staatlichen Besoldiungssystem ver¬
ankert bleiben muß.

Für den Oesterreichischen Vehrerbund: A. Freiinger .
Für den Katholischen Lehrerbund: I . Kober.
Für die Freie Lehrergewerkschaft: R. Lassnigg.
Für den Hcruptschullehrerverband: A. 'Herdegen.

Die sittliche Festigung der Jugend durch
die Konsessionsschule.

Wir überschätzen den erziehlichen Einslnß der Schule in ihrer
gegenwärtigen Form nicht. Wir wissen, wie stark die Einflüsse
der Umgebung, der Erwachsenen, all der geheimen Miterzicher
sind. Aber die Vertreter der Konfessionsschule find oft recht
schnell dabei, über die simultane oder gar die weltliche Schule
den Stab zu brechen. Man setzt ebenso kühn wie einfach Konfes¬
sion — Religion und dekrediert: (Ohne «Religion (lies Konfession)
keine Sittlichkeit. Und doch sollten die Anhänger der Konfessions¬
schule int Laufe der Geschichte recht bescheiden geworden sein.

Aus dem Musterlande der Konfessionsschule, und zwar aus
einem niederbayrischenländlichen Bezirk, gibt der Oberbayrische
Schulanzeiger Mr . 18) jetzt einen Bericht der gut katholischen
„Donau-Ze!ituna" wieder, der zeigt, daß die !Z u sa nt m e n -
h ä n ge zw i s che n K o n fefs i o n u n d S !t 111i ch kett
durchaus nicht so Me gen , wie das mit t b i e l
P lath o s it n d n euer d i n g s u u 't e r w i :s se n f chaf t»
>l i che r V e r b r ä ut,u n g g t r n e d a r g ie st e 11 1 w!i r d.

Der „Oberbayrische Schuilanzeigor " -gibt folgende 'SchrVdevung:
„Die Auslassungen stützen sich allem Anschein nach aus amt-

Maße büßte Willen die Selbständigkeit seines Wirtschafts¬
lebens ent. Es herrschten ähnliche Verhältnisse wie heute zwischen
Hötting und Innsbrnck. Die Wiltener benützten die öffentlichen
Einrichtungen (Schulen , Theater, Anlagen usw.), ohne sür deren
Steuevleistuug gleich den Innsbruckern beizutragen. Die Schaf¬
fung solcher 'Einrichtungen drohte eine unverhältnismäßig hohe
Steigerung der Gemeindelasten zu verursachen. Dies zu verhin¬
dern, führte ans den Gedanken der Vereinigung mit Innsbruck .
Der Gedanke wurde besonders vom Gemeindevorsteher Fritz
Heigl gefördert, und so wurde im April 1903 ein Komitee zur
Prüfung der -Eiugeuteindungssratzegebildet.

Auch von Seite der Stadtgcmemde Innsbruck herrschte leb¬
haftes Interesse sür die Eingemeindung, um die Entwicklung und
Ausdehnung Innsbrucks weiter nach Süden zu ermöglichen. Der
Drang , fich nach Süden auszudehnen (längs der Straße zum
Brenner ), führte bereits im Jahre 1281 zur ersten Stadterwei¬
terung, indem das Stist Willen zur (Abtretung der sogenannten
Neustadt, der heutigen Maria -Th er esie nstraße, seine EmwM -
gung gab.

1339 erwarb Innsbruck dazu den östlichen Teil des Saggetts
bis ztlr Sill . Dann folgte ein Stillstand in der Stadterweiterung
bis 'ins 19. Jahrhundert . Damals hatte Innsbruck aus dem Be¬
dürfnis , wichtige Verkehrsattlagen und wirtschaftlicheUnterneh¬
mungen in seinem Stadt bereich zu haben, mehrere Geländeteile,
die zur Gmeinde Willen gehörten, in sich aufgesogen; so 1843
die RhombergischeSpinnfabrik '(erbaut 1839) samt der östlichen
Museumstraße, 1861 die Bahnhossanlagen' (eröffnet 18.58) und
deren (Zufahrtswege, den heutigen Südtirolerplatz , die Meraner -
tutd Bruneckerstraße, 1878 das ganze Gelände nördlich der
Linie Salurnerstraße Max imilianstraße bis Atm .Inn . Der Ge¬
rne indeibe reich Willens erstreckte sich damals noch westlich der
Hausgärten der Maria T̂hereisienstraße bis Zum heutigen Karl -
Ludwigs-Platz (dem alten städt. Friedhof) und bis zur Südfeite

ltches Material und sind somit hieb- und stichfest. Umrissen wird
der sittliche Zustand der Jugend eines niederbayrischen Bezirks¬
amtes mit rund 42.000 Seelen . -Obwohl die Kinder ausschließlich
unverfälschte Kottfessionss'chulett besuchen, weht aus dem Bericht
eine derartige -Sumpftust, daß man beinahe erschrickt. Man
wird selbst in der „Kloake" der Großstadt nicht leicht ähnliches
finden.

Die Krone wird diesem Bericht ttoch dadurch ausgesetzt, daß es
abschließend'Heißt, es seien durchaus nicht einzelne, besonders
schwere Fälle Herausgegriffen worden, sondern man habe aus
einer erdrückenden Fülle von Vorkommnissen nur die leichteren
zur Sprache gebracht. Die ttoch bedenklicheren Vergehen müßten
lausscheiden, weil sie sich in einer Tageszeitung auch nicht an¬
nähernd wiedergeben ließen.

Wiederholt sei ausdrücklich noch einmal : Dieser Sittenspiegel
bezieht sich aus einen niederbayrischen, ländlichen Bezirk, in idem
es nie etwas anderes gegeben Hat als Konfessionsschulen. Hof¬
fentlich -kommt das Dokument nicht den Vertretern der weltlichen
Schule zu Gesicht, denn sie würden sehr wahrscheinlich sagen:
Noch mehr 'kann bei uns schlimmsten Falles wirklich nicht vor¬
kommen.

Recht kleinlaut gibt die „D . Z." — angesichts der wirklich
bedenklichen Fälle am Ende zu, daß das Elternrecht nicht immer
seine Aufgabe erfülle. Das mag dem Blatt , das sich sonst als
eine begeisterte Verteidigerin des uneingeschränkten Eltern¬
rechtes gibt, nicht gerade leicht gefallen sein."

Wir hier in Tirol wären in der Lage, an manchen Beispielen
auch zu erhärten, daß die Mitgliedskarte eines Kath. Lehrerver¬
eines nicht auch 100 Prozent Christentum und „katholisches"
Handeln an Kindern und Amtsgenossenverbürgt.

Auswirkuugeu.
Ant 20. Dezember 1928 war , wie so oft um die Zeit der

Jahreswende , über den Matiaitalrat unserer Bundesrepublik
ein wahrer Schauer des Arbeitseifers gekommen. Während sonst

der Hausgärten des Jnnrains . Für diese Gebietsabtretung
und den damit verbundenen Ent gang an Steuern erhielt die
Gemeinde Willen von der Stadt eine einmalige Abfindung von
40.000 fl . Am 15. Oktober 1903 beschloß der Gemeindeausschuß
von Willen nach vorhergegangenen, gründlichen Beratungen,
mit allen gegen eine Stimme sich mit der Stadtgemeinde Inns¬
bruck zu vereinigen. In der darauffolgenden Sitzung des Inns¬
brucker Gemeinderates am 17. Oktober 1903 wurde der gleiche
Beschluß einstimmig angenommen, ebenso in der Land tagssitz ung
vom 31. Oktober i 903, und am 24. Dezember 4903 wurde der
Beschluß vom Kaiser Franz Joses sanktioniert. Mit 1. Jänner
1904 galt die Vereinigung als vollzogen und gleichzeitig trat
die Lehrerschaft in die Rechtsverhältnisse der städtischen Lehr¬
personen. Der scheidende Gemeindeausschuß von Wüten sandte
an den Lehrkörper ein überaus herzliches Anerkennungsschreibett.
Auch in der letzten !Ortsschulratssitzung Willens (21. Dezember
1903), dankte GemeindevorsteherHeigl der Lehrerschaft für ihre
Tätigkeit zum Wohle der Gemeinde.

Durch einen Beschluß des Stadtschulrates vom 22. Juni 1904
erfolgte mit Beginn des Schuljahres 1904/05 die Trennung der
Schulen in Willen in Knaben- und Mädchenschulen unter eigener
Leitung, und Mar wurde Frl . Marie Maaß als Leiterin der
Mädchenschule Leopoldslraße und Frl . Notburga Pausler als
Leiterin der Mädchenschule Fifchergasfe bestellt.

(Die Gesamtzahl der Lehrkräfte Innsbrucks tritt Willen und
Pradl betrug 1904/05 96 Lehrpersonen, heute zirka 160.)

Im letzten halben Jahrhundert war die Schülerzahl Willens
um mehr als das Zehnfache gewachsen: 1846 waren es 106
Schulkinder und zwei Lehrpersonen, 1904, int 1. Jahre der Ein¬
gemeindung, 1200 Schulkinder und 23 Lehrpersonen. Dt'e weiter
zunehmende Schülerzahl erforderte im Jahre 1913 den Schul-
Hausbau in der Haspinaerstraße, beendigt im Sommer 1914.

(Fortsetzung folgt.)
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die % 6'urt .xillch.4iu-r,• eines Gesetzchens die Dwevste inN'b lang¬
wierigsten Wohen :.'verursacht , die sich.̂ doppelt/ und dreifach stei¬
gern , wenn es sich et um mit eine Erleichterung der materiellen
Lage der ,Bititid esongei[tel lten handelt , -wurden >an einem vorweih¬
nachtlichen Tonnersiage m löblichem Fleiße nicht . weniger -als
1'5 Gesetze erledigt . Dnvunter war mtch dctg itber Die 6. Abgaben -
tei'lungsnovelle . Die Verhandlungen vollzogen sich, wie ein füh¬
rendes und stets gut unterrichtetes Blau cer Hauptstadt zu mel¬
den wußte , „ mit blitzartiger GeschivinÄgkeit und in deindhe
idyllischer Ruhe " . , , ,

D>aß über jenem iEntwurse ein solch^günstiger Stern leuch¬
ten werde, , rw .ursprünglich gar nicht vorauszusehen . iXenn IBet'ttt;
ersten BekanNtiverVen der Absicht, eine Kontrollüestiminung über
die lAlnalMÄarung der Länder gesetzlich sestlegen zu wollen ,
gab -es in allen Saitdesfanzleieu die helle Revolte und provinziale
Regierungsmäitner allerersten lRânges . erklärten .an zuständiger
Stelle mit allem Aüslwande entschiedener Entschlossenheit , daß
man der geplanten F-lügelbeschneidnttg nie und nimmer zustim¬
men werde .

Die vom Lande abhängigen Festangestellten hatten von .allem
Anfange an die großen Gefahren erkannt «und sahen voraus , daß
die ganze Schärfe der .neuen Befugnisse des allzeit .streichlustigen
Finauzministerinms sich in den Belangen ihrer wirtschaftlichen
Sicherung auswirken werde , und standen zu den Plänen in
scharfer Gegnerschaft . Fast gab es ihnen eine Beruhigung , daß
diese ihre Stellung lanscheinend Ibei-den Landesolbvigkei-ten eine
Stütze gewinnen sollte.

Aber weiß der Himniel , welche Packe leien , welcher Handel
und welche Beschwichtigungen nnter den politischen Parteien
hinter den leider so oft .verschlossenen Türen der Verhandlnngs -
zimmer wirksam wurden ; Tatsache bleibt , daß das verhängnis¬
volle „Bnndesgesetz vom 20. Dezember 1928 , betreffend einiger
Aenderungen des AbgaLenteilungsgefetzes " ungefährdet und
nahezu unbeachtet von der breiten iOefsentlichkeit das Licht der
Well erblickte. Der Motivenlbericht 'betont , „daß sich aus den
Bestimmungen des Artikels 5 , Punkt c) eilte Kürzung der ge-
aenwärtig in Geltung bestehenden Aktivbezüge , Ruhe - und Ver¬
sorgungsgenüsse der Landesangestellten und der Volks - und
Bürgerschullehrer nicht ergeben könne" . Jener kritische Punkt c)
des Artikels 5 hat solgen den Wortlaut : „Der Bundesminister
für Finanzen kann die Flüssigmachung der . . . Beiträge , die
einem Land verhältnismäßig . . .zukommen, davon abhängig
machen, daß über sein Verlangen zur Einhaltung der mit der
Beitragsleistung verfolgten Zwecke Beschlüsse .auf Erhöhung der
Dienstbezüge , -Ruhegenüsse und Versorgungsgenüsse der Volks¬
und Bürgerschutlehrer ,edr Landesangestellten und ihrer Hinter -
ölt ebenen, sowie «auf Abänderung der Dienstpostenpläne für die
Landesangestellten unterlassen werden , soweit sie den Dienst¬
nehmern Begünstigungen gewähren , die den Bundesangestellten
und Bundeslehrern gleicher Vorib-ildung und Verwendung nicht
zustehen."

Noch ist kein halbes Jahr verflossen , und schon setzt ein Ge¬
schehnis, das sicherlich von keinem gerade denkenden Menschen
vorausgesehen werden konnte , die gesamte Angestelltenschaft in
sehr .berechtigte Aufregung . Zugleich wirft es ein grelles Schlag¬
licht auf die hinterhältigen Fuß fallen , welche in jenem Gesetze
vom 20. Dezember 19,28 für alle wirtschaftlichen Bestrebungen
der Sandesaegestel 'lten beabsichtigt wurden .

Die Landesregierung von Steiermark macht die Auszahlung
der int Juni fälligen 15 Prozent des 13. Monatsgehaltes über
Auftrag des Finanzministeriums von einer der drei Bedingun¬
gen abhängig : 1. Die Lehrerschaft erklärt sich mit einer Rück¬
reihung auf die seinerzeitige Besoldungsstufe >s.arichemisches
Mittel zwischen Gehaltsstufe 2 und 3 für Volksschullehrer und
Gehaltsstufe 3 vermehrt um 1 Biennium für Bürgerschullehrer )
einverstanden . 2. Sie stimmt einer Aenderung des Automatik -
paragraphen in der Richtung zu, daß künftige Zuwendungen an
die Bundeslehrpersotten nur dann Wir Auszahlung kommen,
wenn die Differenz zwischen der alten und der gegenwärtigen
Reihung aufgebraucht ist . 3. Die Vertreter der Lehrerschaft

stimmt: zu, daß die Rückreihung nur «ans die neu zn b̂estellenden
Lehrkräfte Anwendung «finde .

Diese Zuschrift , die. an die Lehrerorganisationen ergangen ist ,
enthielt ferner noch eine Bemerkung des Finanzreferenten , daß
n >a ch s einer persönlich c n M e i n u n g d i e Lehr e r -
s cha f t z u r V e r nt e i d u n g der z w a n g s w e i s e n
D u r chf ü h r u n g einer d e x g e n a n n t e n V o r -
| ch läge a u f d i e Aus z >a h 1u n g d e s 13. M o n a t s -
g e h a 11 e s V e r z i ch t 1e i st e n .nt ö g e. i(i)

Muß es schon in hohem Grade wundernehmen , daß -gerade in
dem einen Bundeslande der Anspruch .auf die Auszahlung , die
in den anderen /Ländern anscheinend ohne jedes Hindernis aus -
■gesühnt worden ist, nicht zu 'Recht bestehe und sich der Einspruch
oes Fiiranzministers hagegen wendete , so liegt der weitaus kenn¬
zeichnendere Schwerpunkt der Frage aus rechlichem Gebiete .
Es ist uns nicht bekannt geworden — und bei der gesamten
finanzpolitischen Lage in unserer Republik ist es auch -kaum an¬

zunehmen , ■— daß das Land Steiermark seit 20. Dezember 19128
bis Juni 1929 eine neue Besoldungsordnung beschlossen hätte .
Der Wortlaut des Gesetzes, welches das Einspruchsrecht des FU
nanzministcriums festlegt , spricht .ausdrücklich davon , daß „B e-
s ch-l ü s s e a u s E r h ö h u n gen . . . inn terl a s s e n w e r -
d e n". Was also im Augenblicke des Inkrafttretens der neuen
Bestimmungen schon zugestanden war , darf krineswegs oon den
Auswirkungen des Gesetzes berührt werden . Auch die Sonder¬
zahlung der 30 Prozent des Monatsgehaltes im Sinne der Be¬
schlüsse des -Nationalrates vom 7. Dezember 1928 war in jenem
Augenblicke bereits rechtlicher Anspruch.

Wie reimt sich mit diesem Vorgehen die Versicherung des
Motivenberichtes zusammen , daß sich aus den Bestimmungen des
Art . 5, P . c) eine Künzung der gegenwärtig in Geltung
stehenden Bezüge nicht ergeben köNne. Ist es nicht ausgespro -
diene Unmoralität , in einer Weise, wie es in her ZujchrU: der
Landesregierung ftfhi , aus ganze Gruppen von Angestellten im
Zusammenhange mit der Zuerkeunung einer sonst überall an¬
standslos ausgeso .Hten geldlichen Zuwendung eine Pressung zur
Ausgabe wohlerworbener Rechte auszuüben ? Soll diese augen¬
scheinliche Gesetzwidrigkeit die erste Tat des neuen Finanzmini¬
sters sein, des Mannes , 'der doch selbst aus den Reihen der Fest¬
angestellten hervorging und die Mühen eines von den Tages¬
sorgen bedrängten Lebens eines mittleren Angestellten kennen
müßte ! Wohl dürfte es zutreffen , daß bei ihm als langjährigen
Finiinzreferenten in Vorarlberg bereits jene Verhärtung des
Herzens gegenüber den Wünschen und Bedürfnissen der „Dienst¬
nehmer " des öffentlichen Dienstes Fortschritte gemacht hat , wie
sie von gewissen Seiten den verschiedenen Finanzministern zum
Vorzug und Verdienste angerechnet wird . Aber .auch bei Würdi¬
gung dieser psychischen Einstellung bleibt dieser erste Ausfluß
der staatsmännischen Tätigkeit eine Ueberraschung . Der Ausblick
auf die Zukunft ist bei solchen 'Voraussetzungen in hohem Maße
bedenklich.

'Von Seite der unmittelbar betroffenen Gruppen der Landes¬
angestellten sind die Vorkehrungen zur Abwehr der Gefahr ein¬
geleitet worden . Die Lehrerschaft Steiermarks hat die Zumutung
als uneinnehmbar abgelehnt . Es kann nicht rasch und nicht ent¬
schieden genug eingegriffen werden . Wichtig ist , daß den Ange¬
stellten aller Länder die hier aufgetauchte Bedrohung der recht¬
lichen und materielen Lage in der ganzen Tragweite bewußt
werde und jene Abwehr einzelner Standesgruppen wirksam un¬
terstützt werde . Angesichts solcher Vorkommnisse heißt es wach¬
sam und offenen Auges sein. W e s s e in s o 1il m a n s i ch v e r -
se h e n, w e n n st a 11 der noch i m m e r n i cht e r sü l l-
t e u Au f w er t un g der un zu län gli ch en Bc züge
ka 11 b .lütt g d i e © chm ä l e r u n g bereits b e stehe n-
d e r Rechte versucht wird ? Der Fall Steiermark ist eine
Herausforderung , für die der Finanzminister die volle Verant¬
wortung zu tragen hat . — ll—•

Werbt Leser !
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Der katholische Lehrerverband des
Deutschen Reiches

mar nach Saarbrücken zu Gaste gegangen , in pädagogischer, wie
poetischer , nicht zuletzt in kirchenpolitischer Mission . Denn seine
Versammlungen sind umrahmt von FeftdottesÄienst , b-ischöslichem
Willkomm und Segen nnÄ sonstigen öffentlichen Treubekennt¬
nissen z-ur Kirche. Bischos Dr . Bornewasser -Tr -ier nmriß das
h e r ,z t n n i g e Verhältnis der Lehrer zu ihren ©berhirten und
Zollte „Iseinen treuesten Helfern " Lob. Insbesondere - „Es wird
stets ein Ruhmesblatt in der Geschichte des Katholischen Lehrer -
verbandes 'bleiben nutz die christliche Gesamtkultur muß es ihm
danken , daß er allzeit ein Verteidiger dies natürlichen Rechtes
bor Eltern >a<u>s ihre Kinder war , daß er sich stets schützend vor
die von Christus seiner Kirche gegebenen Rechtie ans Unterricht
und Erziehung der fugend gestellt und allzeit mutig und ent -
schosseu das aus dem heidnischen S taa t s b e gri s f
stammende absolute R echt des St a,a 4 e s a it ’s das K i n d
u n d sein e Schn l iu n g abge l e lhn t h a t."

Der Verba ndsvor sitz ende Weber gab das entsprechende Echo :
„Die Wandlung zum Metaphysischen , zum Weltanschaulichen in
der Philosophie offenbart sich nicht -als Krankheit der deutschen
Seele , sie bestätigt vielmehr , daß sich in den z u n e h m e n d ien
K o n f essi «o na li s :i e r >ungs t c n die n z e n um deutschen
Volke die tiessten Tiefen der deutschen Seele erschließen . Der
Katholische Lehrerverband empfindet das mit Genugtuung . . .
Katholische -Schulen mit katholischen Lehrern für (katholische Kin¬
der ! In der Folgerichtigkeit dieser unserer Forderung lehnen
wir die simultane L e h r e r a u s b i l d u u g fiür die Lehrer
katholischer Bekenntnisschulen entschieden ab . Wir sind der Mei¬
nung , daß die Konfessionalität der Lehrerbildung absolut kein
Hemmnis für ihre hochschulmäßige Gestaltung ist, die auch wir
wünschen und erstreben ." . . .

Lehrerbildung an der Hochschule — aber unter koufessioneller
Trennung mit konfessioneller Prägung ! D i e Hochschulen
d o n h e u t e sind dem nicht gewachsen und m it ß t e n s i ch
g r u n dstnrzend w a n d e l n. Vielleicht «benützen die Bi¬
schöfe, die heute noch der Lehrer fordern ng widerstreben , diese
gor einmal «als Eiiifallstor , um die deutschen Hochschulen teil¬
weise z’u erobern . . . In seinem Bortvag über die Lehrerbildung
war Dr . Ebert den P ö d a g o g i s che n A ka d e nt i e n nicht
abgeneigt . „Man muß dem preußischen Ministerium für die
.mutige Durchführung der von -eä n e m katholischen De¬
zernenten entworfenen Idee dankbar sein." Am
Ende fordert er auch die Pädagogische Hochschule, ülbier deren
Eingliederung in die bestehenden Universitäten er sich nicht näher
ausließ .

In der Aussprache brachte Ministerialrat Hoffmann aus
Darmstadt die erstaunliche Versicherung , daß in Hessen bei der
Lehrerbildung „auch das konfessionelle Moment anklinge . An
den hessischen Universitäten 'bestehen bereits Gesinnugs -
professuren . . . Durch die Pädagogischen Institute erreicht
Hessen auch die Möglichkeit , den Lehrern die tiefsten Wahr¬
heiten z,u erschließen . . . . Man sucht m Hessen der Konsefsionali -
tät möglichst nahe zn kommen." Dies Geständnis mahnt die
anders gerichtetcnKreise zu Wachsamkeit und Abwehr . Ein Mün¬
chener bedauerte , daß in Bayern der Verband kein Verständnis
und keine Unterstützung für seine Bildungsreformen bei deu
maßgebenden katholischen Stellen finde . Verschiedene Redner
beklagen , daß die „Germania " vom 20. April ihnen mit einer
heftigen Polemik gegen die Denkschrift der bayrischen Universi¬
täten in den Rücken gefallen sei.

Ein Pater hielt den Hauptvortrag über „Unsere Schule nnd
das Deutschtum im Auslande ". Aus dielem Gebiete ist der Ka¬
tholische Lehrerverband sehr rührig , in welchem Geiste und mit
welcher Einschränkung , das bezeugt der Leitsatz, es möge dahin
gewirkt werden , daß bald eine Zusammenstellung von Schriften
über das katholische (!) Auslandsdeutschtum für Schüler -
und Volksbüchereien erscheine.

An Organisatorischem ist sesthaltenswert , daß nach erregter
Aussprache beschlossen wurde : Mitglied ' des katholische it . Lehrer -
Verbandes kann nicht w e r d e n, wer einer anderen Vereinigung
dem Deutschen Lehrerverein , dem Preußischen Rektorenverein
usf. angehört . M i th i n d a r s i m D e u t sche n L e h r e r -
verei n v e r 6 l eib e n, w er schon da r i n i st; aber neue
Doppe lorgan isationist unzulässig . Besonders Vertreter aus
Hessen und Sachsen warnten vor radikalem Verbot , weil
Dia 'sporaverbände dadurch gefährdet würden . „Ein solcher Be¬
schluß stellt die Zugehörigkeit Sachsens Mm Verbände sehr in
Frage . . . In Sachsen werden die katholischen jungen
Lehrer «in den Verband ausgenommen , obwohl sie an ev an -
gelt scheu (D . Red .) Schulen beschäftigt Werden."

Zweifellos wird sich die Intransigenz gegen die verdächtigen
„interkonsessionellen Verbände " noch verstärken . Dafür sorgen
hartnäckige , ,starrköpfige Drahtzieher im Hintergunde .

Pädagogik .
Pestalozzis sämtliche Werke. Unter Mitwirkung zahlreicher «Ge¬
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1. Bd . 1927 : 10 RiM ., in Leinen 12.50 NM ., in Halbleder 20 RM .
2. Bd . 1927 : 12 RM ., in Leinen 14.50 RM ., in Haldleder 17 RM .
3. Bd . >1927 : 20 RM ., in Leinen 22.—•RM ., in Halbleder 25 RM .
8. Bd . 1927 : 15 RM ., in Leinen 17.50 RM ., in Halbleder 20 RM .
Pestalozzi -Studien . Herausgegeben von A, Buchenau , Dr . Edn -.

ard Spranger und H . Stettbacher , I . Band 1927 8.— RM .
Pädagogik . Ethische Grundlagen und 'System . Von M . Wentscher.

Oktav . 1926 ' 14.— RM ., geb. 16.— RM ,
Pädagogik im Grundriß . Von W. 'Rein . Sechste Auslage . 1927 .

(Sammlung Göschen Bd . 12.) Geb . 1.50 RM .
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beitete Auslage . 1928 . (Sammlung Göschen, Band 145.)
Geb . 1.50 RM .

Zukunftspädagogik . Berichte und Kritiken . Betrachtungen und
Vorschläge . Von W . Münch . Dritte , umgearbeitete u . erweiterte
Auflage . Mit dinern Vorwort von A. Matthias . Oktav . 1913.

4.— RM ., geb. 5.— RM .
Shsicmatischcs Repetitorium der Pädagogik . Für pädagogische

Prüfungen aller Art . Von Kramer . Oktav . 1920 . (Wissen¬
schaftliche Repetitorien , Heft 3.) — .50 RM .

Schulpraxis , Lehre vom Unterricht der Volksschule. Von R .
Seysert . Vierte , umgearbeitete Auslage . 1921 . !Sammlung
Göschen, 'Band 50 .) Geb . 1.50 RM -

Geist des Lehramts . Eine Hodegetik für Lehrer höherer Schulen .
Von W theiln Münch . Dritte , mit der zweiten verbesserte ,
gleichlautende Auslage . Mit einem Vorwort von Ä, Matthias
und einem Nachwort von Ed. Spranger . Oktav. 1913.

6.— RM ., geb. 7.— RM .
Geschichte des deutschen Unterrichts auf den deutschen Schulen

und Universitäten vom Ausgang des Mittelalters bis zur
«Gegenwart . Mit besonderer Rücksicht aus den klassischen Um er¬
richt . Von F . Panlsen . Dritte , erweiterte Auflage , herausge¬
geben und in einem Anhang fortgesetzt von R . Lehmann
28.— RM ., geb. 33.— RM . 2 Bande . Oktav . 1919 /1921 .

Ans Arbeit und Leben. Erinnerungen und Rückblicke. Von %
iDews. Oktav . 1922 . ' 2.— RM ., geb. 3.— RIM .

Der Kampf um die Schuldauer . Gegen jede Verlängerung des
Lehrganges der höheren Schulen . Fünfzehn Betrachtungen ^
herausgegeben von P . Petersen . Oktav . 1921 . 2.80 RM .

Allgemeine Erziehungswissenschaft . Von P . Petersen . Groß -
Oktav. 1924 . ' 5 .— RM ., geb. 6.50 RM .

Ernste Antworten auf Kinderfragen . Ein Beitrag zur häus¬
lichen Erziehung . Von «H. Penzig . Sechste Auflage . Oktav .
1928. ' ' 4.— RM ., geb.' 5.— RM .

Das Erziehungsideal in der Jugendfürsorge . Eine systematische
Untersuchung . Von G . iSteitk. «Oktav . 1928 . 4.— RM .
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Eine Studienfabrt Tiroler Lehrer.
Im Mai 1 I . bot sich einer Anzahl Jnnsbvucker -Kollegen

die seltene Gelegenheit, eine Stnvienfahrt iin das interessante
Industriegebiet der gewaltig emporstreibendenStadt Ge-lsen-
kirchen-Buer zu unternehmen.

Der Anlaß zu dieser Reise war die Gastsreundschaft, loelche
Gessenkirchener Kindern durch Vermittlung des Großdeutschen
FranenveMandes iu Tirol gewährt wurde.

Der Zweck dieser Meise aber war ein doppelter. Es galt zu¬
nächst, eine Reihe durchaus neuzeitlicher Schule!itnichtungeit, bor
allein aus dem Gebiete des Berufsschulwesens kennenzinlernen
und außerdem einen Einblick zu gewinnen in das Getriebe
moderner Jndustvieanlagen, deren gewaltige Massierung kaum
anderswo grandioser zu Tage tritt , als gerade hier im Herzen
des rhe in ifch-we'st sälischen Industr iegebietes .

Da der größte Teil der Reiseteilnehmer nebenamtlich auch
als Lehrer >an gewerblichenFortbildungsschulen wirkt, war für
diese Kollegen die Reise von 'Unmittelbarem Nutzen. Vorweg
jedoch sei mich sestgestellt: Nach 'all dem Gesehenen erwuchs iu
jedem Teilnehmer die Ueberzeugung, daß oü die Reiseeindrircke
als Ganzes eine wertvolle und unvergängliche Bereichernng
für das Wirken im eigenen Kreise seiner Berussavbeit an der
Schule darstellten. Wir Lehrer brauchen wehr als jeder andere
Stand .eigene tiefe Eindrücke 'und reiche Anschauungen, um aus
dem Bollen schöpfen, atm bildhaft, nberzeugeNd amd klar gestalten
zu können; denn alles Buchwissen bleibt tot, wenn es damit
nicht verknüpft werden kann.

Von dieser Erkenntnis ausgehend, gewährte die -Stadtgemeinde
Innsbruck in der Vorkriegszeit Urlaub und Geldunterstütznng
für Meisezwecke jedes Jahr >an einzelne Lehrer und Lehrerinnen
und es 'ist recht lbedauerlich, daß dieser schöne Brauch so ganz in
'Vergessenheit geriet; denn der Mutzen einer Lehrerreise, er
kommt doch wieder den Kindern des Volkes zugute.

Daß nun diese Reise nicht während der Ferien , sondern im
Mai , innerhalb des Schuljahres , veranstaltet wurde, hat seinen
guten Grund , weil sich Gelegenheit ibot, die Schulen int vollen
Betriebe zu seihen, was int Juli oder August nicht mehr möglich
gewesen wäre.

So ging die Fahrt eines schönen Miaienmorgens Den' Rhein
entlang, der in Blütensegen gelbettet, machtvoll seine Wasser
rauschen ließ, entlang m Stätten teuren historischen Gedenkens
und beschaulicher Ruhe. -Die schweren Schleppdampfer, bort denen
viele reichsfremde Wimpel trugen und alle riesenhafte Lasten
in ganzen Reihen stählerner Rheinkähne stromaufwärts för¬
derten, l ießen leise das Industriezentrum ahnen, dem wir »uns
näherten. Und dann ragte der Kölner Dom, düster grau die er¬
habenen Formen zum Himmel schwingend, kühl in stummer
gotischer Wucht vor nnseren Blicken ans. Wie nichtig lag um feine
Flanken der großstädtische Verkehr trotz seiner Dichte und seinem
Gewirr !

Bald war das vornehme,, grünn mschvauschteD n s se l d or f
gegrüßt und entschwunden. Da schlug uns eine Fahrtstunde spä¬
ter der heiße, kohlenschweselige Atem gewaltiger Fabriksanlagen bei
Oberhausen jählings entgegen. — Die Luft hub an, einen grauen
Dunst zu tragen, der lalle Farbenfrische in sich sog und der sich
selbst ans das junge Miaiengrnn wie ein matter Schleier legte.
Doch hier wuchteten 'schon die Schornsteine und Jndustrietürme
zur Höhe, die Gasometer und die Hallenbauten neben dem Stahl -
gerank der Krane und Schachtanlagen zwischen ringumg.itrtcten
Hochöfen und weitgedehnten und gewundenen Riesenrohren.
Das alles wächst empor 'aus einem Spinnennetz von Eisenbahn-
geleisen, auf denen .unablässig die Maschinen gehen und die
Räder brausen. — Darnberhin die Essen glühn, in Ducitnt und
Dampf die roten Wolken ziehn!

Daß Frankreich auf diese Kraftquelle deutscher Arbeit seine
Hand gelegt, ist leicht einzusehen, daß es aber hier alles ver¬
fahren, verwirrt und Nichts errungen hat, ist noch leichter zu
verstehen!

Bald nahm G e i s enkirch e n die Schar der Reisemüden

.aus in seine Gastlichkeit. — Eine .kurze Rast, doch Ruhe war
ihnen nicht beschieden; denn nun begann das Programm , das

■mit deutscher Gründlichkeit âufgebaut, während all der fünf Auf¬
enthaltstage in seiner Reichhaltigkeit die Tiroler Gäste kaum z>u
Atem kommen'ließ. — Noch ant selben Nachmittag ging es zur
Besichtigung des Hans Sachshanfes, in dem die neueingerichtete
Orgel, ein Wunderwerk der Technik, ihre bezaubernden Sphären¬
stimmen tönen ließ. Der Rundblick vom Turme dieses schönen
Hochhauses bot int ersten Ab end schatten das interessante Bild
jener Schönheit, die diesem industriereichen Flecken Erde
eigen ist.

Der nächste Tag schon brachte uns Einblicke in das Berufs¬
schulwesen zunächst durch Besichtigung der städtischen Gewerbe¬
schule unter Führung ihres Direktors P r e n ß. Die Begrüßung
durch Den 'städtischen Schuldezernenten S choss i e r und den
Direktor der Anstalt fand Worte warmer Sympathie für die
Tiroler Gäste, die -unsere Herzen wahrlich höher schlagen ließen.
— Daran schloß sich ein Rundgang durch die Anstalt. Einzelne
Herren des Lehrkörpers erläuterten in jedem Raum die zweck¬
mäßigen Einrichtungen, erklärten die Schulerarbeiten, führten
Klassen während des Schulbe trieb es vor und verwiesen ost mit
Stolz aus den reichen Bestand von Lehrmitteln und Behelfen,
der in so manchem von uns ein leises Neidgefü'hl neben aller
Bewunderung erwecken müßte. Vor allem interessierten die vor¬
bildlich eingerichteten Lehrlingswerkstätten, die ausgestellten
Schülerarbeiten, die Werkstatt für Flugtechnit An Unterrichts-
gegenständen werden in der Handwerkerabteilung, die 87 Klassen
mit 2142 Schülern umfaßt, gelehrt: Bürgerkunde, Schriftver¬
kehr, Rechnen, Raumlehre , Buchführung, Fachkunde, Fachzeichnen,
Werkstattunterricht, 'Turnen , Spiel amd Sport . Die Unterrichts¬
zeit schwankt bei den einzelnen Bernsen .zwischen8 bis 16 Wo-
chen--Stunden .

Die Schule selbst gliedert sich in eine männliche Abteilung,
eine weibliche Abteilung und eine Wahtschule. Letztere umfaßt
Vorkurfe, Fachkurse und Abendkurse. .Hinsichtlich der Schüler gibt
es Pflichtschulen, d. s. Lehrlinge ans deut Handwerk, aus der
‘Industrie und den ungelernten Bernsen ; dann freiwillige
Schüler . Eine gesonderte Einrichtung sind die Fortbildungs - und
Umschulungskurse für erwerbslose Jugendliche. Die Anzahl der
Lehrpersonen beträgt int laufenden Schuljahr 46 hauptamtliche,
47 nebenamtliche, Anzahl der eigenen Schulrännte 62.

Dasselbe Bild der Ordnung, der inneren Geschlossenheit und
einer strengen Disziplin bot ein Besuch der Städ t. Ha n -
de l s l eh r >a n sta l t unter ihrem Direktor Dr . L i n n e -
w eb e r . Diese Anstalt gliedert sich tu eine Höhere Handels¬
schule für Knaben, eine für Mädchen, eine männliche und eine
weibliche Berufsschule, in eigene Drogisten-Fachklassen und in
freiwillige Fach- und sremsprachliche Kurse mit einem Gesamt¬
schüler st and von 2612 Besuchern. Die Besichtigung erstreckte sich
auch aus einzelne Klassen, in denen gerade unterrichtet wurde;
auch bei den nun folgenden Besuchen der Berufs - und Handels¬
schule int Stadtteil B u e r , der Freiluftschule und der Segel¬
flieger)chule in Borkenbergen hatten wir Gelegenheit, Lehrer
und Schüler -mitten in ihrer Arbeit beobachten zu dürfen. Jeder
Gast nahm neben dem bestem Eindrücke, den die Schulen nach
jeder Richtung hin boten, viele gute Anregungen und Ideen
mit heim, die ihm bei .mancherlei Gelegenheit im Unterrichte von
Nutzen sein können.

Der Wohlfahrtsdezernent der Stadt Herr Medizinalrat Dok¬
tor W ende n b n r g leitete selbst die Besichtigung der Freiluft -
schule, der Sportanlagen Hindenburg und der Tagesheilstätte
in Steel e. — Keinem der Anwesenden werden diese klaren,
oft schneidig witzigen Darlegungen je ans dem Gedächtnisse ent¬
schwinden; der Unterschied-z. B. zwischen sanitären Einrichtungen
und Hygiene moderner Art und ihren Anforderungen. Ein
neuer, weiter Horizont über das Gebiet einer großzügigen
öffentlichen Wohlfahrtspflege wurde den Hörern an der Hand
der geschaffenen Einrichtungen entrollt . Was hier in dieser Hin¬
sicht getan wurde und was an gewaltigen Anlagen für die öffent¬
liche Wohlfahrt und Gesundheitspflege noch int Werden ist, über-
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steigt bei weitem alle landläufigen ' Begriffe . Bei M diesen Ein¬
richtungen läßt man sich vor .allem von dem Gsdanßen der
Kvankheits -b o r ti t u -g n n g ilenken. So werden z. B . der
F re i ln f t s chn >l e Hunderte von Kindern mitten im Schul¬
jahre für 6—8 Wochen reihenweise zugewiesen, Kinder , die
wegen Bliutarmut , Körperschwäche oder Unterernährning einer
Krankheit leicht zum Opfer fallen 'könnten . Diese gesundheitlich
Gefährdeten werden unter sachkundiger Leitung einem Älbhär-
tungsprozeß durch Bewegung nnd Spiel im Freien lunterworfen ,
werden zugeich an eine Hygienische Lebensweise und natürliche
Körperpflege planmäßig gewöhnt . Während dieser Zeit tritt der
Unterricht ganz in den Hintergrund , Ertücht -iigu-ng nnd Abhär¬
tung ist das Ziel .

Es iltmr ein freundlicher Anblick, die mellen Knaben und Mäd¬
chen ganz leicht bekleidet, in einzelnen Gruppen an diesem kühlen
Abend in munteren Bewegungsspielen beobachten zu kö'nnen . —

Um nun dem Jndustrienrenschen die 9latur .möglichst nahe vor
die Türe zu rücken, werden zwischen den Stadtteilen Gelsen¬
kirchen und Buer derzeit riesenhalste Parkanlageu mit Wiese,
Wiald und Wasser in wahrhaft amerikanischem Tempo .aus dem
Boden gezaubert , damit trotz der 2000 Schornsteine der Um¬
gebung ein großes Landstück als Erholungsreservat freigehalten
werde .

Die sür die folgenden Dage unternommenen Besichtigungen
erstreckten sich -auf eine Grubenfahrt , aus Besuch der Vereinigten
Stahlwerke nnd der Gute Hoffnunghütte .

Leider gestattet es hier der Raum nicht, all die Eindrücke auch
nur mberfsächlich zu schiildern, die uns an diesen Stätten deutscher
Arbeit zuteil wurden .

Gedenken müssen wir noch des gemeinsamen Ausfluges nach
dem S e g e I f l i e g e r h e i m in Bockenbergen, wo wir Vorbe -
reitung >und Durchführung von Segelflügen mit anschauen konn¬
ten . Durch einen aufschlußreichen Vortrag wurden wir auch über
Ziel und Zweck dieses schönen Sportes , dessen Pflege von der
städt . Gewerbeschule in GelsenArchen -ausgeht , unterrichtet .

Einer der gewaltigsten Eindrücke -war für uns ein Vortrag ,
den der 'leitende Ingenieur der Ver . Stahlwerke Herr Ar n-
h o l d über Erziehung der IndustrielehÄinge hielt . Ŵir geden¬
ken aus diese Ausführungen in der „Dir . Sch . Ztg ." geil ege ntlich
Kurückzukommen.)

Der Abschiedsabend , der als „Fest des Dankes " zu Ehren der
Tiroler Gäste im großen Saale des Hans Sachshauses veran¬
staltet wurde , vereinigte weit über 1000 Besucher , bot das Bild
einer freudigen Geselligkeit , brachte Stimmung durch gediegene
Ausführungen und steigerte sich nach den Reden des Bürger¬
meisters S p t e n g e r und Direktors I ä g e r zu einer begei¬
sterten nationalen Kundgebung , die in der Presse freudigen
Widerhall fand .

Als Abschiedsigriußseitens der Tiröler gelangte in den Gelsen¬
kirchen er Zeitungen noch ein Gedicht zum! Abdruck, dessen zwei¬
ter Teil folgenden Wortlaut hatte :

Wie schlägt der Arbeit Rhythmus hier zn Land !
Wir «lauschten ihm, den Atem angespannt .
Wir aus Tirol , wo ruhsam Berge stehn
mit schneegekrönter 'Stirne . —
Und Firne
aus uns hernieder sehn
mit schneegekrönten Stirnen . —
Ihr wart uns fremd,
doch in des Schicksalls düstern Stunden
da haben wir uns durch das Kind gesunden . —
S o hat d i e Wohl s a h r t u n s Ve r e i u t,
die Wohlfährt ,
die weitschauend bei Euch waltet ,
in Euer Leben greift , —
das Stadtbild (Such- gestaltet .
Bald freundlich .über grüne Plätze geht ,
bald wachend an der 'Schulte 'Pforte steht.
Bewundernd schritten wir
durch ihre schönen Räume .

Bewundernd konnten hören wir «und schauen,
wie Eure Lehrer hier
an Eurer 'Zukunft bauen ,
an Eurer lieben grünen ‘Stadt ,
d i e u n s v e r e i n e n wir d
i m d e u t s che n Z u k u n s -t s st a a t . —
Was wir erlebt in diesen schönen Tagen ,
ist wie ein Schatz, den nach 'Tirol wir tragen ;
ist wie ein kostbar Bild , von «Eurer Gastlichkeit umsäumt ,
von dem man gerne in -der Heimat träumt .

gh

Dos österreichische Konkordat vom Jahre
1855.

Von A. Frei i n g e r .
Fortsetzung ).

Artikel v : Der ganze Unterricht der katholischen Jugend wird
in allen , sowohl 'öffentlichen als nicht öffentlichen Schulen der
Lehre der katholischen Religion angemessen sein ; die Bischöse
aber werden kraft des ihnen eigenen Hirtenamtes die religiöse
Erziehung der Jugend in allen öffentlichen und nicht öffentlichen
Lehranstalten leiten und sorgsam darüber wachen, daß bei keinem
Lehrgegenistande etwas vorkomme, was 'dein katholischen Glauben
nnd der sittlichen Reinheit zuwiderläuft .

Artikel VI : Niemand wird die heilige Theologie , die Kate¬
chetik oder die Rel -igionslehre in was immer für einer öffent¬
lichen oder nicht öffentlichen Anstalt vortragen , wenn er dazu
nicht von dein Bischose des betreffenden Sprengels die 'Sendung
und Ermächtigung empfangen hat , welche -derselbe, wenn er es
sür zweckmäßig hält , zu 'widerrufen berechtigt ist . Die öffentlichen
Professoren der Theologie und Lehrer der Katechetik- werden ,
nachdem der Bischof über den Glauben , die Wissenschaft und
Frömmigkeit der Bewerber sich ausgesprochen hat , aus jenen er¬
nannt , welchen er die Sendung und Vollmacht des Lehramtes zu
erteilen beerit ist . Wo aber einige .Professoren der theologischen
Fakultät von dem Bischöfe verwendet zu werden pflegen , um die
Zöglinge des bischöflichen Seminars in der Theologie zu unter¬
richten , werden zu solchen .Professoren immerdar Männer be¬
stellt werden , welche der Bischof zur Verwaltung des erwähnten
Amtes sich vorzugsweise tauglich hält . Bei Prüfung derjenigen ,
welche sich für das Doktorat der Theologie oder des kanonischen
Rechtes befähigen wollen , wird der Bischof die Hälfte der Prü¬
fenden aus Doktoren der Theologie oder beziehungsweise des
kanonischen Rechtes bestellen .

Artikel VII : In den sür die katholische Jugend bestimmten
Gymnasien oder mittleren Schufen werden nur Katholiken zu
Professoren oder Lehrern ernannt werden , und der ganze Un¬
terricht wird nach «Maßgabe des Gegenstandes dazu geeignet sein,
das Gesetz des christlichen Lebens dem Herzen einzuprägen .
Welche Lehrbücher in gedachten Schulen bei dem Vortrage der
Religion zu gebrauchen seien, .werden die Bischöfe 'kraft einer
miteinander gepflogenen Beratung 'festsetzen.

Artikel VIII : Alle Lehrer der 'für 'Katholiken bestimmten
Volksschulen werden dler kirchlichen Aufsicht unterstehen . Den
'Schul -Oberaufseher des Ki'rchensprengels wird S . Majestät aus
den vom Bischöfe 'vorgeschlagenen Männern ernennen ; falls in
gedachten Schulen für den 'Religionsunterricht nicht hinlänglich
gesorgt wäre , steht es dem Bischöfe frei , einen Geistlichen zu be¬
stimmen, um den Schülern die Ansangsgründe des Glaubens
vorzutragen . Der Glaube und die Sittlichkeit des zusm Schul¬
lehrer zu Bestellenden muß makellos sein. Wer vom rechten
W eg e a bi rr t, w >i rd vo n seiner S t e l le entfernt
w e r d e n .

Artikel IX : Erzbischöfe, Bischöfe und alle 'Ordinarien werden
die denselben eigene Macht >mit vollkommener Freiheit üben , um
Bücher , welche der Religion und der SiittlichkM verderblich sind ,
als verwerflich zu bezeichnen und die Gläubigen von der Lesung
derselben abzuhälten . Doch auch die Regierung wird durch jedes
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dem Zwecke -entsprechende Mittel verhüten , daß -berikii Bücher im
Kttisertume berbr -eitet werden .
. D̂as sind einige Bestimmungen Ves Konkordates , das i>t:e

Freiheit des Staates nintergru '6. Dlazn leint noch ein G-eheimver -
trag , der der päpstlichen Kurie die AusichevuNg >g>ab, daß Oester¬
reich keine fninfeffiiondilen ober interikonsesstone'llen Gesetze ohne
ihre vorherige Einwilligung ändern werbe . Mit dem formellen
Abschluß des Konkordats hat /dos Zurückwoichen der Staatsgewalt
vor der herrschsücht>igen Kirche sein Ende noch nicht erreicht . Für
den Apr .il des Jahres 1656 waren die Bischöfe von der Regie¬
rung nach Wien Senufen worden , um über im DMchführung der
Konkordotsbestimmuugen z>u Leratschlogen. Unter dem Einflüsse
dieser Bersammlung erschien eine Reihe von Verordnungen ,
die die Unterwerfung der Schule -unter die Herrschast der K-i-r -che
vollendeten / lZur Ergönz -ung des Konkordats wurde nun 8. Okto¬
ber 1856 das mittelalterlich -anmutende P >ateNt '-ßetre-ssenb die
EhegesetzgeH.ung Eundgemacht. Darin wurden die katholischen
G>at-l>en in Hindun ft den -geistlichen Ehe -gerichten iuntertoorfen ,
die der Bischof z>u ‘Besteilen hatte . Das Konkordat , -machte die
Kirche «allgewaltig , nntergr -ub die Freiheit des Staates -und -be-
seiitigte die 'letzten Reste josefinischer Reformen . (Forts , folgt .)

DeuMsüdlirol.
Deutsch-Südtirol ist iu Not ! — Dieser Schrei tönt nun

>b-ald ein Jahrzehnt ; Dag um Dag Gewalt tätig leiten von Seite
der Faschisten. Dag um Tag Peinigungen >bis auss Blut . Im
'Ahrnta 'l werden drei Italiener erschossen. Die nächste Folge :
weit -über hundert VerhaftANgen mit er den Deutschen . Ob schon
hiente kein Zweise-l besteht, daß Italiener die Täter waren und
das Verbrechen ein Racheakt ist , hält man noch über -ein Dutzend
von diesen Verhafteten im Kerker fest und behandelt sie schlim¬
mer -als Tiere .

-Wenn wir uns doch immer -aufs -neue bewußt würden , wie
furchtbar unsere. Brüder -und Schwestern überm Brenner ihr
Schicksal empfinden ! — Leider sind >aU-ch in Nordtirol viele, die
sich nicht verantwortlich fühlen , einem solchen Elend mit wü-en
Mitteln entgegenMreten . Das ist eine völkische Gleichgültigkeit ,
in der wir erstarrt liegen . Mit Zeitungsprotesten , Aufmärschen
znm Berg Iisel und schönen Reden allein ist es nicht getan .
Damit kann Südtirol nicht gerettet werden . Es Mt nun , gerade
mit der Arbeit einzusetzen, wo -wir eine durchgreifende völkische
Neuerung erreichen können, die auch Gewähr für die Zukunft
schafft «und das ist in -der Schar der Nordtircker Jugend .

Seit -acht Monaten gibt der -I u g e n d a -u sschuß f ü r
H.ei nt -ci tdi en st Anregungen in diesem Sinne hinaus . Die
dabei ausgebrachten 'Mittel sollen dazu dienen , Deutfch-Südtirols
Nachwuchs dem Dentfchtum -erhalten z.u helfen . Weiter werden
die Lehrer ittnd Lehrerinnen gebeten , den Kindern in Nordtirol
Heim -atliebe und VoLkstreue zu eigen zu machen.

Aber es sind noch nicht olle für den großen Gedanken ge¬
wonnen . -Wir bitten daher jeden und -jede , herzinnig , an
dieser Arbeit teilzunehmen , sich das damit notwendig verbundene
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-aber schließlich doch verhältnismäßig geringe Opfer nicht ver¬
drießen zu -lassen. Die Tat i ft d -e r e i n z i g e B e w -e i s da¬
für , daß uns das Leid Südtirols nahe geht . Unsere -Dache ist
nicht verloren , solange wir sie nicht -ausgeben. Denken wir un¬
ablässig an Tirols ruhmreiche Vergangenheit ! — Denken wir
an die 40 .000 Tiroler , die int Weltkrieg gefallen find ! — Den¬
ken wir an das Dichter wort : „Nichtswürdig ist die Nation , die
nicht -alles setzt in ihre Ehre !" — Die Ehre Tirols steht -am
Spiel , wenn wir uns nicht mit -aller Kraft , die wir haben , zur
Wehr setzen. Auf diese Ehre wollen wir nie verzichten, nie !
' Darum hinein in die Schar der Tätigen , zum Wohle des Vol¬
kes und zur Rettung unserer Heimat ! M . G .

Beremsnachrichlen.
!!' Zeichnet die 100 8-Anleihe des D . ö. L. Bd . !!

Eine 100 8-Anleihe hat unser D . ö. Lehrerbund zu Gunsten
des Rosegger -Lehrerheimes in Gaste in ausgelegt . Es ergeht -an
alle tot. Kolleginnen und Kollegen , die den Betrag von 100 8
zu obigem Zwecke gezeichnet haben , das hö-fl. Ersuchen , ' uns da¬
von zu verständigen .

Ernennung . Der Minister für Unterricht hat Frau Haupt»
fchullehrerin E m in a von Lenrs an der Hauptschule Kitz-
bühel in Würdigung ihres vieljährigen , verdienstvollen Wirkens
im ösfentL Schuldienst den Titel Haupt schuldire kt or in verliehen .
An alle Gewerkschaftsmitglieder! Znr Beachtung! Im Verlaufe

ider letzten Zeit hat sich in dem Vorgänge bei An st e l !lnng s -
!a n g e le ge nhe i te n seitens der kompetenten Stellen eine
'gewisse Grundsätzlichkeit herausgebildet , wodurch -manche Härten
vermieden wurden . Sollten sich jedoch in Hinfun ft Kollegen
oder Kolleginnen in ihren Anstellnngsangelegenheiten mit Recht
benachteiligt fühlen, mögen sie eine begründete und sachliche Darstel¬
lung an die G e w e r ks cha f t s l e i t n n g des T.L.L.V. oder an
Ldtg.-Abg. Dir . I a e g e r umgehend gelangen zu lassen. Zur
Abhilfe etwaiger MitzstänDe in -dieser Richtung werden energische
Müßnahmen getroffen werden . Die Leitung des Dir . L. L. V -'r .

Unterinntaler L.-V.-Bersainrnlnng. Ant 12. v. M . versam¬
melten sich die Mitglieder des U. L. V. im Gasthose „zur Rose"
in Wörgl zu -einer F e stu e r s-n nt nt ( u n -g anläßlich des
60 j ä hri g e n B -e st a n d e s d e s R -e ichsv o 1 kssch nt1-
g es e tze s . Nach Eröffnung der Versammlung un -d Begrüßung
der Erschienenen durch den Vereinsobmantt H e r o 1d - Kirchbichl
ergriff dieser das Wort zu einem Vortrag übe das Reichsvolks¬
schulgesetz. In seiner bekannt temperamentvollen , fesselnden Art
sprach er zunächst über die öfterreichi-fchen Schulzttstätt -de vor der
Schaffung des Gesetzes. Er -gedacht» dann insbesondere des her¬
vorragenden Kämpfers für die freie 'Entwicklung der österreichi¬
schen -Schule , Dr . Ritter v. H >a sners und schilderte den
schweren Kampf , der um dieses fortschrittliche Gesetz geführt ,
wurde und bis -auf den heutigen Dag -andauerte . Lang anhalten¬
der Beifall dankte dem Redner für seine glänzenden 'Ausführun¬
gen, die er mit der Aufforderung «an alle -Anwesenden schloß,
jederzeit unentwegt für die ■moderne Schule einzutreten und mit
ganzer Kraft -am Ausbau derselben mitzuarbeiten . H. Obmann
-T r e i chl - Innsbruck berichtete über die Tätigkeit der Leitung
des L. L. V., insbesondere über die enge Fühlungnahme mit den
reichsdeut sehen Kollegen in Angelegenheit des S-ehrerreiseheintes
in Innsbruck . Nach einem Bericht des H . Koll . I ö chl - Inns¬
bruck über verschiedene 'ör -gau-ifationsanget -egenheiten schloß
H. Obmann H -e r o 1d nach ungefähr dreistündiger Dauer die
schön verlaufene Versammlung .

Lietic Kollegen des Unterinntaler Lehrervereines ! Der
Schriftleiter des Blattes dankt (Such für Euere Kundgebung des
Vertrauens und der Anerkennung . — Seid versichert , daß er auf
seinem Posten ausharren wird , so lange es ihm seine Kraft er¬
laubt . Amtsbrüderlich -grüßend H . L a it g h a nt nt e r .

Achtung! Zwei wichtige Mitteilungen für die Gäste des Lehrer-
heimes in Laurana. 1. Es ist ein Irrtum , zu glauben, der August
sei -an der Adria heißer als der Juli . Jahrzehntelange und ge¬
naue Messungen und Beobachtungen haben das -Gegenteil be-
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wiesen. Die mittlere Tagestempevatur ist im August atm 4—5
Gr >ad niedrigler -als im Juli ! Und doch wollen alle Gäste im
Juli unten sein ! Das ist unmöglich ! Es mußten Heuer zahlreiche
Bewerber für Juli bereits ab gewiesen werden , während -im
Aiugiuist noch. viele Betten frei sind. Ebenso 6leibt Merkwürdiger¬
weise die erste-Ferienwoche vom1. bis 6. Juli -unbenutzt, wodurch
eine große Zahl von Zimmern zum Machteile Der Abgewiesenen
leer stehen wird. Der Umstand, daß die Bezüge erst >am 1. Juli
âusbezahlt werden , kann kein 'ausreichender Grund für einen
verspäteten Erholungsbeginn -sein, weil sich jeder das Geld mit
geringen Spesen, ins Ausland nachschicken lassen kann . Mit Rück¬
sicht lanis die große Z-ahl der Ausnahmsiverber und im Interesse
einer möglichst günstigen-und- vollen Ausnützung des -Beleg¬
raumes wird dringend gebeten, die Ferienpläne umstellb -ar ein¬
zurichten uno einer in der Erledigung des Ausnahmsansuchens
vom Heim>aiusschiuß .allenfalls vorgeschlagenen Verschiebung des
Aus.enthaltAbeg'inn >es um etwa acht Dage vor oder zurück gütigst
zuzustimmen . 2. ,Tie itoli -milschen Bahnen gewähren Hemer sowohl
für die Ein -, als ,>auch für die Ausreise einen 50,prozentigen
Preisnachlaß , ohne daß dwen Wege die gleichen sein müssen.
Man kann also über den Brenner oder 'über Tarvis oder über
Laibach verschieden ein- und ausreisen . Die Bedinguagen sind
nur , daß ein mindestens 1.4 tägiger / nicht unterbrochener Auf¬
enthalt in einem und demselben Orte nachgewiesen wird iitnd daß
die Fahrkarten für die Hin - -und Rückreise in einem österreichi¬
schen -oder reichsideutschen- Reisebüro gelöst werden . Kür Rund -,
Kreuz - und Querfahrten in Italien gibt es keine Ermäßigung .

Bücher.
91 aturwissen |chaftliche -Wochenschrift : „Aus der Heimat ", 85 et -

e.insorgan des >Deutschen Lehrervervius für Naturknnde (E . V.)
Stillt gart , 'herattsgegeibeir vom Vorsitzenden, Gewerbeschuldirektor
Baß -Stuttgart , Schriftleiitnng : Prof . .Dr . Georg Wagner -Sltltt -
gcirt. 41. 'Jsthrgamg 1928, Wer lag Ferd . 9ia.iv-Ochri ngen=Sitiutt=
gartt 3'U beziehen durch : Geschäsisstele des D . L. f . N . Stuttgart ,
Gustav ‘Siegle Hans . Preis RM . 4.50. ■— In einem stattlichen
Band von 396 Seiten liegen die zwölf Hefte des Jahrganges
1928 der Keilschrift des D . L. s. N . „Aus der Heiimat" vor .
Der reiche Inhalt macht den Band zu einem Jahrbuch der Natur¬
wissenschaften, das in vier Abteilungen : Biologie >(Dier - «und
Pflianzenknnde ), Geologie «und Paläontologie , PhyM Md Ehern ie
urtd „Allgemelines", di-e bemerkenswertesten Probleme der natur¬
wissenschaftlichen Forschung behandelt , daneben aber >in .populär¬
wissenschaftlichen, kleimeven Abhandlungen -und seinen „kleinen
Mitteibungen " 'je'deni Naturlfrsünd eilte Fülle von intereenaNtein
und lehrreichen 'Ratitrerfchelitungen schildert. Für Lehrer liind
Schule sind ' Abhandlungen wie „Werkunterricht und Biologie "
von ID. H . ßinder , „Das deutsche Gold " von Dr . 0 . 'Vollrath
it . a ., Fundgruben für -Stoffsammlung -und Veranschaulichung .
Der , reiche -Bilderschmuck, der hauptsächlich gut reproduzierte Na -
turausnahmen bringt , gereicht dem Band zur Zierde .und veran¬
schaulicht den Text in vorzüglicher Weise . Willkommen werden
vielen Lesern die sachverständigen , : zuverlässigen „'Bücherbespre¬
chungen "sein, die es ermöglichen , nur das Büste, was auf dem
Büchermarkt erscheint, anzuschaffen . Außer der Zeitschrift „Aus
der Heimat " übermittelt der D . L. f. N . seinen Mitgliedern
jedes Jahr zwei farbig liltustnierte ;B -uchgabeu, im lausenden
Jahr die Physiologie des Menschen von Univ .-Prois . Dr . Bürker -
G'ießen, mit 16 färb . lithographischen Dasein ; Zeitschrift und
B nchgadben nun nur '50?. 8.— Mitglieds ,bei trag , zuzüglich
M. 4.20 Porto, -eiiine'Leistung, d>i>e von keinem ähnlichen Unter¬
nehmen erreicht wird .

Die Freude am Kinderbild und die Anteilnahme am K;nd in
den ersten Lebensjahren steigert sich fortwährend. Das Licht¬
bild hat in dieser Beziehung Wundervolles geleistet, und die
Malerei hat sich auf diesem Gebiete mit besonderem Geschick be¬
tätigt. So steht die kleine Welt z. Zt. tatsächlich' im Vordergrund
des Interesses. In diese Welt läßt Ans die Vorsteherin des
Pest alozzi-Fröb el-Hauses in Berlin, Lili .Droescher, Einblicke
tun. Wir verfolgen die Pflege der Kleinsten in der Krippe, die
Gymnastik auf dem Dachgarten, -sehen die Kinder beim Hände¬

waschen, beim -Mittagessen im Kindergarten , - verfolgen die Ar¬
beit der Kinder in der Werkstatt , sehen istc den -kleinen Garten
hegen nnd pflegen, die Hühner betreuen , kurz -und gut , wir ge¬
winnen einen Einblick , wie in einer vorbildlichen Anstalt die
Kinder erzogen und , ihnen die Arbeit zur Freude gemacht wird .
Der Artikel im Juni -Heft von „Westemanns Monatsheften "
wird durch eine große Anzahl Bildern bereichert , die jedem
Vater und 'jede. Mutter entzücken werden . Mit lebhafter Be¬
friedigung lieft «man den vortrefflichen Artikel und freut sich, daß *
in der heutigen Zeit auf diesem Gebiet , das früher sehr vernach¬
lässigt worden ist , soviel Gutes geschieht. —- Im gleichen Juni -
Heft beginnt Max Drehers neuester Roman „Der Weg durchs
Fetter ", die -unterhaltsam «und spannend geschriebene Erzählung
feindlicher und freundlicher Charaktere . „Berlin " ' wird in acht
gemalten und zwölf geschilderteen, Bildern geez'igt. Ueber Wil¬
helm Kuhnert , den Meister der Tier -malerei , erzählt nns Hans .
Olof Bell mann ; sein Aufsatz ist von 16 vorzüglichen Bildern
geschmückt. Eine interessante Iugenderinnernng bietet der 7̂0l)(ih¬
rige Professor Dr . Heinrich Sohnrey in „Robinson , Genoveva
und die Bibel " . Auch der bebilderte Artikel „-Thüringer Bur -•
gen nnd Städtchen " sowie der übrige reichhaltige Inhalt -bringt
wie gewohnt viel Interessantes aus Unterhaltung , Literatur ,
Kunst und Wissenschaft, sodaß es jedem unser ex Leser wärmstens
empfohlen werden -kann, die .Hefte für .mir M . 2.— monatlich —
erhältlich in jeder Buchhandlung — zu beziehen . 72 prächtige
Bilder im Dort und neun ein- -und mehrfarbige Kunsttafeln in
erstklassiger D̂ruckausführung erhöhen die Freude an den Dar¬
bietungen . Der Verlag von „Westermanns Monatsheften " in
Brannschweig 'ist bereit , unseren Lesern , sofern -sie sich ernstlich
für die Zeitschrift interessieren , gegen Einsendung eines inter¬
nationalen Antwortschreibens ein vorrätiges Probeheft umsonst
zu übersenden . - ' ' ,

In neuer Aus läge erschien soeben:

Tabelle« zur Bestimmung einheimischer
3nsektea.

Für Anfänger , insbesondere für den Gebrauch beim Unter *
richt und bei 2chülerübtKgen .Won Dr . -H. Kamt )'.
170 Seiten Mit 170 Abbildungen . Preis -8 3,85.

Teil ll: Die Kaser.
Früher erschienen: .. ... . .. . . .. . ■

j . Teil : Mit Ausschluß der Käfer■:'iund Schmetterlinge . 200 5 .
Mit 68 Abbildungen . - 8 8.28.

i111- ‘T'eiil: Schmetterlinge . 176 Seiten . Mit 52 Abbildungen .
' ! 8 2.46.

Abschluß teil : Der Insektenkörper . 93 Seiten mit 45 Abbildun¬
gen . 8 1.03.

E. Pichlers Witwe&söhn
Wien5. lUlsrgsrelenplstr2.

Der Ankauf eines Klaviers oder
Harmoniums ist Vertrauenssache!

Wenden Sie sich an

OTTO THOMAS
Klaviertechniker, Innsbruck, Pradierstrasse Nr. 42

Werkstätte: Musikvereinsgebäude.
Ständiges Lager neuer und gebrauchter Instrumente (ftoff &r -

harmonmMls ).
Teilzahlungen !

Stimmungen , Reparaturen , fachgemäß 'bei billi >gster Berechnung .'
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Für den zeitgemäßen Unterricht , das zeitgemäße Lehrbuch.
Lehr- und Lernbücher für Hauptschulen:

Deutsches Lesebuch für österreichischeHauptschulen. Heraus¬
gegeben von einer >Arbeitsgemeinschaft. I. Teil: „Unser Vater¬
land". Preis 8 4.50. II. und III. Teil erscheinen vor Beginn
des Schuljahres 1909/30.

Unser Lesebuch. Ausgabe für Hauptschulen. Heransgegeben vom
DalKurger Lesebuchausschuß. I.■Teil. Preis 'S 5.20. II. und
III . Teil erscheinen vor Beginn des Schuljahres 1929/30 .

„O frohe, selige Kinderzeit". Lesebuch für Hauptschulen. I. Teil.
Heransglegeben von Dr. Franz Berger im Verein mit einer
Arbeitsgemeinschaft. Preis 8 5—. 11. und JUL Teil erscheinen
vor Beginn des Schuljahres 1929/30.

Deutsche Sprachschule für österreichische iHaiiptschuleit ton
Eduard Tiechl. Preis 8 5.—.

Frohe Rechenarbeit. Rechenbuch für Hauptschulen von H. Kolar.
I. Teil . Preis 8 2.50. II . Teil erscheint vor Beginn des
Schuljahres 1929/30.

Lerubuch der Erdkunde von Kaindlstorfer. I. Teil. 8 3.—. II. -und
III . Teil erscheinen iim Herbst 1929.

Aus Vergangenheit nnd Gegenwart. Lehr- nnd Arbeitsbuch für
dem Geschichtsunterricht>an Hauptschuleu. Von F. Herndl,
H. Oerndorser.und H. Butz. I. Teil. 8 2.80, II. nnd III. Teil
erscheinen im Herbst 19129.

Zeiten uud Menschen. Geschichte für Hanptschulen von L. Lang,
K. Janhuber undI . Präger. I. Teil 8 3.30. II. und III. Teil
erscheinen'int Herbst 1929.

Naturlehre für Hauptschulen. Von >G. Kirsch. F. Svolba >und
R. Holoubek. I. Teil 'für die 2. Hauptschulklasse. Erscheint
vor Beginn des Schuljahres 1929/30.

Liber latinns I. Ein Lateinbuch für die 2. Klasse der Haupt-
schulen von E; Saar und M. Schuster. Preis 8 3.—.

Liber latinus II. Erscheint vor Beginn des Schuljahres 1929/30.
Mon Premier libre de srancais. Ein französisches Lehr- und

Lesebuch für die 2. Klasse der Haupt schulen von St . Hartmann,
E. Springer und R. standenat. Preis 8 3.—.

Mon deuxwme livre de srancais erscheint vor Beginn des Schul¬
jahres 1929/30. ;

Einheitsknrzschrift von Leopold Lang. I. Teil. Verkehrsschrift.
Preis 8 3:50; II. Teil. Redeschriift Preis 8 3.30.

Mein Oesterreich. Schulliederbuch für HauptschulenvonG. Goller
und I . P . Simmer. I. Teil. 8 4.—.
An die geehrte Lehrerschaft ergeht das Ersuchen, vor Beschluß-

safsnng über die Neueinsührung von Schulbüchern das Erscheinen
unserer neuen Lehrbücher abzuwarten. Bei bester Ausstattung
konkurrenzlose Preise.

OesterreichischerBundesverlag
Wien, I., Schwarzenbergstraße5.

Arische Lehrperlonen!
Die „Wechselseitige Brandschaden-" und „Iianns" -allgem. Ber-
sichsrnngsanstalt auf >Gegenfeitigkeit bietet für alle Arten von

Versicherungen
günstigste Tarife und Bedingungen.

Langjährige Verbindungen mit der Lehrerschaft Tirols,
durch die Bersicherungs-Abteilung des ehemaligen„I. allgem.
Beamten-Verein". Berechnungen und Auskünfte durch die

Hauptfiliale für Tirol
in Jnnsbrnck, Anichstraße2 A, Fernruf 1182/VL

Sefiton -Plakat-Farben
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Gümther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion \J Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Klaviere , Harmonium , Grammophon
sowie alle anderen

Instrumente
kaufen Sie atu besten und

billigsten zu bequemen
ZahlüDoserleichleruagen

im

Piano- und Grammophonhaiis August STIETZEL
Innsbruck Adamgasse Nr. 9a Telephon 540

bestens bewährt

SINGER NÄHMASCHINENAKTIENGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranerstraße 1



Verwaltung .
Innsbruck , Schidlachstratze Nr . 5
Erscheint ieden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire . — Anzeigen
werdennach Tarifbilllgst berechnet

Derart gegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(öfterr . Lchrerbiind )

Geleitet v. Hauptschullehrer >} einr . Langhammcr

Schriftlertung :
Innsbruck , Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aussätze, Mrtieilungen u . sonnige
Zuschriften sind an die (Schritt -
lettung zu senden. — Druck der
Deutschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 8 9 Innsbruck, Augus^September 1929 9. Jahrgang

Rund um den Schulanfang .
Was uns als unpolitische Gewerkschaft jetzt in den

Tagen des neuen Schulbeginnes besonders aufhorchen läßt ,
ist der immer stärker wahrnehmbare Schritt der Zeit , der
sich gegen alle parteipolitischen Cigenbestrebungen richtet
und mit gewaltiger Wucht e i n e m C n d e d e r Partei -
Herrschaft und einer Entpolitisierung aller ösfentlicherr
Aemter , aller Behörden und auch unserer Schule , bezw.
Lehrerschaft zustrebt .

Es scheint wahrlich durch die Volksbewegung breiter
Massen die Möglichkeit einer Parteigötzendämmerung in
greifbare Nähe gerückt. — Wenn auch wir in Oesterreich
aus alter Erfahrung wissen, daß hier der politische Puls¬
schlag etwas langsamer geht als anderswo , wenn wir auch
gewöhnt wurden , uns in Geduld zu sa^en, so wissen wir
doch, daß sich das Gute , wenn es einmal erkannt wurde ,
langsam aber sicher durchzusetzen weiß .

So wird denn eines Tages die allgemeine und weit¬
gehende Entpolitisierung aller Stellen , die im Dienste des
Volkes stehen , für uns keine Aeberraschung mehr sein . Da
aber wir vor mehr als Iahressrist den Rus nach Vesreiung
von politischer Parteiknechtschast von dieser Stelle aus er¬
hoben haben , wurden wir von der p. t. Gegenseite der
Richtungsgewerkschasten wohl nur als weltsremde Phan¬
tasten gewertet . — Nun aber reift bei uns eine Entschei¬
dung heran , die uns die Freiheit zu bringen verspricht von
all dem Terror und der l̂eberhebigkeit eingebildeter Partei¬
bonzen, von Leuten , die Volks- und standesfremden Zielen
dienen , um dem eigenen Egoismus zu fröhnen und die
Lehrerschaft vor allem zur Parteiwählerschast heranzuziehen -
— Mit dem Tage aber , da dieses System fällt , da uns
eine gefunde Verwaltungs - und Staatsreform ^ von der
Parteiknechtfchaft befreit , werden tausend Fesseln fallen
und es wird wie ein befreites Ausatmen durch die Reihen
jener Vielen gehen, die aus Furcht um ihre Stelle , die
aus Angst um ihr Brot heute noch in der parteimäßigen
Standesvertretung zu finden sind.

Und diesem Tage geht die Zeit auch in Tirol entgegen ,
wir hören ihren Schritt ! Das schwarze Partei -
panier hängt nicht mehr so stolz wie früher
au seinem Maste !

Wenden wir unsere Blicke der Gehaltstage zu, können
wir nicht mit der gleichen Zuversicht in die Zukunst sehen
wie auf politischem Gebiete . Seit es politischen Quertrei¬
bereien gelang , die Schlagkraft des 25er-Ausschusses in
Wien zu schwächen, will es hier nicht mehr recht vor¬
wärts gehen ! Der 25er -2lusschuß gab seiuen Forderungen
folgende Formulierung :

1. Sofortige Wiederholung der Sonderzahlung vom
L Juni , das heißt , sofortige Auszahlung von 15 Pro¬
zent eines Mnnatsbezuges .

2. Erhöhung der für Dezember gesetzlich vorgesehenen
Sonderzahlung von 15 Prozent auf 30 Prozent .

3. Ausreichende Entschädigung für die Mehrauslagen ,
die durch die Erhöhung der Mietzinse den Vundesange -
flcUten erwachsen , und zwar rückwirkend aus den
I . August d.

4. Erhöhung der Bezüge ab 1. Jänner 1930 durch Ge¬
währung des vollen Monatsbeznges , unbeschadet der
früher erwähnten Mietzinsentschädigung .

5. Erhöhung des Mindestbezuges auf 200 8 monatlich .
6. Gänzliche Aufhebung der Ortsklasseneinteilung .

So heißt es denn weiterhin hossen und nicht verzagen !
Der Schulanfang selbst stand diesmal bei uns unter allen

Zeichen der Ungleichmäßigkeit und Verwirrung .
Die neue Ferienordnung erfreut sich im Lande keiner be¬
sonderen Sympathie , da sie für die Stadtschulen den 1.,
für die Landschulen den 15. September als Schulanfang
festgelegt hat . Welche Nachteile das für viele Familien
mit sich bringt , braucht nicht erst gesagt zu werden . Tat¬
sache ist, daß die Behörde hier doch eine Aenderung wird
herbeiführen müssen, um durch eine einheitliche Bestim¬
mung verschiedenen Bezirksschulräten Eigenwege unmög¬
lich zu machen.

In den größeren Schnlorten klagt die Kollegenschast der
Volksschule nicht mit Unrecht, daß ihr die fünfte Iahres -
stufe enteignet und der Haupt -, bezw. Mittelschule zuge¬
wiesen wurde . — Selbst aus die Gesahr hin , daß wir als
Rückschrittler bezeichnet werden , müssen wir diese Ab¬
kürzung der Volksschule , bezw. die Auslassung ihrer fünf¬
ten Iahresstufe als ein bedauerliches Experiment unserer
.Herren vom grünen Tische in Wien hinstellen , als eine
höchst überflüssige Nachahmung des deutschen Musters , der
Schaffung einer vierjährigen Grundschule .

Nun müssen die unbeholfenen zehnjährigen Kinder dem
Fachlehrerunterricht überantwortet werden , da sie
doch ihren mit ihnen vertrauten Klassenlehrer viel notwen¬
diger hätten . Nun müssen sie namentlich in den Realien
einen Lehrplan durcharbeiten , für den die geistigen Vorbe¬
dingungen bei weitem nicht gegeben sind. Dafür sind zwei
Stunden Handarbeit und drei Turnstunden für jeden Schü¬
ler unbedingte Notwendigkeit ( !), wenn auch diese kostbare
Zeit aus Rechnung der Deutsch -, Rechen - und Zeichen¬
stunden geht . Was kümmert das alles unsere Reformatoren .
Es ist ja schon ein Menschenalter her, daß sie einmal selbst
in der Schule gestanden sind.

Die Folgezeit aber muß beweisen , wie viel von dem
Wiener Reformwerk sür die weitere Zukunft lebensfähig
bleiben wird !

Kröste-Raubbau an den Lehrern der
Aürger- nnd tzauptschulen.

Bon einem HmiptschrrKehrer.
In der letzten vom Diröler Lan-dtag beschlossenenSchulgesetz-

novelle wurde dĉis Höchstäußmaß der in der Woche z-n erteilen¬
den Unterrichtsstimden für die VolksschMchrer mit 30 Stunden ,
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für 'die Bürgersch ^ l!lchrer mit ‘25 Stunden , mw zwar einheitlich
für alle drei Fachgruppen , festgofetzt , -woL-ei allerdings für die
Korrekturarbeiten , die mit der Erteilung des Unterrichtes in
Deutsch -und Rechnell in einer Klasse verbunden sind - jie eine
Stunde , LeZw. halbe Stunde eingerechnet werden kann . Von
dieser Einrechnung der Korrekturaribeiten abNesehen , hat somit
der 'jahrelange Kampf der Lehrerschaft um eine nennenswerte
HeraibMinderung des gesetzlichen Stundenausmaßes mit einem
neuen Mißerfolg geendet . Besonders war es die Bürgerschul -
Lehrerschast gewesen , die sich bemüht -hatte , eine HeraVsetzung der
Lehrverpflichtung zu erwirken , da ja eigentlich nur im Fach¬
unterricht die Möglichkeit besteht , das -Stundenausmaß bis zur
gesetzlichen Höchstgrenze hinaufAUschra Üben , die Volksschnblehrer
hingegen insolge des Klassenunterrichtes nur in seltenen Fällen
zu mehr als dem im Lehrplan für die einzelnen Jahrgangsklassen
festgelegten wöchentlichen iStnndenausmaß verhalten werden
können . Wie mit allen anderen Härten dieser Schul -gesetznovelle ,
mußte man sich natürlich auch Mit dieser Bestimmung schließlich
und endlich absinken , hoffte aber im stillen , daß die Unterrichts¬
behörde einsichtsvoll genug sein und so, wie sie es bisher -getan
hatte , auch weiterhin mit Rücksicht aus den Unterricht und auf
die Leistungsfähigkeit der Lehrkräfte von dem Höchstausmaße
keinen Gebranch machen werde .

Diese Hoffnung hatte sich als trügerisch erwiesen . Seit der
Gesetzwerdiung dieser Schulgesetznovelle steigerten sich die an die
B ürger sch ulleh r kr äste gestellten Anforderungen von Jahr zu
Jahr nnd mit dem heurigen Schuljahr haßen alle an den Inns¬
brucker Knaben -Haupt - und Bürgerschulen , verwendeten Lehr¬
kräfte ohne Unterschied des Alters ihre volle Lehrverpflichtung
ausgeladen bekommen,

Und die Gründe für diese neiit-e Verschlechterung unserer Lage ?
,/Es muß gespart werden . Das Gebot der Sparsamkeit sei nie so
groß gewesen , wie jetzt und daher . . Wir kennen diese Redens¬
arten . Wir hörten sie schon so oft bei allen Vorsprachen bei Be¬
hörde und Regierung , wir bekamen sie fast stets zur Antwort
auf alle .unsere Anfachen und Bitten -um Verbesserung unserer
Lage . „ Das Land , die Gemeinden zahlten so und so viel für die
Schulen , für die Lehrer allein werde so und so viel an Gehältern
gezahlt . . . wie man viele andere Ausgabenposten beschränken
müsse , ebenso fei es notwendig , bei der Schule und den Lehrern
zu -sparen . Es müssen Lehrkräfte abgebaut werden , damit weniger
an Gehältern ausbezahlt werden könne . Daher müsse man aber
von den in Stellung bleibenden Lehrpersonen erhöhte , d . ih. Voile
Lehrverpflichtung verlangen . 25 Stunden in der -Woche ; das
treffe aus jeden Tag 4 und -einmal 5 . Das müsse jede Lehrkraft
zu leisten in der Lage sein , da bleibe doch noch viel Zeit für die
Vorbereitungsarbeiten und Korrekturen . . >Ja so und so ähn¬
lich rechnet man «und beschwichtigt man und bekundet damit , daß
man keine Ahnung hat davon , was das heißt , 26 Stunden Fach¬
unterricht in der Woche zu geben und verrät dadurch von selbst ,
daß fast alle Erfahrenheit in der Lehr - und Erziehungspraxis
fehlt . Hätten die Herren an maßgebender Stelle nur ein leises
Verständnis für die Arbeit eines Lehrers , dann müßten sie z:t-
geben , daß ein Fachlehrer in der Erfüllung der jetzt von ihm ge¬
forderten Lehrverpflichtung zur Unterrichtsmaschine werden muß .

Doch warten wir ab , ob man sich N' cht verrechnet hat . Die
Folgen werden zweifacher Art sein . Ein Teil der Fachlehrer wird
sich fragen , ob es notwendig sei , sich Gesundheit und Nerven
ruinieren zu -lassen und wird still für sich passive Resistenz be¬
schließen . Die Leidtragenden dabei werden leider die Kinder sein .
Der andere Teil , und zwar ist das der weitaus größere Teil der
Lehrerschaft , wird auch jetzt noch in gewohnter Gewissenhaftigkeit
weiterarbeiten und wird sich so zugrundearbeiten , wird sich in
feinem Leistungsvermögen in kurzer Zeit ausschöpfen , weit -auch
der Gesündeste und Tüchtigste diesen Anforderungen nicht ge¬
wachsen sein kann , wenn er es mit der Pflichterfülllung genau
nimmt . Die Folgen davon sind Erkrankungen , Beurlaubungen ,
vorzeitige Pensionierungen . Stellvertretende Lehrkräfte müssen
dann neu bestellt werden und man zahlt dann doppelte Gehälter ,

nur mit der Begleiterscheinung , daß Unterricht nnd Schnlbetrieb
eine wesentliche Störung erfährt und die Jugend wiederum da¬
durch Schaden teidet . Das ist dann das Ergebnis dieser -un -
sinnigen Sparmaßn ah men .

Unterrichtsmaschinen , das ist jetzt dann die richtige Bezeich¬
nung für uns . Lolche zu werden zwingt man uns ; tretmühlen¬
artig muß unser Schuldienst werden , wenn man uns durch -das
geforderte Stundenausmaß säst alle Kräfte aus Körper und
Geist herauspumpt , wenn man uns durch Wegnahme fast aller
Zeit und aller .Nerven kraft jedes Interesse für Weiterbildung
und Studium totschlägt . Abgestumpft , gleichgültig müssen wir
diesen Tatsachen gegenüber sein , wenn wir sie " noch ertragen
wollen . Man verweist an höherer -Stelle , von wo die Sache aus¬
gegangen ist , auf die Verhältnisse in Deutschland . Dort sei die
Lehrverpflichtung höher als bei uns , dort unterrichten die Fach -
lehrkräfte bis zu 28 und 30 Stunden in der Woche . Das ist
richtig , aber in Deutschland beziehen die uns gleichrangierten
Fachlehrer auch durchschnittlich 40 — 50 Prozent Gehalt mehr .
In Deutschland ist kein Lehrer gezwungen , sich >um einen Neben¬
verdienst umzusehen . Auch wir sind in der Lage , 28 — 30 Stunden
in der Woche guten Unterricht zu geben , loenn mir aller ma¬
teriellen Sorgen dadurch enthoben werden . Bei uns in Oester '
reich muß aber säst ausnahmslos jeder durch Erteilung von
Privatstunden , durch Uebernahme von Unterricht an den ge¬
werblichen Fortbildungsschulen u. a . noch etwas besonders zum
Gehalt dazu verdienen , wenn er sich noch einigermaßen standes¬
gemäß kleiden und auch vermeiden will , daß er und seine
Familie in der zweiten Hälfte des Monates nicht mehr genug zu
essen hat . Wie . anders soll ein Fachlehrer mit 10 Dienstjahren
-be ; einem Nettogehalt von 8 286 .— ]> n Auskommen finden , als
daß er eben seine «letzten freien Spätnachmittags - und Abend¬
stunden dazu verwendet , einige kleine Schillingsbeträglein durch
Stimdeiuicben zu verdienen ?

Es kann unter den jetzigen Umständen von einer auch
nur kleinen Vergütung für alle Müh und Ausdauer ,
die Das jahrelange Studium auf die Lehrerbesähigungspriifultg
für Bürgerschulen erfordert hat , für alle die aufgewendete Zeit
und Kraft — von den Geldausgaben für den Ankauf von Büchern ,
den Besuch von Kursen usw. gar N' chrs weiter gesprochen —
überhaupt feine Rede mehr sein kann . Im Gegenteil , jeder Fach¬
lehrer hat sich dadurch, daß er sich dieser schweren Prüfung unter¬
zog, seine Lage verschlechtert Lassen wir die Zahlen
reden :

Ein Vollsschullehrer steigt an Stadtschulen in der Regel mit
einr .it Jahrgang von der 1. Klasse bis zur 4 . Klasse ans . Die
Lehrstunden zahl beträgt in der 1. Klasse 18 . Stunden und steigt
bis zur 4 . Klasse auf 23 Stunden . Tas cfi'.r im Durchschnitt zirka
21 Wochenstunden . Abgesehen davn :», uiiß der Unterricht im
gleichen Klassenverband an sich leichter ist deswegen , weil man
sich star .dtg mit denselben Schülern zu tun hat , während im
Fachunterricht ein häufiger Klassenwechsel oft von Stunde zu
Stunde erfolgen muß , wird ein Bo -lksschutlehrer , da sein Höchst -
ausrnaß der Lehrverpflichtung 30 Stunden in der Woche beträgt ,
nur zur Ausübung einer TOprozentigen Lehrverpflichtung ange¬
halten , während vom Fachlehrer eine lOOprozentige gefordert
wird . Wie viel Prozent bezieht nun aber der Fachlehrer mehr
an Gehalt ?

Ein Volksschullehrer bezieht (Bruttogehalt ) : als Anfangs -
geheilt 8 186 .01 , mit 10 Dienst jähren 8 265 .15 , mit 20 Dienst -
jähren 8 384 .14 , mit 30 Dienst jähren 8 524 .50 , als Endgehalt
8 543 .67 .

Ein Bürger - , bezw . Hauptschullehrer bezieht (Bruttogehalt ) :
als Ansangsgehalt 8 198 .42 , mit 10 Dienstjahren 8 300 .94 , mit
20 Dienstjahren 8 442 .21 , mit 30 Dienst jähren S 599 .52 , als
Endgehalt 8 629 .10 .

Die Zahlung ist perzentuell in den verschiedenen Altersklassen
unterschiedlich . Errechnen wir die durchschnittliche Spannung , so
-ergibt sich-eine solche von 13 .9 Prozent . Also einer 30 prozentigen
Mehrleistung in der Unterrichtsstundenzahl entspricht eine nur
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13.9prozentige MehrbeAahlung. Bei diesein wirb dem folgenden
Vergleiche ist davon ganz laib-geseihen, Laß der Hauptschullehrer
eine Lehrerprüfung mehr lausJUwÄsen hat. Nehmen wir von den
-obigen Zahlen die des 10. DienstWihres und errechnen wir damit
die rein stundenmäßige Bezahlung, so ergibt sich:

Der VolksschuAehrerbezieht bei einer Durchischnittsstiunden-
zahl von 21 (wie es z. B. für die Stadtschulen zutrifft) Stunden
einen Bruttogehalt von S 265.,16, somit erhält er für die Mo-
nats -WochenstunideS 12.63; der Bürger -lHaupt-jfchullehrer be¬
zieht bei einer Lehrftundenz-ahl von 25 Stunden einen Brutto -
gehalt von 8 300.94, somit erhält er für die Monats -iWvchen-
stunde S 12.04.

Dies zur Kennzeichnung der Sachlage. Auf keinen Fa>l'l wollen
wir damit dartuu , Daß wir unseren Kollegen von der Volks¬
schule ihre verhältnismäßig bessere Bezahlung neiden. Nein,
nicht im geringsten! Die Volksschullehrersind schlecht bezahlt, wie
alle geistigen Arbeitnehmer in Oesterreich, ihre Gehälter bedür¬
fen genau so einer Aufbesserung wie die Bezüge aiMer Lehrer
uno Beamten Oesterreichs. >Es soll mit den obigen Vergleichen
nur dargetan werden, daß wir nvch bedeutend schlechter daran
find wie sie, daß wir jene Gruppe von Lehrern sind, deren Arbeit
ant schlechtesten eingeschätzt wird. Es sei int Zusammenhange auch
noch daran erinnert , daß vor dem Krieg ein Bürtzerschullehrer
um ein ganzes Drittel mehr an Gehalt bezog -als der Volks-
schitilleher.

Die Bürgerschul-, bezw. HauptschüHehrerschasf hat feit Kriegs¬
ende in ständig steigendem Maße eine Zurücksetzung nach der an¬
deren erfahren. Trotz all dieser jedes Wohilwo>llen und Ent¬
gegenkommenentbehrenden Behandlung, hat die Fachlehrerschaft
mit dem allen Lehrern und Erziehern angeborenen Idealismus
ihr Bestes darangesetzt, das Ansehen der Bürgerschule zu wahren
und z>u heben. Sie ist vor zwei Jahren mit Feuereifer daran¬
gegangen, die neue Hauptschule zu einer Schulgatwng auszu¬
bauen, die im Volte in Ansehen steht und fähig ist, nur der
Unter-mittelschule Schritt zu halten. Ob diese Begeisterung unter
diesem Kräfteraubbau weiterhin anhalten kann, das muß Wohl
-als sehr fraglich -erscheinen. Die jahrelange Unz>usr>iedenhe>i't hat
sich jetzt, man kann das ruhig sagen, bis einer Erbitterung ge¬
steigert, die so stark ist, d-&ß sie kaum mehr zurückgehalten werden
kann. Für alle Folgen daraus -machen wir Schulbehörde und
Negierung verantwortlich.

Einiges vom neuen Lesebuche für allge¬
meine Botts- und Savptichulen in Tirol.
Einiges vom neuen Lesebuch für allgemeine Volksschulen und
Haiuptschulen iu Tirol .

Wie wir schon in Nr . 7 unseres Blattes Dargetan, hat es
der Herr „Bearbeiter " des neuen Lesebuches für Volks- -und
Hauptschulen in Tirol wohlweislich unterlassen, -auf die von uns
in der Apri-lsolge der Tir . Schulz ei tung sachlich gestellten Fragen
eine Antwort von sich zu geben. — Statt dessen hat er nebst
einigen Lobgesängen über „sein Werk" nur ei nige unserer
Fragen zum Abdruck gebracht; die wichtigsten jedoch vorsichts¬
halber verschwiegen.

Und da wir Freunde der -Gründlichkeit sind, können wir nicht
umhin, diese Fragenreihe vor der Kollögenschaft nochmals aus¬
zurollen, um ihr die Beantwortung vertrauensvoll zu über-
-lassen.

Die Fragen betreffen vorläufig nur den 1. Band des iLes-e!b>uch-
wevkes „Am Bergquell" und lauten :

Konnte keiner -unserer K-lassik-er hier zu Worte kommen? Sind
die vielen kleinen Gedichtlein nötig? Nehmen die Kinder daraus
etwas Bleibendes mit ins Leben? Wi-e viele eignen sich wohl
zum Auswendiglernen? Wäre aus dem reichen heimischen
Märchenschatze der Brüder Zingevle nicht viel, viel Besseres zu
heben gewesen, -als z. B. „Der Schmied von R-umpelbach?" Ist
das Lesestück„Das kleine buckliche Mädchen", S . 32, nicht doch
etwas zu „gschmachig" auch für kindlich fromme Gemüter? Muß

ein Lesebuch dazu dienen, eine Stiefmutter der 'kindlichen Miß¬
achtung preiszugeben? Muß das „alte Volksgut" auf Seite 6,
10, 11, 23 it. -ct. in einem Lesebuch für Zehnjährige Matz finden?
Weiß -ein Hauptschulbub oder -Mädchen mit solch kindleintüm-
-Itchen Auszählreimen etwas anzufangen? Wären ähnliche Verse
wie :

„Engerle , Benger-le, Zuckerle me, (!)
Avele, baveie. Domine . . .

y. ft. nicht besser für eine Fibel geeignet? Müffen gleich meh¬
re re Seiten anläßlich der Kapitelüberschriften leer bleiben?
Wäre nicht auf einen Großteil des Buchschmuckes zu verzichten
gewesen? Sehen nicht einige Bilder wie: „Blumentod", „Pi 'Ize",
„Des Igels Kamps", „Die Kröte", dann, das verunglückte
„Schlangenbild" it. a. gevadezu schülerhaft aus ? Ist deun der
Buchschmuck sür die Hauptschule gar so wichtig? Haben die
gleichaltrigen Schuljahre der Mittelschulen in ihren Lesebüchern
einen Buchschmuck? Tritt dadurch nicht eine bedeutende Ver¬
größern ng des Umsanges und ansehnliche Verteuerung ein? Wie
steht es Überhaupt mit der Preisangabe , die aus der ersten Seite
ersichtlich sein soll? E i n e H -a n p t frage : Weshalb hat man
ein Lesebuch für H -a u p t s chu 1e n u n d Vo 1kss chu ile n
geschaffen? Geschah es -aus dem Gr-nnoe, u-nt dem Verlage ge¬
genüber di-e M ög l i chk>e i t eines größeren Absatzes zu be¬
tonen? lGibt es irgendwo in Oesterreich ein Lesebuch, das für
Hauptschulen und zugleich für VoUsschuilen gleichzeitig im Ge¬
brauch wäre? Verlangt die Hauiptschuite nicht ein über das Maß
der Volksschule hinausreichendes Bildungsgut ?

Und nun stellen wir die weitere Frage, ob den nachfolgenden
Sätzen, die einzelnen .Lesestücken wörtlich entnommen sind, irgend¬
welche Berechtigung zukommt, in einem 'Lesebuche für
H -a u p t s chü ile r verewigt zu werden.

S . 48 „Der Halterbub " : . . . wie -würdig verstehen isie es (die
Eltern ), die Bürde ihrer engen, freudlosen Tage mit selbst¬
verständlicher (!) Demirt z-u tragen . . .

S . 43 ebenda: . . . im Gegensatz zur Mutter , die ein g raues
v -e-r kümmertes (!) Gesicht hat . . . „Der Vater aber schlägt
Schotter ant Straßenrande , räumt -Pferdeäpfel (!) weg" . . .

Vom Sohne dieses Elternpaares heißt es : . . . Niemals hat
man einen l t eb enswürdig e r e n E <t ert o ps gesehen,
denn er hat einen a u s g es -proch -e neu Ei e r f o p f (!).
Aber das schadet ihm durchaus nicht, es gehört eben zu seinem
Wesen" . . .

Dann ein Beispiel für unkindliche Ausdrucksweise:
2 . 60: „Aus den schönen-Bergen" : -Das Bergsteigen ist eine

besondere Form des Wanderns (!) und alle Wirkungen, die das
Wandern auf Seele und Körper ausübt, sind beim Bergsport
stark erhöht, aber auch die Gefahren find bedeutend-großer. (Für
diese Definition müssen doch unsere -Schüler, die noch nicht wissen,
was das Bergsteigen ist, dem Herrn Bearbeiter dankbar sein.
A. d. Schr.)

S . 61: „Jedes S t -e-i g e n stellt mehr Anforderungen an die
Herzlkr a s t -als das !G -eh n aus ebenen Wegen.

Ebenda: „Daher ist es gut, auf eigentlichen Hochwanderungen
Wäsche-aus Wolle oder aus Seide -aus der Hant 't (!) zu tra¬
gen, weil diese beiden Stoffe den Schweiß aufsaugen". „A u ch
die Füße sollen mit wollenen Strümpfen bekleidet sein". . .

S . 61: „In der 'kühlen «Flut " : . . . Noch schöner-aber ist es,
wenn man mit kräftigen Armen die Flut durcheilt

S . 61: Das Schwimmen nimmt die Muskeln sämtlicher
Kö r pe r ge ge nd e n (!!) gleichmäßig-in Anspruch. . . und da¬
durch wird die Atmung ve nt te f t (!), . . . Ein sehr langer Auf¬
enthalt im Wasser kühlt den Körper stark aus -(!), (statt a b).
. . . In jedem Falle muß das Wasser sofort verlassen werden,
wenn un -g e m ü t l -i che s (!) Frieren -ei nsetz t (!) . . . Das
kann zu plötzlichem Herztode ( !) führen . . . Vor dem Hinein¬
tauchen wird die B r n st geg e n d (!) benetzt"

Diese erheiternden Sätze halt eine Frau A n n a H e r d e in
den Lesestücken„Aus den schönen Bergen" und „In -der kühlen
Flut " der staunenden Nachwelt hinterlassen, was aus die G e-
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Hirn kraft der Verfasserin in den Kopf g e ge n d en einen
tiefsinnigen Schluß znläßt .

Eine Gewisfensfrage zu Dem Inhalte des LeseftückLs „Hilde ",
S . 13 : Ist es empfehlenswert , ein Biild tiefsten ^ amilienclenos
vor den Äugen der Zehnjährigen in einem Les ehu ,che aufzu¬
rollen ? Hier ist nämlich die Sprache von einem braven Kinde ,
das in der Schule eingeschlafen ist, weiil es die vergangene Nacht
bei der guten Mutiter wachen mußte , damit d <i e g n t e Mutter
v o n d e nt !b e t r u it 's e n e n sebenfalls guten ) Vater nicht
geprügelt werde . . . „Darum ibleibe ich, damit Mutt i
(ein 'bei uns nicht gebräuchlicher ZÄrtlichkeitsausdriuck) nicht vom
Vater geschlagen wird , immer fo lange auf , bis Vater im Bett
'liegt , wenn er betrunken nachhause -kommt." . . . Der gute Herr
Lehrer , „dem Tränen die Wimpern feuchteten" , . . . sprach W
Hilde : „Bleib immer fo brav , wie du setzi 6ist , lielbe kleine Hilde .
Und ich , ich werde einmal mit deinem Vater reden , da ß
er nicht mehr trinkt ! . . . Und nun fragen wir , ist ein
Lesebuch gerade der rechte Ort , solch eine tieftraurige Tat¬
sache >zu bringen , die vielleicht in Industriestädten öfter , «bei nus
wohl nur in den äußerst seltenen Fällen vorkommen mag ?
Stehen nicht 99 Pozertt der Kinder solchen Dingen verständnis¬
los gegenüber ? Bedeutet die Wahl eines solchen Lesestückes
nicht einen argen Mißgriff des „Bearbeiters ?" Dabei wird
diese rührselige Geschichte noch als das „schönste Gedicht" -be¬
zeichnet ! Mit welchem Rechte ? Gibt es nicht viel schönere Be¬
weise echter Kindesliebe ? Finden wir in den 3 U g ersehen
Lesebüchern irgendwo solche Geschmacklofigkeiden?

Die Seite 149 steht znr Hälfte leer . Auf Seite 147 ist über
dem ungeschicktenBilde : „Die Pilze " folgendes Gedicht, das Ro¬
bert Boßhart wohl in einer schwachen Schunde von sich gegeben :

„ Sie 'kichern heimlich, doch hörst du sie nicht.
Sie haben ein verwunschenes Koboldgesicht,
Sie scheinen n i r g e n d s und ü b e r a -l I hin
und haben nur sich -und den Wald im $ i n n ".(!)

Die Seiten 150, 151, 152 fallen leer aus , während S 153 nur
den bekannten Vierzeiler von Reimmichl aufweist : „Tirol isch
-lei oans ". Ist es nicht angesichts der vielen andern 'leeren Seiten
und Blätter schade atm den Raum ?

Bezüglich der Persönlichkeit des Herrn Bearbeiters mochten
wir fragen : Mußte man diese wichtige und umfangreiche Arbeit
gerade einem vielbeschäftigten Parteimanne überlassen , der noch

Entwicklung des Schulwesens in Pradl.
Von Fachlehrer Mud . B l a a s .

Die Schulverhältnisse in -Witten waren — dank der Obsorge
der Gemeinde — auch vor der Eingemeindung durchaus nicht
ungünstig . Wesentlich andere Verhältnisse herrschten in Pradl .

Bis 1850 besuchten die Pradler Kinder die Jnnsibrücker
Vorstadtschule in Dreiiheiilgen, eine bescheidene „Trivialschule " .
Pradl hatte b-is zu dieser Zeit auch keinen eigenen Seelsorger .
Diese besorgte ein „Epttrens " vom Stift Willen . Die ver¬
mehrte Bevölkerung erforderte einen eigenen Seelsorger und
eine eigene Schule . Die Ĝemeindevorstehung Am ras -Pradl be¬
schloß im Jahre 1850 die Errichtung einer eigenen Schule . Man
baute ein kleines Haus , in dem der Seelsorger seine Wohnung
bekam ,und in einem Lokal im Erdgeschoß wurde die Schule
untergebracht . Im Oktober 1851 wurde die Schule mit 39 Schul -
lindern eröffnet , als erster Lehrer Johann Torgler mit einem
Jahresein 'kommen von 180 fl. angestellt .

In den nächsten 25 Jahren , d. i . bis 1876 erfolgte ein eis-
maliger Lehrerwechsel. Johann Hell , Anton Kirchebner , Josef
Westreicher , Johann Hochwimmer , Josef Haas , Joses Bartl ,
Anton Thaler , Emauel Bartl , Anton Bartl , Josef Krismer
-lösten in rascher 'Reihenfolge einander ab. Bon 1876— 1882 fol¬
gen drei weibliche Lehrkräfte : Frl . iFörg, Anna Schuchter ,
Josefa Maderböck .

Nach Anton Niggl und 'Andreas Hofner wurde 1886 Georg
Haidegger an der immer noch eins lästigen Schule angestellt , ob¬

aller lei Nebenämter >zu bekleiden hat ? Wäre hier nicht eine Ar¬
beitsgemeinschaft besser am Platze gewesen ? Oder hätte man es
nicht wie int benachbarten Vorarlberg so regeln können,
daß nt ctn eine n oder z w e i Prei s e a u s d i e b c st e
L e s 2b ii ch arbeit aussetzt und Diese durch Preisrichter aus
dem Kreise der Lehrerschaft und namhafter Heimischer Schrift¬
steller feststellen läßt ? Gehört nicht literarischer Geschmack,
literarisches Feingefühl und vor «Hem Talent als wichtigste
Vorbedingung für 'die Auswahl des Le'seb'uchstosfes? — Muß
ein Lesebuch von allem etwas bringen ? Deckt es sich viel¬
leicht mit denirn Lehrplan für die 1. Kl . Hauptschule ?

Jedenfalls wird es sich für die Fachkolleginnen und Fach¬
kollegen lohnen , das Lesebuch, welches für Haupt - u n d Volks¬
schulen bestimmt ist, einer sachlichen Beurteilun -g zu unterziehen
und seine .Verwendbarkeit für den Unterricht zu erproben . —
Von ihrem Urteile hängt der weitere Bestand dieses Lesebuches
ab . Sehr interessant ist übrigens ein Vergleich des Lesebuches
„Ant Bergquell " mit den für die gleiche Altersstufe bestimmten
Lesebüchern sür Realschulen und Gymnasien in Tirol . gh.

iöae österreichissche lfion?oröat vom Ighre 1855.
Von A. F r e i i n g e r .

(Fortsetzung .)

Die Wirkunge -n des Konkordats für Staat , 'Schule und Lehrer¬
schaft waren verhängnisvoll . Es unterblieb die vom ersten
Reichstag 'im Jahre 1848 beschlossene Reform der Volksschule,
in der der Lehrstoff der -Schule vermehrt , den Lehrern eine,
bessere Ausbildung amd Bezahlung zuteil und die Schulaufsicht
geändert werden sollte. Die Lehrer sollten nicht mehr der geist¬
lichen Schulaufsicht untergeordnet und von der 'Gemeinde unab¬
hängig sein. Die Dauer des 'Bildungskurses sollte von einem
Jahre auf zwei Jahre auZgKdehnt «imd S -imi^ tanschMen ge¬
gründet werden . Das Konkordat bereitete dieser Reformarbeit
ein rasches Ende . Oesterreich fing wieder an , sich zurückzuent¬
wickeln. Nach den Konkordat sbestimmnugen und den Durch -
fiihrungserlässe wurden alle pädagogischen und didaktischen An¬
gelegenheiten id-cr Volksschule, d i e Besäht g at n g, A n st e 1-
l it n g, Be f o r d er at n -g, B e 1 o h « u n g und B e st r a -
f u ng -de r L e h r e r d ein ‘Wirk u n g sk reis e d e r g c t st«
l i che n S chu laus f ächt z u g e roi e s e n, während die poli -

wohl die Schülerzahl bereits auf 100 gestiegen war und 30 Kin «
der Pradls die Stadtschulen besuchten. Der fortwährende Lehrer «
Wechsel erklärt sich aus dem Bestreben der Gemeinde , keine
Lehrpersonen 'definitiv anzustellen , damit die Schule in keiner
Weise der Gemeinde zur Last fallen könne.

1888 wurde ein neues Schulhaus gebaut , d. H. cm dem ein «
stückigen Pfarrhof wurde ein ebenso 'grandioses Heims ange 'brant ,
die Hauptwand des Pfairrlhoises durchbrochen und damit eine Ver¬
bindung zwischen beiden Gebäuden hergestellt . Das neue Schul¬
haus hatte ebenerdig zwei Schu -lto'kate und int 1. Stock eine
Wohnung für den Leiter . Mit dem Jahre 1888 war gleichzeitig
die (Schule ,zwe.ik'lassig geworden . Neben Haidegger (400 fl.
Jahresgehalt ) fungierte Frl . Perk mann (300 fl . Jahresgehalt )
als zweite Lehrkraft .

1890 verließ Frl . Perkmann Pradl . An ihre Stellte kam
Frl . Fanny B n d <a täns ky, -welche heute noch seit dieser Zeit
.ununterbrochen in Pradl tätig ist. (Damaliges Einkommen :
300 fl . und 45 fl. iWvhnungslbieitraig.)

Das Landesgesetz vom 'Jahre 1894 machte der Willkür der
Gemeinde Pradl , keine Lehrpersonen definitiv anzustellen , ein
Ende . Von nun an Mißten die Stellen mit qualifizierten Lehrern
l'bezw. 'Lehrerinnen ) definitiv besetzt -werden , Georg Haidegger
'war der erste definitiv angestellte Lehrer Pradls .

Im Jahre 1900 wurde die Schule dreiklassig, 187 Schulkin¬
der (Frl . Julie Nitsche, neu) .und 1903 vierklafsig , 272 Schul¬
kinder (Ferdinand Mayr , neu).

Unter dem Gemeindevorsteher . Baumeister To -l-linger wurde
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tischen Behörden über die ntctteüiellen Verhältnisse, die Schul-
.bauten, die Besoldung und Pensionierung der Volksschullehrer
wachen sollten. Durch den Artikel Vll und VIII ides Konkor¬
dates wurde d'ie V̂olksschule als eine konfessionelle Anstalt er¬
klärt; sie muß einer R̂-oligionsg emein.de und Kirche vngchöven
und sämtliche Lehrer müssen gleichen Glaubens .sein. Gemein¬
same Ichulhäuser sind nur >in jenen Örten gestattet, wo idie Zahl
d>er schüGesuchenÄen-Kinder i>er verschiedenen Konsessivnenge¬
ring ist. D ä e I u g e n >d m n ß t e t ä -g .1ich z u r M e s fe g e-
s ü h t t w erde n. Bei Prozessionen, an denen die SchnGugend
teilnahm, hatten alle Lehrer anwesend zu sein, andächtig
mi t z u 'beten u n d m>i t z u s t n g en . Auch die Versam>m-
lungen der Lehrer sollten kirchlichen Charakter halben und mit
Gebet, Kirchnelied oder einem feierlichen Gottesdienst eröffnet
werden. Der RiMgionslehrer übte den größten Ginfluß dm
Lehrkörper aus, und den iSeelsorgern war feiie Entscheidung da¬
rüber übertragen, ob ein Schüler am Schlüsse des Schuljahres
.aufzusteigen habe. Dem Ortsseelsorger wurde durch «irren Erlaß
:bes Unterrichtsnrinilsteriiumsvom 30. September 1857 auch das
Recht gegeben, da, wo die Gemeinden Schnldeputationen zur
Aussicht über die Volksschulen wählten, einzelne Mitglieder der
Gemeinde von -der «Wahl in diese Körperschaft Msznschließen.
Auch Privatschulett mußten sich über 'ihren konsessionslken Cha¬
rakter ans sprecheH. Katholische Kinder dursten bei Mchtkaltholiken
nicht in Kost, Wohnung nnd Erziehung untergebracht, der Unter¬
richt eines Katholiken keinem Nichtkatholiken anvertraut werden.
Nur 'ausnahmsweise durften nach vorher eingeholter Zustimmung
des bischöflichen Ordinariats , für Musik, 'Schreiben nnd Zeichnen
an katholischen Privatschulen Nichtkatholiken als Hilfslehrer
verwendet werden. Die Konfessionalität wurde sogar -aus die
Kinderbewahranftalton -ausgedehnt. Die AnsteKung der Lehr¬
personen ob'lag der Diözesen-Schul'behörde. Ihre Ent'lohnung
betrug 50 bis 100 Gulden jährlich, S ch inl ge h i 1f e n i n
Tirol erh i e l t e n n ur 20 bis 37 G « :Id en ohne irgend
einen anderen Eezug oder Genuß. Ei-n Ruhegehalt gab̂ es noch
nicht. lJn vielen Gemeiinden stand Oer Lehrer aus der Stüfe dei
Riehhirten. Um für Schulzwecke möglichst wenig 'auszugeben,
wurden oft Vehr st e'l l en a n den M i n d e st sord e r n -
den i m L i zitat i o n s w e g e vergeben.

Diiie Bestrebungen der Lehrerschaft nach Verbesserung ihrer
materiellen Lage wurde von der Schulbehörde mißsäMg 'ausge¬
nommen, da man der Meinung war, daß ein Lehrer, der seine

Ischulfreie Zeit zu .landwirtschaftlicher nNd 'anderer nutzbringender
j Arbeit verwendet , mit seinem Mnkommen das Auslangen sinden
: und sich glücklich nnd zufrieden fühlen kann. Die wirtschaftlichen
Forderungen wurden nur a'ls ein Mittel betrachtet, mit welchem
die Radikalen die Lehrer verführen wollen.

Besonders arg war es mit den ,Fabriksschulen bestellt. Dia die
Kinderarbeit in den Fabriksschulen erlaubt war , fand der Unter¬
richt nur in der Mittagspause ode rin den Abendstunden statt,
wo d’ie Kinder durch die Arbeit bereits abgespannt nnd ermüdet
waren. Die Entlohnung des Abendunterrichtes oblag den iFabriks-
herren nnd den Arbeitern . Letzteren wurde ihr Beitrag vom
Arbeitslohn abgezogen. Der Lehrer mußte den Unterricht 'über¬
nehmen, auch wenn er die Bezahlung für zu gering fand. Von
Unentgeltlichkeit in der Konkordatsschule war überhaupt keine
Rede. Das Unterrichtsministerium weigerte sich sogar, 'das
Schulgeld den steuerpflichtigen Parteien Mein aufzuerlegen, nm
den Großgrundbesitzzu schonen. Weil dieser sich seinen .'Verpflich¬
tungen gegenüber der Allgemeinheit entzog, war es in vielen
Gemeinden nicht möglich, ihre Schulgebäude in ordentlichemZu¬
stand zu erhalten. Darüber gibt ein Bericht des Dichters und
Inspektors für die oberösterreichischenVolksschulen Adalbert
Stifters Ausschluß: „In MedertalheiM fand ich ein Schulhaus
aus Holz. Die Wand hatte durch und durch Löcher so groß wie
ein Kindskopf. Die Lehrersfrau stopfte sie mit Werg zu. An
den Balken konnte man mit dem Finger den Holzmoder herab¬
rieseln machen. Das Dach war ein Bretterdach nnd mit 'Steinen
beschwert. Bei jedem starken Regen mußten die Künder Bücher
und Papier unter der Bank halten, damit sie nicht naß wurden.
Das Wasser rann auf dem Boden d ahm." Adalbert Stifter
fühlte sich überhaupt in dem Wirkungskreise als Inspektor der
Volksschuten in Oberosterreich höchst unglücklich. Seine 'Vor¬
schläge und Berichte wurden unbeachtet zur Seite gelegt nnd er
sah sich einzig und allein angewiesen, „Maßregeln " zur Aus¬
führung zu bringen, — ein Geschäft, zu dem er sich.ant Mer -
wenigsten berufen fühlte. „Freiheit von -amtlicher Zwangsarbeit ",
schrieb er am 24. August 1859, „wäre mir das ersehnte Labsal,
Zwangsarbeit aber ist es, wenn ich klare Arbeit verleugnen, dem
Gegenteil aber mich schweigend fügen und es fö'rdern muß." Da
der Schulzwang nur .nachlässig gehaNdhM wurde, nahm nur
ein Teil der schulpflichtigen Jugend am Unterricht teil. So be¬
suchten im Vororte Meidling bei Wien von 500 Schulkindern
nur 300 die Schule und davon nur 200 regelmäßig. Der größte

Pr ad! gleichzeitig mit Wilten am 1. Jänner 1904 mit Inns¬
bruck vereinigt. Pradl zählte damals girkt 4000 Einwohner und
hatte damit 'aufgehört, ein selbständiges Gemeindewesenzu bil¬
den, obwohl es gleich Wilten laus eine ältere Bestehenszeit zu¬
rückblicken'konnte '(In einer Urkunde des Jahres 1180 erscheint
bereits der Name Pradl ). Pradl hat sich erst nach der Ver¬
einigung mit Innsbruck kräftig entwickelt. 1904 zeigte Pradl
mehrere Häuser rein bäuerlicher Bauart als Wilten . Heute
dürste Pradl -an Größe und Bewohnerzahl das ehemalige Ge-
meutderbereich'Wilten überflügelt haben.

Durch die Vereinigung mit Innsbruck wurden die Lehrkräfte
Pradls gleich denen Willens den 'Gehaltsbezügen der städtischen
Lehrpersonen gleichgestellt. Jedoch erhielten die Lehrkräfte
Pradls -laut Stadtmagistratsbeschluß vom 17. Jänner 1905 die
beschlossene Gehaltsaufbesserung nur dann, wenn sie dem
Stadtschulrat das Recht zuerkennen, sich nach dessen Ermessen
gleich den übrigen städtischen Lehrpersonen innerhalb des Siialdt-
bereich es versetzen zu 'lassen. Die bereits definitiv angestellten
Lehrpersonen Wittens 'wurden davon nicht berührt .

Mit dem Schuljahr 1904/05 entfiel in Pradl der bisher ge¬
pflogene Ab teilurt'gsmnterricht, jede Klasse entsprach einem
Schuljahr . Die Kinder des 5. Schuljahres wurden vorläufig der
Schule Dreiheiligen zugewiesen. Noch im September 1904 kam
jFrl. Nits che nach Wilten, dafür Frl . Z o b l nach Pradl . — Erst
int Schuljahr 1907/08 wurde die Schule fünfklafsig und (vor¬
läufig nur die 1. Klasse) nach -Geschlechtern getrennt.

1908 begann für Pradl durch die Fertigstellung des neuen

Doppel sch ulhan'ses (460.000 Kr. Baukosten), erbaut vom Stadt -
bausteicher Ringler , die Zeit des eigentlichen Aufstieges im
-Schulwesen. Nun konnten in Men Klaffen Knaben und Mädchen
separat geführt werden. Die Leitung der Knabenschule erhielt
(Franz Bachlechner (f 1928), weiters wirkten an ihr die Herren
Ferdinand Mayr , Cölestin Koffer, Joses Hämmerle und Martin
Neier, als Katechet Pfarrer Vinatzer, nach dessen Tode Bauhofer.
(Haidegger kam nach St . Nikolaus).

Die Mädchenschuile Pradls wurde gleich von Anfang sechs-
klassig 'geführt. Als SchuKeiterin fungierte Fräulein Fan nt
Budatinszky, welche heute noch dort als Direktorin tätig ist, als
Lehrerinnen : die Damen Sophie Zob-l, f 1921, Alma Kaufmann,
Antonie v. Lfürzer, Marianne Ostheimer (die aber baild an die
Mädchen-Bürgerschule berufen wurde), Jda Schönach trat an
ihre Stelle , Irma Sander und als Handarbeitslehrerin Emma
Knoll.

Die sprunghafte Entwicklung Pradls ist aus folgendem Ver¬
gleich ersichtlich:

1851 1 Klasse 39 Schulkinder
1888 2 Klassen 100 Schulkinder
1900 3 Klassen 187 Schulkinder
1908 1'1 Klassen 530 Schulkinder
1918 21 Klassen 1050 Schulkinder
1928 18 Klassen >850 Schulkinder

Schuld an dem Rückgang: Krieg und Nachkriegsverhältnisse,
Wegnahme der 5. Klaffen.
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Teil der SchulWgend lungerte auf den Strafen und Plätzen
herum iim'b betrieb ©etteileii.

Bezüglich des Lehrzieles bostvmmte der MinisterialeDlaß vom
28. August 1855, daß iGeo-gvaphi-e, Naturgeschichte und Natur -
lehre nicht in die Tvivmlschule gehören, nnd der Erlaß vom
3. Juli 1856 verbot, den Schülern .andere Kenntnisse und in an¬
derer Weise oder in größerer Ausdehnung Hsizubringen, >als dies
durch den Inhalt der ßeseMcher angedeutet ist. Eine Verordnung
vom Jahre 1858 bezeichnete sogar die Abweichung vom vorge¬
schriebenen Lehrbuche-als offene Pflichtverletzung und als einen
der jugendlichen Bildung nachteiligen Unfug, der mit aller
Strenge nbzuistellen ist. Bei den Lehrerbiblioihekeuwar man vor
allem darauf bedacht, daß die in letzter Zeit >auf dem .Felde der
pädagogischen Literatur mtfgeteitchte „gefährliche" Richtung von
dem noch lunverdorbenen 'Volksschullehrerstande ferngehalten
werde. Daß .in dieser Zeit Lesebücher-unberücksichtigt blieben, die
die Dichter Stifter und Stelzhmnmer zu Verfassern haben, rft
selbstverständlich. Der Staat .verpflichtete sich'im -Konkordat initch,
die von den Bischöfen geübte Zensur oller geistigen Produktion
-anzuerkennen und zu vollstrecken. Der Vertrag mit Rom war
daher die Rückkehr zur katholisch- jesuitischen Reaktion des
17. Jahrhunderts . Das lariistokratisch-Aerikale System im Bunde
mit der Militärmacht «und der Bürokratie .unterdrückte jede Kri¬
tik an den bestehenden Zuständen .und fchlug das Geistesleben -in
Feteln . Das .Volk gewöhnte sich allmählichd-aran , n.ur d>as zu
lesen .und zu wissen, was die hohe «Obrigkeilt>als geistige ‘Ration
für den gemeinen Untert-anenoerstand bewilligte. Man las
Notizenklatsch, labte sichm Possenunsinn .und ergab sich dem
Genußtaumel. Die Folge dieses -Systems war die Gleichgültiigkeit
gegen die höheren Lebenslaufgaben-und ernsten Bürgerpflichten.
Das Heer bestand zum Großteile ans Analphabeten, die Ent¬
wickelung der Volkswirtschaft litt unter dem Mangel an Bildung .
Oesterreich war gezwungen, den Bedarf -an qualifizierten Ar¬
beitern aus dem Auslande zu beziehen. Das große Heer, das
zur UnterdrüÄung der .inneren sreiheitlichen Bewegung -und zur
Ueberŵachlung utnd Zähmung der mißvergnügten Völker unter
Waffen gehaiten werden mußte, legten idem Staate unerschwing¬
liche Opfer -auf, die, verbunden mit den hohen Ausgaben für
Polizei und Verwaltung den Staatshaushalt in unheilbare Zer¬
rüttung brachten. Die Staatsschulden vermehrten sich ins end¬
lose, die Valuta schwankte, der Kredit sank, die Staatsnoten
konnten nur durch Zwangskurs erhalten werden, das Defizit
-im Staatshaushalte wuchs trotz -aller Steuererhöhungen. An die
Deckung der finanziellen Bedürfnisse durch Niationalanleihsn
war infolge Des Mangels an Gemeinsinn und Patriotismus
nicht zu denken. Die .Uinhaltbarkeit, Unfähigkeit und Unfruchtbar¬
keit des .ar'istokratisch-lk-lerikalen Systems trat an den 'Kriegen
1859 und W66 .in seiner ganzen Diese in Erscheinung. Der
Staat brach zusammen, und die Finanzwelt war nur -unter der
Bedingung des Bruches mit dem ulten System, der Gewährung
einer Verfassung, einer Kontrolle und Bürgschaft bereit, Oester¬
reich finanziell wieder aufzurichten. Dadurch wurde der Kaiser
gezwungen, an die Stelle des monarchischen Selbstregimentes
einen parlamentarischen Rechtsstaat zu setzen.

Die Bestrebungen der IKirche, den Kaiser zu bewegen, das
Volk vor der „Besudelung durch den Pesthauch einer schlechten
Zeit zu bewahren", blieben ohne Erfolg . Es wurde die Dezember-
verfassung vom Jahre 1867 geschaffen und die deutsch-liberale
Partei zur Regierung berufen. -Sie verfügte über 118 Mandate ,
ihr standen 51 Föderalisten und 11 Klerikale gegenüber. Der
erste Reichs rat gestaltete Oesterreich vollständig um. Die ,Nieder¬
lagen bei Magenta und Kö'niggrätz, die die Gebrechen und die
Fäulnis des öerreichischen Staatswesens grell aufgezeigt hatten,
führten zur Erkenntnis , daß der Staat die Erziehung seiner Ju¬
gend in die Verbreitung -der elementarsten Kenntnisse und Er¬
fahrungen nicht dem Antriebe der Kirche überlassen dürfe. Die
Deutschliberalen betrachteten es daher als ihre erste Aufgabe,
das Konkordat zu durchlöchern und schließlich ganz zu beseitigen.

Schon in der ian den Kaiser gerichteten Adresse führte - er
Reichs rat Beschwerde, daß durch das Konkordat das Unterrichts¬
wesen der Kirche ausgeliefert worden sei und kündigte .an, daß

er die Freiheit des Unterrichtes durch Staatsgrundgesetze sicher¬
stellen werde. Das erste unter den Grundgesetzen, welches zur
Beratung kam, war das über die -allgemeinen Rechte der .Staats¬
bürger.. Die den Unterricht betreffenden Bestimmungen dieses
Gesetzes sind: Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei . Unter¬
richts- und Erziehungsanstalten zu gründen und an ihnen Un¬
terricht zu erteilen, ist .jeder Staatsbürger berechtigt, der hiezu
seine Befähigung in gesetzlicher Weise nachgewiesen hat. -Für den
Religionsunterricht an ösisentliichen Schulen ist von der betref¬
fenden K-irche oder Reli-gionsgenofsenschaft Sorge zu tragen .
Dem Staate steht rücksichtslos des gesamten Unterrichts- und
Erziehungswesens die oberste iLeitung zu. Dieses Gesetz bildete
die erste Durchlöcherung des Vertrages mit Rom. Dann kam
der Gesetzentwurf über das Verhältnis der Schule zur Kirche im
Abgeordnetenhauŝ zur Verhandlung. 26 Bischöfe erhoben dage¬
gen Protest . Es sei dann eine Schule ohne Religion und ohne
sittlichen Ernst zu befürchten. Den Widerspruch der Klerikalen
riefen .insbesondere die Bestimmungen hervor, welche den Unter¬
richt in allen Lehrgegenständen-außer der Religion für unab¬
hängig von dem .Einflüsse der Kirche oder Retigionsgenossen-
schaft und das Lehramt an öffentlichen Schulen allen dazu be¬
fähigten Personen ohne Unterschied des Gl.au.b>ensbekenntnisses
für zugänglich -erklärten. Den G e se tzen tw u r s b e -
kä m p f t e n b e so n ders heftig Idi e Tiroler A b ge -
o x d n eten 'I ä g e r u nd Gr e u t e r . Jäger verlangte für
die Kirche dasselbe Recht wie die Eltern -auf die Kinder, dann
erst käme die Gemeinde und zuletzt der Staat . Der Gesetzentwurf
sei ein Bruch des Konkordates mit dem heiligen Stuhle . Die
Verfechter des Gesetzentwurfeshoben dessen hohe Bedeutung für
die Entwicklung der Schule hervor. Er sei entscheidend für das
Schicksal Oesterreichs. Es gelte jetzt f -itr die D e u t s ch-
öft erreich e r zu s i e g e n oder a l s R ö m l i u g e z u
st e r b e tl Der Dichter Anastasius Grün nannte das Konkordat
ein gedrucktes Kanossa, in welchem das Oesterreich tz>es 19. Jahr¬
hunderts für den Josefinismus des 18. Jahrhunderts in Sack
und Asche Buße tun mußte. Er erinnerte daran , daß Kaiserin
Maria 'Theresia im 'Jahre 1753 die Geistlichkeit, die unter dem
Vorwaude der -Gefährdung des christlichen Gefühles gegen das
Edikt, betreffend die Verminderung der Feiertage, eine große
Bewegung im Volke hervorgerufen hatte, einfach im Schlosse
Greifenstein einsperren ließ. Freiheit fstr den Staat , gesunde
Freiheit für alle Kirchen, dann wird es für -Staat und Kirche
von der Freiheit heißen: jJn hoe signo vinees. „Der Staat -kann
nicht Hand langender Sakristan und die Kirche nicht Konstabler
oder Polizeidiener sein", ries der berühmte Dichter und Politiker
aus . Grün setzte sich in der Spezjialdeibatte sogar für die Weg¬
lassung der Worte im § 2 ein, welche die Beaufsichtigung der
religiös-sittlichen -Erziehung durch die Kirche bestimmen; .allein
-er fand für seinen Antrag keine Mehrheit . Der Abgeordnete
Rokitansky erhob gegen die Kirche den Vorwurf , daß sie nach
Herrschaft strebe und d a ß s i e sich für verso 1g t hat t,
w en n f i e nicht Herr sche n f ön n e, der Justizmin .ist-er
Dr . Herbst erklärte, das Konkordat sei einer Zeit entsprossen, da
alle Hoffnungen auf eine freiheitliche Gestaltung verschwunden
waren, .als ein Monument jener Zeit rage es in die Gegenwart
herüber, .und solange der Grundsatz, daß -es im Wege der Gesetz¬
gebung geändert werden .könne, nicht feststehe, solange werde sich
kein Vertrauen zur österreichischen Verfassung bilden können.
Auch G r i l l P a r ze r n a h m i n s cha r f e r W e i se g -e -
g e n d .e n V e r t r .a g m it t R o m S t e UI ntn g. Er ''bezeichnete
das Konkordat -als ein großes Unglück, -weil es die Erziehung,
den Unterricht, die Ehe und .alle .bürgerlichen und menschlichen
Verhältnisse mehr oder weniger unter die Herrschaft einer Kirche
gebracht habe, die notgedrungen sei, sich aller Verstandesent-
wicklung entgegenzusetzen, w <ei 1 n u r der U n v e r st a n d
-fh r e ü b e r n a t ü r I i-che n Vor a nsse tzu n g e n an n e h-
m e n könne .

Der im Parlamente .geführte Kamps gegen das Konkordat er¬
weckte in klerikalen Kreisen -eine starke Gegenb-ewegung, die von
den Bischöfen geleitet wurde. Die städtische Intelligenz wurde
davon nicht erfaßt, wohl «aber die alpenländischeBauernschaft.
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Bischof Feßler von 5t . Pölten melierte gegen die „reliigiLonMofe"
Schule . Der ErKischof von Wien prohezoit -e, daß die Trennung
der Kirche von der 2d ]nk , wo nacht den Tod , s-o sicherlich das
Siechtum Der letzteren zur Folge halben werde . In Oesterreich
hätten konfessionslose Schulen keine Zukunft . Der Papst bezeich¬
nete die iDezemberverfassung 'Cils „wahrhaft unsvlig ", was ja be-
grei 'fl'ich war , 'berertete sie doch dem larPokratisch -kleMallen
System ein Ende , nachdem etwa 60 .a r 'i st o krat ii s che F a-
m ii I ite n i m B e r e itn e m 11 30 33ä s chö 'se n d e n S t o ictt
n l s i h r « c t g e ii e 'P ra v «a t w a rtsch >a >f it 6 i sh er 6 e-
t r i e b e n . 'Kraft seiner apostolischen AutoMät erklärte der
Papst „diese Gesetze samt ihren Folgerungen als durchaus nichtig
und immerdar ungültig " . Es wurde dann noch das Gesetz über
die Regelung der linterkonsessionellen Verhältnisse angenommen .
Der 26. Mai 1868 brachte trotz der heftigen Gegenwehr der
Kirche die Sanktion der drei freiheitlichen reIgionspolitiüschen
Gesetze, die in die Mauern des Konkordates Bresche schlugen.
Damt war die Stabilität der Entwickelung des Unterrichts¬
wesens gesichert. Das Schulwesen war von jetzt an Gegenistand
parlamentarischer Gesetzgebung .und damit der einseitigen Ver¬
fügung des >Unterrichtsmiinisters , des 'Minister raies oder der
kaiserlichen Entschließungen entrückt.

Der Ministerpräsident Ben st trat nun in Verhandlungen mit
Rom . Es wurde die gemeinsame Aufhebung des .alten und Ver¬
handlungen zum Abschlüsse eines neuen Konkordats vorge¬
schlagen. Zu diesem Zwecke wurde Baron -Meysenburg nach Rom
entsandt . In kurzer Zeit aber istand er mehr «aus der Seite des
Papstes als seines Auftraggebers , der österreichischen Regierung .
Daher führten die Verhandlungen zu 'keinem Ergebnisse . Die
Erklärung des Unfehlbarkeitsdogmas brachte die 'österreichische
Regierung in die Gefahr , daß Rom seine Machtmtsprüche er¬
weitern 'würde und daß der Kampf für die Aufrechterhaltung des
Konkordates mit umso, größerem Nachdrucke geführt werden
konnte. Es hieß daher rasch handeln . Am 31. Juli 1870 meldete
die „Wiener Zeiitumtiq", Daß die Jnsallibilitätserklärnng Den
Staat der 'Verpflichtung enthoben habe , das Konkordat länger
aufrecht zu erhalten und daß der Reichskanzler dem ■Papste die
formelle Aufhebung angezeigt habe . D i e V e r s >u che d e s
D i r o 1 er L ,a n d 4 a g e s , d a s a at f g e h o b e n e K o n I o r -
d a t f ii r ’-T i r o 1 i nt W e g e d e r L a n d e s g e f e tzg e b u n g
w i e d e r herz n st e 11e n , w u r d e n ü 1 s st a a t s - u n d
versa ss in n g s w i :Dr i g z u r ü csg c w i e se n.

Die katholische Aktion«nd der katholische
Lehrer.

Ein geistlicher Herr aus Württemberg , CaritasDi .rektor Doktor
Stranbinger , hat eine Schrift über die katholische Aktion und
das katholische Organisafionswesen in Württemberg verfaßt .
Er bezieht den katholischen Lehrer .als Kampfkraft in die Front
der Aktion ein , stellt .allerdings fest, daß das von Württemberg
aus gesehen, nicht so einfach sei. In den vergangenen Schnl -
ifämpfen, deren Ausgang dem geistlichen Verfasser als eine
Niederlage der Kirche erscheint , war der Lehrer nämlich aus der
Seite des Staates zu finden . Warum , das ahnt auch der Doktor
Stranbinger , indem er sagt : „Es war ein Bruderkampf . Der
f .a t h o 1i f che L e h r e r , d e nt d e r A u f st i e g w i n ’s t e,
stand .gegen die ka th o 1 i s che n P s >a r re r ."

'In dem Feldzngsplan des noch kommenden Kampfes geben
folgende Sätze einen Einblick : „Auch in diesem Kampf wird
an die Laien âppelliert . Es sind doch ihre Kinder , amt die es sich
handelt , und -jede Familie , legt den größten Wert darauf , gesit¬
tete uu gut erzogene Kinder ins Leben hinausschicken zu kennen .
Unter Umständen wird der >S chu 1st r e i t einmal an einem
Ort durchgeführt werden müssen, mm die Kinder vor Gefahren
zu bewahren ."

Fürwahr , ein niedliches Bild ! Ein Vertreter des Autoritäts¬
gedankens als Steiikanführer , ein Geistlicher , der selber keine
Kinder zur Schule schickt, als Streikberater für die Laieneltern ,
die von sich aus wohl kaum zu solcher Auflehnung gegen die

Staatsgesetze schreiten würden oder ohne die freundliche Mit¬
hilfe des Herrn 'Straubinger -und ähnlicher „Carttasdirektoren ".

Ueber die Stellung des katholischen Lehrers in diesem künf¬
tigen Kampf , dessen Sinn die Ersetzung der Staatsschule durch
die Kirchenschule ist, äußert sich der Verfasser folgendermaßen :

„Als Katholik gehört er auf die Seite der Kirche, als Lehrer
aber muß er viel eicht Standesinteressen oder Interessen seiner
Organisatlion verfechten, die der .katholischen Religion wider¬
streiten . Er wird sich entscheiden müssen , ob er
der K i r ch e f o I g t o d e r sei n e n iS t a n d e s -
i ti t e r e 's s e n."

Man sieht. Die richtige Entscheidung verlangt die volle Größe
christlicher Selbstverleugnung . Dem katholischen L>ehrer hat der
Rock der Kirche näher zu sein als das iHemd seines Standes .
Das wird aber beim Laienlehrer immer etwas Schwierigkeiten
machen und darum ist folgerichtig das Schulideail der Stratt -
binger und Genossen nur rein zu verwirklichen mit dem geist¬
lichen Lehrerstand , wie ihn die Anstalten der -Schulbrüder und
Schulschwestern zu liefern bereit sind. Wir haben es an dieser
Stelle mehr als einmal gesagt , daß das eigentliche letzte Ziel
der katholischen Schutpolitiker nicht bloß die bekenntnismäßige
Staatsschule , sondern die völlige Kirchenschule ist mit einem
Lehrpersonal , das gänzlich von der „Weltlichkeit " losgelöst ist,
keine Bindung an die 'Staatsgemeinschaft , seine Familien -
interesfen , keine eigene Organisation kennt und hat . Das wissen
oder wenigstens ahnen auch die katholischen Lehrer — die Leh¬
rerinnen sind meistens noch in holdester Unschuld befangen —
darum sind sie in der Mehrzahl beim Deutschen Lehrerverein ;
das weiß man >aber mich sehr gut im wiürttembergischen katholi¬
schen Lehrerverein , wo man all die Jahre hindurch recht hellhö'rig
gewesen ist und den Lockungen und Drohungen der kirchlichen
Kreise ein standhaftes „Niemals " entgegengestellt hat . Der
„Vereinsbote " Verfehlt denn .auch nicht, dem Entweder — oder
des Dr . Stranbinger eine sofortige deutliche Antwort Kn gelben.
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der deutschen Literaturgeschichte
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Das Blatt Lestätigt es, Daß die Lehrer , -denen „der AuMeg
winkte ", gegen die Pfarrer gestanden hätten , die, sarf -man hin -
Kufügen, diesen doch -berechtigten , jn n-odwendigen An-sstieg nicht
e r t r a g e n f o n n t e n it n 'd w o l l l -e n . Es war nichts -an¬
deres als das Ringen eines allen Gmsbnß besitzenden 'Standes
gegen einen «>usstrebenden Stond . Und was in diesem Kampfe
bor ctiHem bitter war , ist dies , -daß das Volk mit hineingezogen
wurde in Diese Kampsatmosphäire , Daß der Klerus , der um die
Macht seines Standes ftritt , den Kampf führte im Namen
der R e l i g i -o n. Man ging und geht noch heute bort der irr¬
tümlichen Voraussetzung aus , daß alles , was dem Klerus zum
Besten gereicht , auch Der Religion , -auch dem Volke zum Besten
gereichen müsse. Es war ein billiges Verfahren , ganz einfach die
Interessen des geistlichen Standes -mit denen der Religion zn
identifizieren . . . Die Methode des Herrn Dr . Str -anbinger steht
auf derselben schiefen Ebene , wenn er -in seiner -Schri -jt einen
Gegensatz konstruiert zwischen der Religion , der Kirche einer¬
seits -und den -Standesintleressen der katholischen Lehrer anderer¬
seits . Er erweist damit der Kirche wie dem Lehrerstand einen
schlechten Dienst . Bestände in wesentlichen /Fagen dieser Gegen¬
satz, so müßte man von einer Tragi ,k des katholischen Lehrers
sprechen, der dann nur entweder Katholik o d e r Lehrer sein
könnte. Aber diese Tragik Besteht Nicht. Der katholische Lehrer
kann sehr wohl seinem -Stande und seinen -Standesinteressen
dienen , ohne aufhören zu müssen, Katholik zu sein . Hier gi-lt
-also nicht ein „Entweder — oder", sondern ein „-Sowohl — -als
mich". Nur dars man nicht vom katholischen Lehrer berlangen ,
jede Meinung irgendeines Prälaten oder Monsignore immer
a-ls Aeußerung der Kirche zu -a^zeptiereit . Katholisch sein heißt
nicht, immer auf derselben Leb-ensstufe stehen zu -bleiben ; katho¬
lisch sein heiißt nicht, zn allem , was von den amtlichen Re¬
präsentanten der Kirche kommt, kritiklos J -a und -Amen zu -sagen,
heißt nicht, jede kirchliche Behörde für nnfehlbar zu halten , heißt
nicht, der zentrümlichen schrist-lichsozialen) 'Schulpolitik blind
Folge zu -leisten (Allg . D . L. Z .)

Born schulärztlichen Dienste in Tirol.
Die Bundesregierung -hat festgelegt , daß der schulärztliche

Dienst als eine besondere S ch tt l -a n g e ile g e n h e i t zu be-
trachten ist und -als solche in ihren gesetzlichen Bestimmungen
nnr in Lieberei nstirnntunit] mit -dem Naiionalrate aufgebaut wer¬
den kann.

Aus diesem Grnnde wurde seitens der Bundesregierung gegen
das bont Tiroler Landtage am 1. März 1929 beschlossene Gesetz
betreffend den schulärztliicheu Dienst Einspruch erhoben , nach
welchem betont wird , daß der schulärztliche Dienst -in den
Bereich der L a n d essch u -l ,6 e h i?r d e gehört . Diese -Behörde
erläßt die diesbezüglichen Dienstvors -chriften , welche jedoch -auch
der Genehmigung des Burtd -ertsMinisteriums für Unterricht be¬
dürfen .

Bezüglich der -Ueberwachungsbestimmungen wird berlangt ,
daß -unbeschadet des den politischen Behörden zustehenden Auf -
sichtsrechtes über die Schulärzte -auch den organisati -onsmäß -ig
dazu berufenen Schulbehördelt eine Uebedwachung zusteht.

Zu § 1 dieses Gesetzes wird der Wunsch ausgedrückt , daß sich
der schulärztliche Dienst aus alle Arten der oss en t liehen
oder mit dem © e f f e n 11 i ch-ke i tsre -cht v e r s -e h e n e n
S chu l e n erstrecken soll.

Als 11 itterstützung in der Ausübung des Gesetzes wird empfoh¬
len , daß die Bestimmung izu § 4 -aufgenommen werde, nach wel¬
cher 's e i n Schüler der schulärztlichen Untersuchung und Ueber -
w-achung entzogen werden dürfe . Die Strasb -estimmnng soll dies¬
bezüglich nach jener der 'Schulbers -äumrtifse gehandh-abt werden .

Nun wird sich auf Grund dieses Einspruches und der vorge¬
schlagenen 'Abänderungen der Tiroler Landtag nochmals mit
diesem Gesetze besassen müssen.

Amtliches.
Ernennung . Zum neuen Landesschulinspettor wurde Herr

Engelbert Aucke n t h a l e r , der Direktor der ehemaligen
Lehrerbildungsausta ,lt in Bozen , ernannt . Er stammt aus
Gries an Brenner , leitete mehrere Jahre hindurch die Lehrer¬
bildungsanstalt in Bozen und wurde vor zwei Jahren zum
Bezirksschulinspektor in Kitzbühel ernannt . Seit dem Tode
des früheren Laitdesfchulinspe'ktors Dr . Stecher hatte Aucken-
ihtrler dessen Amt provisorisch nberrtommen .

Der Herr Bundespräsident hat mit Entschließung vom
27. Juni 1929 den Haup tsch ulkatech eten Joses Wälder , ^ ran ,z
K r a n e b i t 1 e r und Rupert H i n t e r w i p s 1<i n g e r in
Innsbruck tarsrei den -Titel eines Schulrates verliehen .

Der Bundesminister für Unterricht hat im Hinblick auf das
berdienstbotse Wirken als Wanderlehrer in für H-auswirtsch -ast
und Kinde pflege der Volksschul!ehrer in Luise Auer den Titel
„\0 b e r I e h r e r t n" verliehen .

Der Bundesminister für Unterricht hat in Würdigung oi el¬
fjährigen verdienstivollen Wirkens im öffentlichen -Schuldienste
dem Hauptschullehrer Franz Zangerl in Innsbruck und der
Hauptschullehrer in Emma Seit r » in Kitzbühel den Titel eines
„H a np t schu 1d -ire kt o r s ", bezw. einer „Hauptschul¬
dire kt o r i n" verliehen .

Der Bundesminister für Unterricht hat mit -Erlaß vom
29. August 1929, Zl . '24.685 /11/9, den nachfolgenden Lehr¬
personen für ihr ersprießliches Wirken im öffentlichen Schul¬
dienste , beziehungsweise für ihre im Ruh estandsverhältnis er¬
worbenen Verdienste den Titel „D i r e k t o r " ber liehen : : cn
Oberlehrern Ludwig E b e n bichler in Kramsach, Roman
Gerber in Lermoos und Andrä Hofer in Kirchbichl ; den
Oberleherern i. R . : Alois Hüter in Söll und Anton Peter -
lung -er iit Tan uh ei nt. Aus denselben Gründen -wurde der
Titel „Ob e rl eh rer " verliehen : dem Schulleiter Eduard
R i e s in Wängle und dem Schulleiter i . R . Anton A n r -a n t c r
in Grän .

Der Landesschulrat hat zufolge Sitzungsbeschlusses nach¬
stehenden' Lehrpersonen für ihr ersprießliches Wirken in der
Schule Dank und bolle Anerkennung -ausgesprochen : Den Haupt¬
schuldireif.tu reu Heinrich M en d t und Friedrich I ä g e r in
'Innsbruck , den Haupt ]chullehrpersonert Joses Hämmerle und
-Sophie M o h r Herr in Innsbruck , den Obe rlehrer n (-inneu )
Jda H e 11 e b r a n d, Artur L e ch1 e i t n e r , Wilhelm Moll
in Innsbruck , Franz Winkler in Arzl b. Imst , Alois G u t-
weng -er -in Oberlienz und Ernst Hosp in Amr -as , den Schul¬
leitern Franz H o s m a n n in Burg und Joses R i e d 1e r in
Heimfels , den Lehrerinnen Irma S -a n d e r und Marie W -i n-
d e r in -Innsbruck und Marie Wurn i g in Birgen .

Der Landesschulrat hat den guten und erfolgreichen Verlauf
der Tagung des Reichsverbandes -für Lebenstmterricht mit Be -
friedigung zur Kenntnis genommen .

Er spricht dem vorbereitenden -Komitee und allen , welche zum
Gelingen mitgeholfen haben , insbesondere der Leiterin der .Ar¬
beitsgemeinschaft gebildeter Lehrerinnen Tirols , Frau Oberlehrer
Luise A u e r und deren 'Stellvertreterin , Frau -Schuldirektor
Berta Maye r , sowie dem Schulrate -Prälat Anton M ü 11 e r
seine Anerkennung aus .

Ernennungen zum Schulrat . Drei Herren der Innsbrucker
Lehrerschaft sind zu Schulräten ernannt worden . Es sind das die
Herren : Religionslehrer Franz K ranebitter von der
M -ädchen-Hauptschule , Josef W a 1d n e r von der Knaben -
Hauptschule II in der Leopoldstraße und Rupert Hinter -
w i pst i n g er von der Mädchen -Volksschule in der Speck¬
bacherstraße . Wir beglückwünschen die -genannten Herren zu
dieser Ernennung . Wir freuen uns umsomehr dessen, -als das
Unterrichtsministerium uns Volks - und Hauptschullehrern ge¬
genüber mit der Verleihung von «Auszeichnungen und Ehrentiteln

| bis setzt sich immer als sehr geizig gezeigt hat . Unser Berus
biete wohl viel Gelegenheit , sich selbst auszuzeichnen , die Kennt -
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ills von unseren Verdiensten dringt aber meist nicht über die
vier Wände des Schulzrmmers hinaus . Erst wenn Der Schul¬
meister zwo' oder drei Generationen herangezogen hat , alt und
grau geworden ist , Dann denkt man bnmn , den Herrn Lehrer
ode Fachlehrer die bevorstehende Pensionierung mit einer Er -
nenn 'ur.'z zum Oberlehrer , Direktor oder gar Schulrat zu ver =.
süßen. Und lauch diese einzige bescheidene Ehrung 'bleibt gar oft
aus , denn wie viel Kollegen sind mit demselben Titel in Pension
gegangen , m \i welchem sie ihre bevuMche Tätigkeit angefangen
haben . Es hat nun den Anschein, als ob das Untierrichtsnr 'mi -
steriu .n in Zuknnsl mit Der Verleihung von Ehrentiteln nicht
mehr so zu kargen gedächte. Wir Hofjen und erwarten von ihm,
daß es in seinem -edlen Tun nicht 6ei den Religionslehrern
stehen bleibt . Es sind nrnter uns weltlichen Lehrern Innsbrucks
Herren , die sich gewiß nicht minder große Verdienste nm das
Înnsbrucker Schulwesen erworben haben und ihr ganzes Leben
der Erziehung der Jugend geweiht haben — wir kennen sie ja
alle — und wir erwarten , daß ihnen .die gleiche Ehrung zuteil
werde . W ü r d c das nicht der iF a l l s e i n, so w ä r e i\
w i r wohl s ch r b c r e cht ä g t, von z w e i e r l e i M a st
z u " p r e che n.

Dereinsnachrrchlen.
Hans Bitschnau t - Nach längerem, schmerzersülilten Leiden

und dennoch -unerwartet rasch verschied am 8. Juli d. I . in Kitz¬
bühel der Fachlehrer Hans B i t s chn a u aus Meran . Alle , die
ihn näher kannten — 'und der Kreis seiner Freunde war dies¬
seits und jenseits des Brenners außerordentlich groß — werden
mit Erschütterung die Todesnachricht vernommen haben , denn
imit Bischnau ging ein tüchtiger und geschätzter Jugendbildner ,
ein aufrechter -und entschlossener deutscher Manu und ein 'lieber
und getreuer Kamerad der Berufsgenossen aus dem Leben. Er
war ant 27. Dezember 187'6 im Silberial -in Vorarlberg geboren
und hing an seinem Ländle «mit einer unbeschreiblichen -Liebe.
Nach dem Besuche der Sehrerlbäitdungsanstalt in Innsbruck
!1894— 1898) leistete er bis zum Jahre 1911 «in Vorarlberg
'Schuldienste , z-nletzt in FeMirch . 'Seiner geschwächten Gesundheit
wegen strebte er 'jodann eine Anstelbung im wärmeren -Süden
an und kam im Herbste 1911 nach Meran , an dessen Knabenschule
schule er anfangs als Volksschnlleihrer und seit der Kriegs ,zeit
als Fachlehrer in Verwendung stand . Die Prüfung für die erste
Fachgruppe hatte er -bereits 1908 abgelegt , ebenso besaß er die
Befähigung für den Zeichenunterricht an Gewerblichen Fort¬
bildungsschulen . Im -Jahre 192-6 wurde er ein Opfer des 216=
baues der deutschen Lehrer in -Sndtirol und verbrachte seither
seine letzten Lebensjahre abwechselnd .in Meran und Kitzbühel,
wo seine einzige 'Tochter lebt . Wer Bitschnau ehedem kannte , vor
dessen Geist steht sein Bild als das eines wahren Sonnen¬
menschen. So mühe reich auch die Jugend gewesen war , so lag
doch Frohmut und bezwingende Heiterkeit über sein Wesen aus¬
gebreitet . Von dieser Gottesgabe ging -ein reichlicher Teil aus
sein Wirken in der Schule über -und sein Unterricht war itn der
Tat ein meisterliches Tun . Er selbst aber war mit voller Hin¬
gebung Lehrer ; unermüdlich in seiner Fortbildung und «in seinem
Fleiße für den Beruf . Zu den schwersten Bedrückungen seiner
letzten Jahre gehörte es, daß er vorzeitig der Lehrtätigkeit und
dem Umgänge mit der Jugend entsagen mußte . Bitschnau war
aber auch zu jeglicher Zeit das Urbiiid des freien deutschen Man¬
nes und Lehrers . Für seine Ideale der Volks treue und des
freien Gedankens ist er zu aller Zeit mit Entschiedenheit und
mannhaft eingetreten und viel Herbes hat er um seines mutigen
Bekenntnisses willen erfahren und tragen müssen. Er war ein
Meister des Wortes 'und wo er aus seinem Wissen und seiner
Erfahrung heraus in der Wechselrede ein,griff , da brachte er be¬
schwingte Lebendigkeit in den Austausch der Gedanken . Die frei¬
heitliche und unabhängige iLehrerorganisation ibefaß in ihm einen
überzeugten Anhänger und einen schlagfertigen Verfechter . In
den letzten Jahren Häufte ein unbegreiflich Schicksal erschütternd
Leid in seinem Leben. Jäh wurde ihm die getreue Lebens¬

kameradin , mit der ihn ein vorbildlich Eheglück verband , ent¬
rissen , kurz danach sank int besten Jugend alter sein Sohn ins
Grab , das -Schicksal der Deutschen im Etschlande drückte schwer
auf sein Gemüt und die Entlassung aus dem Schuldienste vollen¬
dete die Tragük des Erlebens . So kam es , daß Bitschnaus Lebens¬
freude gar arg geschmälert war -und er schon lange nur ein
Sehnen kannte , den Frieden , den er nun an der Seite seiner
Lieben gefunden hat . Er ruhe saust ! Sein Andenken bleibt un¬
vergessen!

*

1. Die von T . L. L. V. eingerichtete Sommerfrische
v e r m i 11 l nt n g s st e -l 1e für die Kollegenschaft des Deutschen
Lehrervereines , der wir durch den Oesterr . Lehrerbund ,ange¬
schlossen sind, bewähte sich glanzend «und brachte eine zeitweise
kaum zu bewältigende Arbeit . Ueber 1700 Lehrern samt Ange¬
hörigen 'konnten iin Tirol 'Sommersrischplätze vermittelt werden
und ein sehr ansehnlicher Betrag kam durch diese Arbeit dem ge¬
planten Lehrerreiseheim .zugute .

2. Da unser Lehre'rbnnd ant 1. September l. I . mit dem Bau
des Rosegger -Lehrerheimes in G a st e i n begonnen hat , ist die
Aussicht aus Benützung dieses Heimes in bedeutende Nähe ge¬
rückt. Durch die Herren Bezirksvereins -Obmänuer sind Ansichts¬
karten zu Gunsten dieses Heimes erhältlich . Im übrigen ver¬
weisen wir ans die diesbezüglichen Nachrichten in der Bundes¬
zeit ung.

Verschiedenes.
Goldene Worte . Als im Jahre 1897 in Wien sieben Unter¬

lehrer entlassen wurden , da bäumte sich das Rechtsempfinden
des Volkes ans .und äußerte sich in Protesten , an denen Lueger
und Geßmaun sicher nicht gleichgültig vorübergingen . Die Leh¬
rerschaft aber versammelte sich und ohne Unterschied der Partei
stand sie zusammen , faßte denkwürdige Entschliießungett und
steuerte von dem Wenigen , das sie besaß, zusammen , itrrt die
Opfer Luegerischen Rechtes über Wasser zu halten . Haben wir
heute keine Ge nt aß regelten mehr ? Werden nicht jährlich min¬
destens zweimal in Wien frei sinnige Lehrer wegen ihrer politi¬
schen Einstellung , ihrer Ueberzeugungstreue bei den Ernennun¬
gen übergangen , durch Dienst jüngere übersprungen ? Sind das
keine Rechtsverletzungen ? Wo aber bleiben die Proteste der
Oeffentlichkeit , die der eigenen 'Kollegen ? Es bleibt sich ganz
gleich, ob die Betroffenen „ Sozialdemokraten " oder Andersden¬
kende sind, denn Unrecht bleibt Unrecht , mag es an wem immer
verübt werden , und wenn einer seine Gleichgültigkeit gegenüber
dem Rechtsbruche mit dem Hinweise ans die politische Gegner¬
schaft begründet , so erbringt -er nur den Beweis seiner Unzu¬
länglichkeit gegenüber der Allgemeinheit und sich selbst. — Diese
Worte schrieb int September 1917 der -Obmannstellvertreter des
Landeslehrervereines , I . Hellmann , heute sozialdemokratischer
Landtagspräsident in Wien , dem Wien , das von den 900 Mit¬
gliedern des Wiener Lehrervereines g r u n d s ä tz l ich nt e-
m a n d zum Leiter macht .

Deutsche Kinder in Polen . Ein wütender Haß gegen alles
Deutsche verzehrt das Volk, dem deutsche Waffen erst zum eigenen
-Staat verholfen haben , und das nun aus deutschem Kulturboden
alles austilgen möchte, was es an seine Dankespflicht als Schü¬
ler gemahnen möchte. Mit zäher Gründlichkeit Wird die deutsche
Schule vernichtet . Die deutschen Kinder werden aber dadurch
nicht nur der ihnen allein gedeihlichen Seelennahrung beraubt
und zu seelischer und geistiger Verkümmerung verurteilt , nein ,
darüber hinaus will man sie zu Polen machen, und ihnen den
giftigen Haß der Slavenseelen gegen alles Deutsche mitteilen .
Sie lernen in der polnischen 'Schule Schmäh - und Haßgesänge ,
sie werden in die Geisteshaltung hineingezwängt , die sich er¬
schreckend in folgendem Gebet offenbart , das ein polnischer Geist¬
licher (Pfarrer Mieszkis , Czerski) nicht nur gebetet , sondern auch
durch den Druck verbreitet haben soll : „Herr , verleihe unseren
Händen .Kraft , Vortrefflichfeit den 'Kanonen , Unsichtbarkeit den
Flugzeugen , Flüssigkeit ittnd Allgegenwart den Gasen , verleihe
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ihnen die Zeichen, ^ ie deiner heiligen Liebe gleich sind. Im
Namen Vieser Liebe, mit der >du uns ilieibst, nto'ge der Feind da¬
hinsinken wie das Gras , / das von der Sense deiner Gerechtigkeit
berührt wird . Mögen ihre Frauen und ihr Land unisrucht'bar
werden , mögen ihre Kinder -betteln gehen und >i!he Töchter der
Schändun -g anheimsallen , mögen ihre Kugeln und Geschosse ins
Gras fallen , wie Me Lämmchen und mögen die Unsrigen wie die
Tiger ihnen das Herz und Blut herausreißen , und mögen sie
endlich erblinden . Unsere Seele ist dieseWe wie von tausend Jah¬
ren , sie haßt den Feind und verzeiht ihm Nicht. So verzeihe auch
du nicht den Gottlosen , sondern bestrase sie, aus daß sie aufhören ,
uns zu schaden, nind hindere .uns gnädigst nicht daran , sie unschäd¬
lich zu machen 'für jetzt, für immer und in alle Ewigkeit ."

Konkordat -Diskordat . Die Flitterwochen der überraschenden
Ehe zwischen Faschismus und Vatikan sind 'längst verflogen . 3>>r
erste Streit um die Auslegung des beiderseits bejnbelten Kon¬
kordates ist ausgebrochen . Objekt ist die „Katholische Aktion " .
Die kirchlichen Stellen verfechten die Meinung , sie sei eine
rein religiöse Organisation ; die faschistschen Partner aber be¬
haupten , daß sie nach ausdrücklcher Anweisung des Papstes auch
Sozialpolitik treibe , die c!ben Politik sei iund mithin überwacht
werden müsse. Welches Kompromiß die beiden Gewalten finden
werden , steht noch Hahn.

Katholischer Füllt , katholisches Radio . Jüngst haben in Mün¬
chen zwei wichtige internationale Kongresse katholischer Prägung
stattgefundui ; der zweite Filmkongreß «und der erste katholische
Rundfunkkongreß . Auf beide Gebiete will die Katholische Aktion
Einfluß gewinnen . Zwar -betonte der Jesuit P . Muckermann in
einer Festrede , -der katholische Geist halte sich frei von Fanatis¬
mus und Puritanertum , sei 'fiunstfreudig nnd weltfroh den Din¬
gen hingegeiben; -wenn aber erst strengkatholische Beisitzer , ins -
besonder Theologen , „zum Schutze des religiösen Empfindens '
in die Filmprüfstellen als Sachverständige eingezogen ssin wer¬
den, dann wird ihr Ha^ ptaugenmer 'k vorwiegend ans das Seel¬
sorgerische nach römischem Maßstab gerichtet sein, nicht auf an¬
dere Wer ' e. Mitwirkung an der Zensur von katholischen Grund¬
sätzen aus , Erweckung einer katholischen Filmkünstlerschast (Dich¬
ter wie Regisseure wie Schauspieler !), das sind die nächsten prak¬
tischen Ziele . Und den Rundfunk will man als „Künder der welt -
iumspannenden göttlichen Ideen " brauchen ; aus dem neuen
RnndfuNkstil soll die „'Gotwerlass eichett" verschwinden . Zu
diesem Zwecke wurde ein internationales katholisches Rundfunk -
biiro mit dem Sitz in Köln gegründet , während von Paris aus
das katholische Filmbüro in die verschiedensten Länder hinein
Fäden spinnt , geführt von dem Kanonikus Reymonh , in der
Mehrzahl gebildet von Geistlichen .

Das bayrische Konkordat bringt unhaltbare Zustände — sagt
der Evangelische Bund . Aus ferner Tagung in München beschloß
der Evangelische Bund in Bayern folgende sehr bezeichnenden
und lehrreichen Protest : „Der kirchenpolitische Zustand in
Bayern -ist unhaltbar geworden . (Auf Grund des neuen päpst- i
iichen Gesetzbuches, das vom bayrischen Konkordat als maß¬
gebend anerkannt ist, werden evangelisch getraute Ehen von der
katholischen Kirche für ungültig erklärt iund durch Vornahme von
Wieder trau ungen ,und von Wiedertaufen wird die evangelische
Kirche von der katholischen als nicht vorhanden behandelt .und
in ihrer Ehre gekränkt . In vielen Abschnitten des bayrischen
Staatshaushaltes äst der protestantische Volksteil gegenüber dem
katholischen ,zurückgesetzt, während , diie steuerlichen Leistungen
der Protestanten diejenigen der Katholiken um o>as Doppelte
übersteigen . .Es liegt also -ans dem Gebiete der pflichtmäßigen
Staatsfürsorge eine starke Verletzung der verlfassungsmäßig zu¬
gesicherten Rechtsgleichheit der Bekenntnisse vor ". — Und das
geschieht in einem Lande , das auch mit der evangelischen Kirche
cinert „Kirchenvertrag " abschloß.

Bücher.
Prüfungsfragen aus der Mathematik . Für Maturanten aller

Arten von Mittelschulen sowie für Hau .PtschulprüsungskanÄidaten
mit ausführlichen Auflösungen versehen und zum Selbststudium

geeignet . Bearbeitet von Josef Go ttsb achtrer , Direktor der
Bnndeslehrerbildnngsanstalt 'und Direktor der Prüfungskom¬
mission für Volks - nnd Bürgerschulen in Krems a . t>. Donau .
Erschienen 1928 bei Franz Deuticke, Wien und Leipzig . — Die
wundeste Stelle vieler Studierender ist wohl die Mathematik .
In dieser Wissenschaft kommt -es nicht allein auf das Erfassen der
Lehrsätze, sondern noch mehr auf die Anwendung und Uebung .an
möglichst vielen Beispielen an . Direktor Joses Gottsbachner hat
nun mit seinen „Mathenia frischen Prüfungsaufgaben ", die er in
vorbildlicher Weise biis ins Detail löst, den Studierenden aller
Arten von Mittelschulen , Lehrerbildungsanstalten , Gewerbe¬
schulen usw. und den Hanptschulprüfungskandidafren ein H>il'ss-
nt'ittel in die Hand gegeben, das sie nit zuverlässiger Weise durch
die |chwier'l'ge Prüfungsmaterie führt . 400 progressiv angeordnete
Aufgalben, die .in 100 Gruppen zu je 4 Beifpielen eingeteilt
sind, bilden ein reiches Betätigungsfeld nnd sichern einen ganzen
Erfolg . Durch die vom Verfasser durchgeführten , mit vielen
Fingerzeigen iund ausgezeichneten Erklärungen versehenen Lö¬
fungen , die für Studierende , welche auf Selbstunterricht ange¬
wiesen sind, besonderen Wert haben , soll die Denkarbeit der zu¬
nächst versuchten selbständigen Lönsng keineswegs geschmälert ^
sondern durch die möglichste Kontrolle nnd dnrch das ausgezeich¬
nete Vorbild nur erleichtert werden . Gottsbachner ist auf Griimd
seines reichen mathematischen nnd physikalischen Könnens ein
sicherer und einwandfreier Führer . Deshalb kann sein Buch
Studierenden sowie Lernenden nur angelegentlichst empfohlen
werden . Beim Bezüge von je 10 Stück liefert der Verlag ein
Freiexemplar . M .

Vom gleichen Verfasser erschien auch die „Physikalische Auf¬
gabensammlung ". Für Maturanten aller Arten von Mittel -
schulen sowie für Hauptschulprüfungskandidaten . Mit ausführ¬
lichen Auflösungen versehen nnd zum SelbststMnm geeignet .
Erschienen 1928 bei Franz Deuticke, Wien nnd Leipzig . — Die
vorliegende Aufgabensammlung wurde vom Verfasser ebenfalls
aus ©rnnfc ) feiner Erf .a.hr >un .gen bis -und rntf
der Kenntnis der neuesten eLhrpläne und Prüfungsbestimmnn -
gen für alle Arten von Mittelschulen verfaßt . Sie bildet einen
ausgezeichneten Behelf für den Schulgebrauch , ermöglicht den
Prüfungsakndidaten einen Ueberblick über den zu ibe'ar 'beit-enfeien
Stoff iund eignet sich infoferne in vorzüglicher Weise zum Pri¬
vat studium und zur Häuslichen Wiederholung , als der als Ma¬
thematiker -und Physiker bestens bekannte Verfasser jedes Bei¬
spiel .seiner 340 felbsterrechneten Aufgaben auf das Genaueste
und auf die vorbildlichste Art löste. Dem Prüfenden bedeuten
vorliegende Aufgaben linsoferne eine große Erleichterung , als sie
eine Wiederholung des ganzen Lehrstoffes der Naturlehre er -
mft]Iichen und jede einzelne zu iher Lösung die Kenntnisse meh¬
rerer physikalischer Gesetze erfordert . Das Buch kann bestens
empfohlen werden . Der Verlag liefert beim Bezüge von je zehn
Stück ein Freiexemplar . M .

„Der Oesterreicher in Zahlen ". Klein , handlich , billig , eine
praktische Hilfe für jede Lehrkraft . In dem blauen Heftchen find
jene Angaben über Oesterreichs Volk und Wirtschaft statistisch
gesammelt , die der Lehrer sonst immer mühsam aus anderen
Büchern zusammensuchen muß . Im .Rechnen , Aufsatz, Zeichnen
wird der Lehrer dieses Büchlein ebenso gut verwenden , wie in
Heimatkunde , Staatsbürgerikunde und Gesundheitslehre . Aus
dem Inhalt : Bevölkerungswachstum — Banknotenumlauf —
Einfuhr - und Ausfuhr — Tabckkerzeugung — Alkoholverbrauch
— Bundesvoranschlag für 1929 und vieles andere! Preis 50 g.
„Der Oester reicher in Zahlen " gehört auf jedes Katheder !

Aus Vergangenheit und Gegenwart . Ein Lehr - und Arbeits¬
buch für den 'Geschichtsunterricht an österreichischen Hauptschulen .
In vier Teilen . Von Heinz Obendorfer , Fritz Herndl und Hans
Butz . Vom Bundesministerium für Unterricht zum Unterrichts -
gebrauch an Hauptfchulen allgemein .zugelassen. Oesterr . Bundes -
verlag , Wien , 1. Bez ., 'Schwarzenb ergplatz. — „Aus Vergangen¬
heit .und Gegenwart " ist das einzige 'Geschichtslehrbuch Oester¬
reichs, das völlig ans dem Arbeitsgrundsatze aufgebaut ist. Das
zur Arbeit nötige historische Material wird in sorgfältig ge¬
wählten „Bildern " geboten . Der Selbständigkeit des Schülers
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'bienen mich Quellenstücke, Bilder umb Karten . Fragen und
„Denkrsize " regen zur Arbeit an , ebenso die häufigen Hmwoise
aus das M -erkheift .und die Vorschläge für zeichnerische und ma¬
nuelle Darstellung . Uebersichten, Tabellen und „Längsschnitte "
dienen zur -Zichevung ves Bildnngsertrages . Die Vorschuluug
bringt anregende Lesestosse und reiches Bilder ,material , das
Kulturhistorische (Bauernstand !) äst in allen vier Teilen aus¬
giebig berücksichtigt.

Der katholische Lehrer im bayrischen Lehrerverein . Verlag :
Süddeutsche Lehrerbücherei , München - Rosental 7, Preis
Mark 1.—. — Der Verfasser dieser zeitgemäßen Broschüre ist
Dr . Adelmann , der Schriftleiter der „Deutschen Junglehrer -
Mtomg " , ein sächsischer Junglehrer . Tief schürsend und mit
feinem Gefühl behandelt er die Frage , ob ein katholischer Lehrer
Mitglied des Bayrischen — und also auch des Deutschen Lehrer -
vereines sein kann, ohne sich mit kirchlichen Geboten in Wider¬
spruch zu setzen unld greift damit einen Sondersabl aus den
schulpolitischen Problemen der «Gegenlwart heraus . Die Schrift
ist daher nicht nur für Bayern von Bedeutung , wo der aller¬
größte Teil des katholischen Lehrernachw 'uchses von jeher ohne
Weiteres dem gemeinsamen Verein beigetreten ist, sondern erst
recht für unsere österreichischen Länder , besonders s!ür Tirol , wo
durch ,da§ bewußte iJn -den -VordergruNd -Rücken der Zusammen¬
hänge von Weltanschauung und Erziehung die Spaltung der
Lehrerschaft in parteipolitische , bezw. weltanschauliche Lager mit
stärksten Mitteln betrieben wird . Nicht allein jeder , int neutra¬
len, gemeinsamen österreichischen Vehrerbund organisierte Lehrer
(Lehrerin ) sollte diese Schrift lesen, sondern auch jeder ehrlich
nach Ident „richtigen " Weg Suchende außerhalb dieses Verbandes
Stehende . S . Treichl .

Ueber schulpolitischc Grundfragen der Gegenwart , von Doktor
Franz Michter , Verlag Süddeutsche Lehrerbücherei , München -
Rosental 7, Preis Mark 1.20 einschließlich Zusendung . — Mit
dieser Wöhnndlung hat Dr . Nüchter die gegenwärtig im Vor¬
dergründe stehenden ischuipolitischen F-ragen Dent -schlaiK>s .und
Oesterreichs in aller Kürze , aber auch in aller Schärfe gefenn »
.■zeichnet, 'diese Fragen , insbesondere mit dem Standesverhältttisse
in Einklang zu bringen gesucht und daraus die sich ergebenden
Folgerungen für den Lehrerstand abgeleitet . Die Schrift gehört
in die Hand jedes Lehrenden ohne 'Unterschied seiner weltanschau¬
lichen Einstellung . S . Treichl .

Es gibt wohl -saunt ein deutsches Haus oder Heim , das Wester¬
manns Monatshefte nicht kennt. Diese erste und schönste deutsche
Monatsschrift hat schon viel Freude und hohen literarischen und
künstlerischen Genuß gespendet . Heute liegt das soeben erschienene
Augustheft vor , das die letzte Fortsetzung von Mar 'Dreyers
fesselnden Roman „Der Weg durchs Feuer " bringt . Daran
schließt an Dr . Wilhelm Kleefelds Beitrag „Das deutsche Volks¬
lied in Elsaß -Lothringen ". Eine Reihe von Beispielen mit
'Notenproben zeigen, daß deutsches Wort und deutscher Ton in
Elsaß -Lothringen schon immer seinen festen , zähen Untergrund
fand . Werner Suhr ist mit dem durch 12 Tiefdruck-Bilder
illustrierten Aufsatz „Lächeln der Frauen " vertreten . Ueber-all
dort , wo aus eine geschulte, seine Art der Unterhaltung Wert
gelegt wird , wo vor allem Frauen .zugegen find, die den be¬
schwingten Ton angeben , hat auch das Lächeln seine besondere
Bedeutung . Der Aufsatz „Farben sind Taten des Lichtes" von
Franz Langheinrich führt uns in das , große Schaffen des
Malers Otto Pippel ein . Im Anschluß an diesen Beitrag finden
wir die Novelle von Georg v. d. Gabelentz
auf Madeira spielt und spannende Bilder von Wasser , Fischen
und Menschen an unseren Augen vorüberziehen (läßt . Der Bei¬
trag „Frauenerfahrungen aus der Strasgefangenensiirforge "
gibt uns einen Einblick in die Beobachtungen einer Frau , vie
wiederholt zur freiwilligen Dienstleistung in Strafanstalten zu¬
gelassen war , um dort die Verhältnisse zu studieren . Der Aufsatz
von Prof . R . Kafemann behandelt das Kapitel „Altwerden und
Altern " nach neuen medizinischen Forschungen . Es folgt dann
eine recht interessante Plauderei von Vollmberg , die — durch
neun Bilder illustriert das Leben in -zentralameriEanischeu

Indianerdörfern schildert. Einen guten Beitrag bringt Anatol
von Hübbenet „Wie der Mond auf die Erde geholt wurde " . Er
gewährt Einblick in das Ausnahmegelände und den Wirkungs¬
kreis der größten deutschen Filmgesellschaft , der Ufa . Dr . Ernst
Hövel erzählt recht unterhaltend über Burgen und Romantiks
des Münster lande s . Den Abschluß bilden die literarische Rund¬
schau und das Kapitel von Kunst und Künstlern . Aus die vielen
Kunstbilder und anderen Beiträge noch weiter einzugehen , läßt
leider der Raum nicht zu. Besonders hervorheben möchten wir
noch die Kartenbeilage 2 (Deutsches Reich) vom Westermanns
Monatsheft -Atlas , den jeder Bezieher dieser Zeitschrift kosten¬
los in Teillieferungen erhält . Die gegenwärtige Zeit ist sür den
Bezug von Westermanns Monatshaften besonders empfehlens¬
wert , da mit dem nächsten (Heft der 74. Jahrhang beginnt . Der
Verlag von Westermannns Monatsheften in Braunschweig hat
ich bereit erklärt , unseren Lesern , sofern sie ernstes Interesse
-an Westermanns Monatsheften haben , ein Probeheft int Werte
von M . 2.— gegen Einsendung eines internationalen Antwort¬
schreibens als Porto zu überlassen .

Dtensltöiiifct *
Welcher Tiroler Lehrer wünscht äußerst günstigen Dienst tausch?
Zuschriften unter „Oberlehrer " an die Verwaltung des Blattes .

tladi den neuen seltrplänen
APPROBIERTE NEUE

sehr - und ternbücher

für Volksschulen :

Lesen und Schreiben im Zwergenland . Steinschristfibel v. H . Ko¬
lm*. 8 . 3.70.

Wir lernen lesen. Fibel für schräge Schmirzugfchrift (Ausgäbe C )
v. Kolar -Pöschl. 8 3.70.

Deutsche Sprachschule für Volksschulen. — Landausgabe . I . Teil
— .80, II . und III . Teil unter der Presse . Stadtausgabe .
I. Teil — .80, II . und III . Teil unter der Presse .

Arbeits - und Lernbuch für den Sachunterricht . Erdkunde , geb.
8 2.20. Geschichte geb. 8 2.20. Naturkunde , geb. 8 3.20 .

Kinderspiel und Jugendsang . Schulliederbuch v. Pfleger . I. Teil
br . 8 2.80, geb. 8 3.30 , II . u . m . Teil br . je 8 2.— , geb.
je 8 2.50.

für Hauptschulen :

Deutsches Lesebuch für österreichische Hauptschuleu , v. einer Ar¬
beitsgemeinschaft . I . Teil „Unser Vaterland ", 8 4.50 ; II . Teil
„Heimat und Fremde " , 8 4.80 ; III . Teil unter der Presse .

Lesebuch für österreichische Hauptschuleu , v. Dr . Franz Berger
und einer Arbeitsgemeinschaft . I . Teil „Frohe selige Kinder¬
zeit " , 8 5.— ; II . Teil „Sonniges Jugendland ", 8 5.— ;
111. Teil „Frisch ans Wert " erscheint int September 1929 .

Unser Lesebuch, v. Salzburger Lesebuchausschuß. 1. Teil 8 5.20,
II . Teil 8 5.— , III . Teil erscheint im September 1929 .

Frohe Recheuarbeit , v. H. Kolar . I . Teil 8 2.50, II . Teil 8 3.—.
Lcrubuch der Erdkunde , v. H . Kaindlstorfer . ' I . Teil 8 3.—,

II . und III . Teil unter der Presse .
Zeiten und Menschen. Erzählungen für den Geschichtsunterricht ,

v. Lang -Janhuber -iPrüger . I . Teil 8 3.20, II . Teil 8 4.50.
Aus Vergangenheit und Gegenwart . Lehr - und Arbeitsbuch für

den Geschichtsunterricht , v. Obendarfer -HerndlEutz . L . Teil
8 2.80, II . Teil 8 3.20.

Issaturlehre für Hauptschuleu , v. Holouibek-Kirsch-Svolba . I . Teil
8 3.—.

Mein Oesterreich . Liederbuch für Hauptschuleu . I . Teil 8 4.— .
Libcr latinus , für Hauptschuleu , v. 'Gaar -Schuster . 1. Teil 8 3.—,

II . Teil ,..8 4.50 .
Mon Premier livre de franeais , v . Hartmann -Springer -Stan -

denat . 8 3.— . Mon deu^iente livre de francais , 8 3.80.
Won iroi steme livre de franeais , unter der Presse .

Österreichischer Bundesverlag
Wien , L, Schwarzenbergstraße 5— 7.

„Der Haimensch , die
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für das

WSMMkkW ia SSWW.
Reichen Sie uns die Hand zum edlen Hilfswerk : Be¬

stellen Sie die Lehrmittel für die Schule und alle Bücher ,
Papier , Drucksachen, Zeichengeräte u. s. f. nur bei folgen¬
den LH Firmen und schreiben Sie auf die Bestellung

L H
1. Österreichischer Bundesverlag , Wien , I. Schwarzen¬

bergstraße 5.
2. Alpenlandbuchhandlung Südmark , Graz , Zoanneum -

ring 11.
3. Gebrüder Schwarzhuber , Holzwarensabrik , Wien , L,

Liliengafse (Zeichengeräte ) .
Ausschuß zur Errichtung des Rosegger -Lehrerheimes .

neuer HatgeBet füt den
£tementatlefjtet!

Vas erste schuljahr in lagesbilöem.
Von der Blockschrift zur Deutschen Schrift .

Eine metfpöiijche und stoffliche Anleitunq für ven ersten Unter¬
richt. — Von Dr . Hugo Wink e lhös 6 r .

1. Te : Das erste Halbjahr . 152 Seiten . S 7.18.
1, Teil : Das zweite HaAjlahr. 112 Seiten . S 6.15.

Große Sachkenntnis und reiche Erfahrung spricht aus dieser
Arbeit, aus Der nicht nur jene Eleimentarlehrer wertvolle Anre¬
gungen für den Unterricht schöpfen werden, die sich in engster
Weise dem Lehrvorgang des Professors Winkelhöfer anpassen,
sondern auch alle anderen, die eigene Wege gehen. Es ist durch¬
aus nicht notwendig, daß sich die Besitzer des Buches sklavisch an
die vom Verfasser angewendete Methode: Von Der Blockschrift
zur Deutschen Schrift halten, sondern sie finden dort so viel
Brauchbares und Wertvolles aufgeifpeichert, daß sie es auch bei
jedem anderen Verfahren mit großen: Nutzen werden verwenden
können.

E. Pichlers Witwe&Sohn
Wien5. iHlsrgsreteliplstr2. I

Aus alter und neuer Zeit . Lehrbuch der Geschichte für Haupi -
un'b Mittelschulen . I. it. 11. Teiil f. d. L it. 2. Kl . Erl . \ B . M ,
f . U, vorn 6. 8. 1929 , ß . 20.650 =11/9. Iü . T ^il Approbations -
verfahren im Auge.

Tlanar -Atlas . Einteilige Ausgabe, Erl . d. M . M . f. U. vom
18. 6. 1929, Z. 18.603/9. Preis S 21.50. Zwei Teile ä 8 15.—;
Erl . d. B . M . t. U. vom 9. 2. 1929, Z. 34, 274=11/9=28.

Arberts - und Lern buch der Erdkunde von Dr . Kuchs und Doktor
Slanar . l . Teil f. d. 1. Kl. Erl . d. B. M. f. H., Z. 5158-11/9
vom 27. 5. 1929. Preis 8 3.80. 11» Teil f. d. 2. Kl. zur
Approbation eingereicht, Mantrskrip̂ usga-e lkostenlos) bitte
verlangen.

Notre livre de fraucais . Lehrbuch der franz . Sprache von A . ^ im =
mutter, 3. Auf. I. Teil f. d. 2. Kl. Erl . d. B. M . f. 11,
Z. 23.559-11/9 vom 18. 8. 1928. Preis 8 3.60. II . Teil f. d.
3. Kl. Erl . d. B. M . f. Ü., Z. 19.836/11=9 vom 26. 6. 1929.
Preis 8 4.40.

My First Euglish Book. Lehrbuch der engl . Sprache von Th . Pesta
nnd M . Schrnid-Schmidsfelden, f. d. 2. Kl. Erl . d. B. M.

Ü., Z. 23.564/11-9 vom 18. 8. 1928. Preis 8 3.80. My
iecond English Book f. d. 3. Kl., Erl . d. B. M . f. it .,
Z. 18.194/11=9 und 23.856/11-7 vom 19. 7. 1929.

Austria Roma na . Ein Lesebuch für den lat . Anfangsunterricht
von H. -Gassner. I. Teil f. d. 2. Kl. Erl . d. B. M . f. IL,
Z. 23.560/11=9 vom 18. 8. 1928. Preis 8 3.60. II . Tei'l f. d.
3. Kl. Erl . d. B. M . f. lt ., Z. 7907/9 vom 12. 6. 1929.
Preis 8 4.80.

Beobachte und Versuche. (sJZaturilehre) von Deisinger =Beranek -
Kell ermann. I. Teil f. d. 2. Kl. Erl . d. B. M. f. Ü., Z .3852/9
vom 12. 3. 1929. Preis 8 3.—. H. Teil f. d. 3. Kl. Erl . x
B . M . f. Ü., Z . 4800/11=9 vom 1:2. 3. 1929. Preis 8 3.80.
II . Teil d. d. 4. KI. Erl . d. B. M . f. Ü., Z. 12.364/11=9 vom
8. 6. 1929.

Deutsche Sprachknude von Karl Linke und Dr . Hans iPollak .
I. Teil f. d. 1. nnd 2. Kl. Erl . d. B. M. f. lt ., Z. 8640=n vom
25 . 5 . 1929 . Preis S 3 .20 .

Rechnen und Raumlehre von Falk -Rohraner und Mais . l . Teil
f. d. 1. Kl. Erl . d. B. M . f. lt ., Z. 23.857 vom 18. 7, 1929,
Preis 8 3.90. II . Teil f. d. 2. Kl. Erl . d. B. M . s. lt .,
Z. 993=9 vorn 13. 5. 1929. Preis 8 3.90.

^ chati die Heimat. Naturkundliches Arbeitsbuch von I . List,
Dr . Strauß und Dr. Zwoboda. l. Teiil f. d. 1. Kl. d. B.
M . f. lt ., Z. 14.81,1=11=9 vom 18. 5. 1929. Preis 8 3.80.
II . Teil f. d. 2. Kl. Erl . d. B , M . f. lt ., Z. 23.420-9 vom
16. 7. 1929.

Mit Herz und Mund . Des österr . Liederbuches III . Teil von
Endens-Moiß'l-Rotter . Für die 1. u. 2. Kl. Erl . d. B. M .
f. lt ., Z. 23.148=11=9 vom 17. 7. 1929.
Bei Interesse für unsere Bücher fini> wir gerne bereit, An¬

fichtsstücke zn liefern.

Deutscher Verlag für Jugend und Volk, Ges . nt. b. H. Wien , I .,
Burgriug 9.

Sie gewinnen
Tirol als Absatzgebiet, weuu Sie in der
„Tiroler Schnlzeitnng " inserieren .

Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt Bei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierendenFirmen!

Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft
Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei

Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X I . 42 Auszeichnungen
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Innsbruck, Schidlachstratze Nr. 5
Erscheint jeden Monat . — Prets
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire . — Anzeigen
werdennach Tarif billigst berechnet

herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(Öfters. Lehrerbund)

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aussätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift -
leitung zu senden . — Druck der
Deutschen BuchdruckereiInnsbruck

Nummer 10 Innsbruck, Oktober 1929 9. Jahrgang

Zum traurigen lÖeDenfen an Den
10. Bober

Am Abend des 9. Oktober ging feierlich Glockengeläut
in Nordtirol MenHal 'ben über 'Tal - iund Bergesrand .
Es war wie ein AllerisoeleNklang, ein Klagrnf über die
Zerschlagung dessen, das ein Jahrtausend Lang beisam¬
men war , über die Vernichtung der einigen deutschen
Tiroler Heimat .

Mögen diese Glockentöne an dem Weltgemissen rüt¬
teln , mögen sie ein Memento sein für >alle , die da
meinen , durch die Werkzeuge der Gewalt Ewigkeits¬
werte zu schaffen!

Das schlechte Gewissen über unrecht erworbenes Glut,
die feige Furcht vor deutscher Macht in kommender Zeit ,

jiprii .ffl.ini ,Mi ieiine Grenze bis zum Brenner
auszudehnen . Und Feigheit ist es toiieder, die den ein¬
stigen Bundesgenossen antreibt , >alles deutsche Volksgut
in Südtirol dem Verderben preiszugeben .

Armer Deutschtiroler Süden ! Wehrlos bist Du wel¬
scher Machtgier ausgeliefert und zahllos sind die Sta¬
tionen Deiner Leidenssahrt . Deine Führer hat man Dir
geraubt , die Lehrer Deiner Kinder >aus dem Sand ge¬
wiesen und das deutsche Wort -und Lied in Bann getan

Alles deutsche Volk fühlt Dein Leid mit Dir und wir
Lehrer wollten es der deutschen Jugend künden, was Du
ertragen mußt und was der welsche Feind an Dir ge¬
sündigt .

Und doch — wir vertrauen Dir und wissen, daß Du
festgewachsen wie der B >ergwald bist , dessen Wurzeln
tief im kargen Boden Deiner Heimat gründen .

Friedrich vittes .
Am 23. September 1829 wurde $u Jrfersgrün im sächsischen

Vogtiande der Mann geboren , den die gesamte deutsche Lehrer¬
schaft niemals vergessen soll : Friedrich Dittes .

Nachdem er die Schule seines Heimatortes besucht hatte , kam
er 1844 an das Lehrerseminar in Plauen und absolvierte es mit
bestem Erfolge . 1848 wurde er Schulverweser in Thalheim bei
Chemnitz und erhielt schon das Jahr darauf eine Lehrerstelle an
der Bürgerschule in Reichenbach . Hier bereitete er sich aus die
zweite Lehrerprüfung vor , die er am Seminar in Plauen ablegte .
Nach dieser Prüfung begann er mit Eifer das Studium der la¬
teinischen, griechischen und französischen Sprache und unterzog
sich dann dem Rektoratsexamen , nrn damit die Berechtigung zum
akademischen Studium zu erwerben . Den Urlaub von anderthalb
Jahren , der ihm in Reichenbach bewilligt wurde , benützte er, um
an der Universität in Leipzig Mathematik , Naturwissenschaft , Ge¬

schichte-und Philosophie zu studieren . 1852 mußte er, nach Ablauf
des Urlaubes und Erschöpfung seiner 'Mittel , wieder nach Reichen¬
bach zurück, kam aber das nächste Jahr darnach nach Leipzig . Hier
legte er die Gymnasialmatura ab uns begann neuerdings das
Umoerijttätsftuidiiiim. Schon nach zwei Jahren erwarb er die
Lehrbefähigung für das höhere Schulamt und promovierte bald
darauf an der philosophischen Fakultät . Nun kam er an die Real¬
schule in Chemnitz, wo er bis 1865 blieb . iJn Chemnitz bekleidete
er auch die Stelle des Vorsitzenden im 'Chemnitzer Lehreroerein
und als solcher hielt er int Oktober 1864 auf der 12. Allgemeinen
Sächsischen Lehrerversammlung einen Vortrag „Ueber den Un¬
terricht in der deutschen Sprache und Literatur in den sächsischen
Seminaren ", der großes Aussehen erregte , weil er nämlich da¬
rinnen «in schärfster Weise die bisher übliche Art der Leherbildung
kritisierte . Der Vortrag erhielte -zwei wichtige Erfolge .

Erstlich bewirkte er, daß die Regierung Sachsens an die Re¬
vision der Lehrerbildung ging und eine Seminarordnung aus¬
arbeitete , die Sachsens Lehrerbildung vorbildlich für das ganze
deutsche Sprachgebiet machte , Zweitens aber rüttelte er durch seine
freimütige Sprache die Lehrerschaft aus und regte sie cm, mit
Wort und Tat energisch in die Entwicklung des Schulwesens eilt-
zugreisen . Sc zog das erste öffentliche Auftreten unseres Kittes
sofort Kre -.s um Kreis .

Nach dem Tode des Seminardirektors iDr . Karl iS chm i d t im
Gotha , des Verfassers der berühmten Geschichte der Pädagogik ,
im November 1864 wurde Dittes aus Diesterswegs Vorschlag
nach G o t h >a berufen . So schwer man ihm auch den Abschied .aus
Chemnitz machte, er ging doch nach Gotha . Es zog ihn der größere
Wirkungskreis an , der ihm winkte .

Obwohl er hier nur drei Jahre wirkte , war seine Tätigkeit
doch so tief greifend und reformierend , daß sie die Aufmerksam¬
keit aller pädagogischen Kreise Deutschlands auf sich zog.

Die Forderung nach gesetzlich geregelter Teilnahme der Lehrer
icm der Verwaltung und Leitung des Schulwesens und der Hin¬
weis , daß sie von „erleuchteten " Regierungen als heilsam aner¬
kannt werde , beides zeugt sitt: die offenherzige Sprache , die
Dittes stets zu führen gewohnt war . Sie brachte ihn aber da¬
mals noch «in ''keinen Zwiespalt mit den leitenden Machthabern .
Das sollte er erst in Wien erleben .

Hier war im Jahre 1864 vom Professor S ue ß, dem bewähr¬
ten Geologen , von dem auch die Idee der Wiener Hochguellen -
wasserleitung stammt , im Gemeinderate der Antrag gestellt wor¬
den, eine Anstalt zu gründen AU dem Zwecke, die Volksschullehrer
'fortzubilden und für das Lehramt an Bürgerschulen vorzuberei¬
ten. Nachdem der (Antrag angenommen worden war , hielt man
Ausschau mich einem geeigneten Direktor . Die Stelle wurde Ms -
geschrieben und außerdem bereiste eine gemeinderätlich Abord¬
nung Dutschland , um entsprechende Erhebungen nach einem pas¬
senden Manne zu pflegen . Die Wahl fiel aus D i t t e s . Er über¬
siedelte nach Wien und am il2 . Oktober 1868 wurde das „Päda¬
gogium " 'feierlich eröffnet .

Dittes 'leitete die Anstalt dreizehn Jahre lang . Wie ? Da¬
rüber herrscht bei anen seinen Schülern nur ein einstimmiges ,
begeistertes Lob. Er ging eben mit höchster innerer Teilnahme
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iLttiD HingMe an sein Werk . Dennoch aber war sein Weg ein 'dor¬
nenvoller . Er war der Träger jener großen schulpolitischen
Ideen , die, ,am Anfange des 19. Jahrhunderts geboren , seither
immer mehr nach Klärung und iVervollkammnung ringen nnd m
schwerstem Kampfe mit Iden viele Köpfe beherrschenden konserva-
tiv -romantischen Ansichten über Erzieihung und Schule stehen .
Sie fußen auf Pestalozzi , Kant , Fichte, Schiller , Lessing, Nie¬
meyer , Humboldt , Hevbart , Schleiermacher und Diesterweg nnd
waren zu D̂ittes Zeiit, kurz zusammengefaßt , ibis zu folgenden
Forderungen gediehen : Der Staat (hat die Jugend Zur Musiülbung
ve'r Bürgerpflichten und Rechte fähig zu machen und deshalb >i ft
b i e I lUg e n d e r g ii e h u n g P f l t cht d e s iS t iaa t e s . Vor
dem ,Ge setze sind alle Bürger gleich; daraus folgt, daß allen
Kinde r n ohne Unterschied i n glei che r W e :i s ezur En t-
w i ck>l !u n g ä h rer A n lagen n n d K r ä f t e z u ;h e l f e n
i st. Es isirtd deshalb alle -in einerlei Anstalten zu erziehen nnd
Sonderanstalten sind nicht gerechtfertigt . Alle Kinder sollen die
allgemeine Volksschule besuchen «und sich erst nach der Berufs¬
wahl in höhere Schulen oder Fachschulen zerteilen . — D i e
S ch!Ul e it st n d cht S ia che d ier K >ir che, s o n d e. r n t st g a n z
u n d g iar u n t e t d >i e Aufsicht des S t a 't I e s Zu st e i -
! e it. Auch der Meligionsunterriicht ist nicht konfessionell zn ge¬
st alten , denn der Staat hat nicht die 'Aufgabe , die Ingen ) zu zer-
splittern , sondern soll sie p Genreinsinn erziehen . Die Methode
des Religionsunterrichtles muß deshalb die historische sein . D i e
>ko n f e f ifi onelie Schu l e m ;u ß i n d i e S i nt >u I t a n -
f chu l e u m g e w ü n d e >l t wer d e n .

In diesem Entwicklungsstavinm stand damals die lSchulpolitik
und die Epigonen dieser Zeit haben sie weiter ansge 'baut nnd ver¬
tieft . N a t o r p hat den >Ginheits 'schulgedanken im -überzeugend¬
ster Weise philosophisch begründet und erweitert , und von dem
Gedanken der Staa -tserziehung ist man leute bis zit -der scharfen
Formulierung Kriecks vorgedrungeu , daß die Erziehung eine Ur -
sunktion der menschlichen Gesellschaft äst.

Theoretisch wird 'Saunt mehr »Einwand gegen diese Schulpolitik
erhoben , aber gegen die praktischen Konsequenzen führt man von
«konservativer Seite den härtesten Kamps und wer -keine Kon¬
zessionen macht , der wird zn Fall »gebracht.

Und Djittes kannte keine Konzessionen nnd Kompromisse .
In scharfer Weise vertrat er überall diese Ideen Nnd wo er

das Wort ergriff , da «zwang er «alle die Zuhörer ltn seinen Bann .
So wa es im Jahre 1870 Ms der Allgemeinen Deutschen Lehrer¬
versammlung in Wien , »wo er nach langer , erregter Debatte die
Annahme der von ihm 'aufgestelltem Sätze erzielte :

1. Das Unterrichtsministerium ist vom Kuitusministerinm zix
trennen , entweder selbständig zu organüsieren oder mit dem des
Innern zn verbinden .

2. Der Religionsunterricht an der Volksschule ist nach seiner
Organisation nnd Ausführung vollständig dem Lehrerstande zu
überlassen .

3. Allen Eltern steht es frei , ihre Kinder an idtesem Unterrichte
teilnehmen zu -lassen oder tum demselben zurückzuhalten .

4. Solange diese Grundsätze nicht «ausführbar sind, erscheint
die völlige Ausschließung des Religionsunterrichtes nus der
Schule als dos richtige Verhältnis .

Daß solche Ansichten in den klerikalen Kreisen einen Sturm
der Entrüstung hervorgerufen haben , 'ist leicht verständlich . Der
katholisch-patriotische Verein in Wien verlangte damals kurzweg,
daß Dittes aus seiner Stellung als Direktor des Pädagogiums
entlassen werde , erzielte lOber nur , daß man über dieses Ver¬
langen mit Lächeln zur Tagesordnung überging . Allein damit
gaben die konservativen Kreise den Kampf Nicht aus . -Sie suchten
bei jeder Gelegenheit die Stellung des gehaßt « Mannes zu im---
tr ,graben . Dittes aber ließ «auch nicht locker.

Als er in das Abgeordnetenhaus gewählt worden war , ver¬
langte er ,im März 1874 die Gewährung der vollen -Glaubens -
iitnd Gewissensfreiheit ; b ei de r B er ,a tiun g de s Tiroler
'Schul a u fsi cĥ sgesetzes tr at er für die V >ers >ach -
l .i chu n g d e r S chmilb e h ö r d e n e i n u n d s ordert e,

d a ß die F 'a chm ä nner i m L .a ndes s chn 1 r a t e >a u s
n n d v o n d e r L e h r e r s cha ft gewä h 11 , nicht
a bei v o n d e r 9t e g i e r n n >g e r n a n n t 'wer d e n ;
und im Jahre 1875 beantragte er in der Debatte über
das llnterrichtsbndget eine iausgieb-ige Staatsihi -lse für
die Volksschule. Bei dieser Gelegenheit sagte er lauch: „Der
Lehcermangel 'kann nicht durch künstliche Mittel beseitigt werden .
So lange fast die Hälfte der österreichischen Volksfchullehrer
materiell dürftiger gestellt ist als Üe Taglöhner der geringsten
Kategorien , so lange wird es nichts helfen , »auch wenn man Tau¬
sende von Seminaniett errichtet ".

Dabei entfaltete Dittes eine »außerordentlich nmfafset de
literarische Tätiakeit . Als Blirgerschu-lleihrer in Planen schrieb er
zwei Albhandlungen : „Das menschliche-Bewußtsein , wie es psycho¬
logisch zu erklären und pädagogisch .auszubilden ist ", und „Das
Aesthetische nach seinem eigentümlichen lGrundwesen nnd seiner
pädagogischen Bedeutung dargestellt " . Beide wurden preisgekrönt .
Diesen folgten später viele andere . Von 1870 angefangen erschie¬
nen dann jene Bücher , die im Jahre 1880 als Gesamtwerk unter
dem Titel „Schule der Pädagogik " herausgegeben wurden , und
seit dem Jahre 1878 gab er eine Monatsschrift für Erzieh 'tug
und Unterricht heraus , die den Namen „«Pädagogium " führte .

Im Jahre 1881 sah er sich veranlaßt , -aus die Minientorbeit der
Klerikalen mit seinem Ansuchen um Versetzung in den Ruhestand
zu -antworten . Er lebte dann noch 15 Jahre , emsig -an -der Vol¬
lendung seiner literarischen Werke -arbeitend . Am 15. Mai 1896
starb er .

Der Deutj ehester reichtsche Lehrerbund nnd der Deutsche Lehrer -
verein haben ihren Dank an Dittes durch -Errichtung eines
Denkmals nuf seinem Grabe -auf dem evangelischen Friedhofe in
Wien (Matzleinsdorf ) zum /Ausdrucke gebracht . Es wurde -amt
21. Oktober 1900 enthüllt . Und -auch heute geden >kt die
t m O e st e x x e a ch it s ch e rt L eH x c x b u n d -e g e e -t n i -g te
u n a b h ä n g i g e L e h r e r s cha f t d i e s e s M a n n -e s t n
L t -e b e und Verehr u u g. S -ein N -a m e i st ihr Leit -
st e r n — immerdar !

Schule und BeriaHungsänderung.
In -der Septemberfolge unseres .Blattes verwiesen wir ein¬

gangs laus die Möglichkeit -einer Verfassungsänderung , welche
durch eine starke Volksbewegung hervorgerufen , einem Ende der
Parteiherrfchlast und einer Entpolitisierung aller öffentlichen
Aemter zustrebt . Obwohl wir mit dieser »Feststellung nur -eine all¬
gemein bekannte Tatsache -anführten , benützte dies die „Tiroler
Schulz ei tun -g" ztt einer verletzenden Verdächtigung , -als ob der
»jüngst bei einer Anstellung bevorzugte M .-G .-Maschinist einer
der Unseren wäre , -als ob wir Anschluß -an die H.-W . suchten,
«als ob wir „Politische Akrobaten " wären . Mit diesem letzteren
Ausdrucke haben sich die Herrschaften selbst gemeint , denn sie sind
doch alle -aus unserem Oesterr . L.-Bd . in die soz.-dem. Lehrer -
gewerkschaft hinübergewechselt und haben sich damit »ganz nett -als
politische Akrobaten betätigt . Oder nicht ? Wir haben weniger
Geschmack an ähnlichen politischen Künsten , weil wir »als unpoli¬
tische Gewerkschaft «keiner Partei Zntreiberdienste leisten wollen .
Dazu darf ,weder ein Lehrerverein noch »die -Schule 'jemals dienen !

Treffend schreibt dazu die Pädagogische Zeitschrift :
„iDer Ruf Nach einer Aenderung der Verfassung unseres -Staates

konnte nicht mehr zum Schweigen gebracht werden . Diese Art von
Demokratie ,, die :vor knapp zehn Jahren von -der schwarz-roten
Koalition zusammengeflickt wurde , ist gar bald zur Karikatur
eines Bolksftaates geworden . Man bemühte sich, alles bis in die
feinsten Verz -weigiungen hinein zu „demokratisieren " , d. -H. mit
Partei p o 1ii t i k zu erfüllen , so daß -es heute nichts , »aber schon
gar nichts mehr in Oesterreich gibt , »das nicht von den Spinn¬
weben der P -a r t e i p o 1i t i k und des S -ch ia che r g e i-st es
bedeckt wäre .

Die Schule fand im der Verfassung keinen -Platz und es gibt
lein Gesetz, nach dem der Geschädigte denjenigen , der Aemter nach
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Parterprotektion vergab, bor Gericht Aur Rechenschaft ziehen darf.
Die neue Verfassung !d>arf keine Wevantwortungslosenkennen.

!Di>e Partei ipo Iä t <i k, 6 !t e -a >u ß e r h a 16 d e r ® ch,u 1=
tore 'bit e Ki n de r mit t P o l y -p e it a r m en e i n s ä n igt,
w e 'i l betört e E il t e r n e t ito>a f ü r e i n e n Fer i e n a n f=
enthalt der K i nder d eren iS ee len ver f ü nsen
oder denen Not oder L e 't cht s i n n nicht Zeit laß t,
s i ch n m ihre K i n d e r %it 's n nr m e r n, oder die -ihren Haß
Wegen Andersdenkende in dien Kindern vergrößert auferstehen
sehen wollen, diese P >arteip o I i t itk w >i r d an n e r halb
d iex 3 chu l m.a it e r n s o r lg esetzt v o n Auch ileh r e r n
unter d em S chat tze d er Ve r fa ssiit ng , d. H. -unter
d e m -S chu tz>e d er SP arte ii, der «sich der Söldling verkaufte, und
aegien die es bei uns feine Anwendung von Gesetzen gibt

Eine neue Negierung steht an d-er Spitze des Staates und eine
N eu r e g e I >u n g d e r B e r s a s sn n g kan n n t cht aus -
bleiben . Niemand außer den Poliitikern, die nicht wieder zn
anderer Arbeit zurückkehren wollen, wird b'veE i n s chr ä n ku n g
der üb erg r o ße n Z ah l v o n Manda tsträgern in
'Gemeinde, Land und Bund bedauern.

Was wir von eines neuen Verfassung verlangen, «ist ost -und ost
gesagt worden, es sind unsere alten Forderungen, die wir ver-
wirKicht sehen wallen : V e r st-a a t l i chu n g d e s g e sa m t e n
S ch rt lwesen s, Ausschaltung des Einflusses der Länder auf
die Schulgesetz geb uug, Entpolitüsierung und Verfachlichnng der
Schulbehörden, Reform der Lehrerbildung, Schaffung von L e h-
r erf amme r n, die mitlbestimmend sind bei Schaffung und
Durchsahrnngg der Schulgesetze, bei den Lehrerernennungen usw.

Der R >eichsve rband de r öffent lä ch A n g e ft e -l l-
t e u € e st er re i chs, dem auch der O e st erreich i s che
£ ch r e r b n n d angehört, beschloß nach eingehender Beratung ,
an der sich auch die Vertreter des Oesterreichischen Lehrer'bnndes
rc'.le Beteilisten, ■einm'ittiy so-tgondie Kundgebungt

„In der jüngsten Zeit haben 'iittt Zusammenhangemit den von
den Heimatwehren (Heimatschutz) vertretenen staatspolitischen
Grundsätzen sowohl Berufsorganisationen als >auch politische Par¬
teien Erklärungen -zur Gestaltung der staatlichen Verhältnisse
abgegeben.

Der R e i chs v e r b a n d der ö f f e n i 1i ch A n g est e l l-
t e n, als .die einzige p o li t i ti s ch at n abh ängig e Z -usam -
iti e n j a. s sn n g des Berufsbeamtentums Oesterreichs, hat die
tief bedauerlichen Erscheinungen im öffentlichen Leben, die zn den
jüngsten staatpolitischen^ ndgebungen geführt haben, seit Jahren
mit wachsender Sorge verfolgt, in zahlreichen Versammlungen,
KnudgebNngen und VerössentIichiungen die 11n h a -I t b a rke -it
d ieser Z u st ä n d e dargelegt und die Mittel gezeigt, um aus
rein verfassungsmäßigemWege Abhilfe zu schassen. Er hat gegen
die f oTT umpie r einde P ar t >eih e r r s chast , die zum un¬
ermeßlichen Schaden der Volksgemeinschaft das gesamte öffent¬
liche Leben in ihren zersetzenden Bannkreis gezogen hat, stets
rücksichtslos und rückhaltlos bekämpft und begrüßt es daher, daß
diese Erkenntnis , die naturgemäß zuerst aus einen 'kleinen Kreis
der mit der Verwaltung ständig befaßten Beamten beschränkt ge¬
blieben ist, nunmehr in die breiten Massen der Bevölkerung Ein¬
gang findet und sich elementaren Durchbruch zu verschaffen sucht.

Von der Usberzeugnung ausgehend, daß diesen auf die schran¬
kenlose Parteiherrschaft zurückzuführenden Uebelständen nur dann
abgeholfen werden -kann, wenn durch Abänderung der Verfassung
die 'erforderlichen Garantieen dafür geschaffen werden, daß un¬
serem Parteileben jene Schranken gezogen werden, welche die
gebotene Rücksicht aus das VoKs-ganze, auf die Wirtschaft und auf
die öffentliche Verwaltung erheischen, stellt der Reichsverlband
neuerlich im Namen der von ihm vertretenen Beamten, Offiziere
und Lehrer folgende Grundsätze für eine Gesundung des Staates
und der Wirtschaft auf :

1. 'Ausgestaltung der Rechte des vom Par teige triebe unabhän¬
gigen Bundespräsidenten mit den zum Funktionieren des Ver¬
waltungsapparates notwendigen ausreichenden Befugnissen.

2, Das Berufsbeamtentum ist zu erhalten und ßu schützen. Die

Bestellung der Beamten darf nur nach objektiven-Gesichtspunkten
erfolgen; ihre dienstliche Tätigkeit muß von parteipolitischen Ein¬
flüssen befreit sein.

3. Di-e Rechtsprechung ist der parteipolitischen Einflußnahme
zu entziehen.

4. Polizei und Gendarmerie sind den Zugriffen der Parteien
zu entziehen. Auch Bundesheer und Heeresverwaltung sind vor
parteipolitischenEinflüssen zu schützen

5. G a n z b e s o n d eres A u ge n m e r f t st fi>e m S chu 1-
loefen z'u z it wend e n. D i e >S chu l e ist vor seder
P ar t e-i p o -li ti k z u s chü tze n u n d d i -e I u -g en d vor
Partei p o l -i t i }che r E r -z i e h u n g z u b e iwa h r en.

6. Schaffung eines aus allen Berufsftändeu Ausammengesetzten
Ständerates an Stelle des Bundesrates .

7. Zeitgemäße Aenderung des Wahlrechtes.
8. Aenderung des Preßg-esetzes durch wirksame Maßnahmen,

die neben persönlichem Ehrenschutz und Hintanhaltung der Ver¬
hetzung des öffentlichen Lebens, besonders den -Schutz der Autori¬
tät des Staates und seiner Verwaltungsorgane sichern.

9. Neugestaltung des Verhältnisses zwischen Bund und Län¬
dern zum Zwecke einer wesentlichen Vereinfachung der Verwal¬
tung.

Gedanken Schoppenhaners über Erziehung.
Wenn hiemit die Gedanken, die dieser Wsltweise in einem kur¬

zen Kapitel feiner Werte über diesen Gegenstand -ausgesprochen
hat, der Vergessenheit entrissen werden, so geschieht es, um zu
zeigen, daß •einige der Hauptideen, von denen die Schulreform-
b-ewegung der Gegenwart getragen wird , wie in so manchen an¬
deren Fällen schon längst vorher im Denken eines bedeutenden
Mannes Gestalt und Leben gewonnen haben. Was Schopenhauer
erstrebt, ist, wie -der Leser selbst sehen wird, eine .naturgemäße
Entwicklung .der Geisteskräfte unter stärkster persönlicher Mit¬
arbeit des Zöglings ; -der Erzieher ist gedacht -als bloßer För¬
derer der Entwicklung des jugendlichen Erkenntnisvermögens,
nicht als derjenige, der ihm -eine bestimmte Bahn vorschreibt, eine
Forderung, dessen Erfüllung sehr schwer ist, weil große Mächte,
Staat , Kirche, politische Parteien und nicht zuletzt das Macht-
Bewußtsein des Lehrers selbst -ungeheuren, vielleicht unüber¬
windlichen Widerstand leisten, weil sie alle daran interessiert
sind, das Denken der einzelnen in ihre Bahnen zu -lenken. So
wird er wohl der 'Rufer in einer Wüste sein. Wer ihn hören will ,
der höre!

„Der Natur -unseres Intellektes AUf-olge sollen die Begriffe
durch Abstraktion aus den Anschauungen entstehen, mithin
diese früher da sein als jene. Wenn es nun wirklich diesen Gang
nimmt, wie es der Fall ist bei dem, der bloß die eigene Erfahrung
zum Lehrer und zum Buche hat, so weiß der Mensch ganz gut,
welche Anschauungenes sind, die unter jeden seiner Begriffe ge¬
hören und von demselben vertreten werden: -Er Ikennt beide genau
und behandelt demnach alles ihm Vorkommende richtig. Mir kön¬
nen diesen Weg die natürliche Erziehung nennen.

Hingegen bei der künstlichen Erziehung wird, durch Vorsagen,
Lehren 'und Lesen, der Kopf voll Begriffe gepfropft, bevor noch
irgend eine ausgebreitete Bekanntschaft mit der anschaulichen
Welt da ist. Die Anschauungen zu allen jenen Begriffen soll nun
die Erfahrung nachbringen: bis dahin -ab-er werden dieselben falsch
angewendet und demnach di-e Dinge und Menschen falsch beurteilt ,
falsch gesehen, falsch behandelt. So geschieht es, daß die Erziehung
schiefe Köpfe-macht und -daher kommt es, daß wir in der Jugend ,
nach langem Lernen und Lesen, oft teils einfältig, teils verschro¬
ben in die Welt treten und nun bald ängstlich, bald vermessen uns
darin benehmen; weil -wir den Kopf voll Begriffe haben, die wir
jetzt anzuwenden bemüht sind, aber fast immer sie vermehrt an¬
bringen. Dies ist die Folge davon, daß wir , dem natürlichen Ent¬
wicklungsgänge unseres Geistes entgegen, zuerist die Begriffe und
zuletzt die Anschauungenerhalten, indem die Erzieher, statt die
Fähigkit selbst zu erkennen, zu urteilen -und zu denken im Knaben
;zu entwickeln, bloß bemüht sind, ihm den Kops voll fremder, ser-
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tiiger Gedanken zu stopfen. Nachmals hat dann «ine lange Ersah -
riitng Me jene, durch falsche Anwendung 'bet Begriffe entstandenen
Urteile M berichtigen . Dies geschieht selten ganz . Daher haben
so wenige Gelehrte den gesunden Menschenverstand , wie er bei
ganz Ungelehrten häufig 'ist.

Dem Gesagten zufolge wäre der Hauptpunkt 'in der Erziehung ,
daß die >B ef >ann t f ch>a f t mit t d er Weil t, deren Erlangung
wir «als den Zweck aller Erziehung bezeichnen k önnen , v o rn
rechten Ende >angesangen werde . Dies «aber beruht , wie
gezeigt , hauptsächlich dcroaiuf, daß im jeder Sache die A n s ch ict in -
u n g dem B eg r (t f f e vorhergehe , ferner der engere Bsgriifs dem
weiteren , und so die ganze Belehrung iin der Ordnung geschehe,
wie die Begriffe der Dinge einander voraussetze n . Sobald
aber in dieser Reihe etwas 'übersprungen i'st, entstehen mangelhafte
und «aus diesen 'falsche Begriffe -und endliich -eiine auf individuelle
Art verschrobene Weltanlsicbt, wie sie fdst jeder ifonge ß -elit, die
meisten auf -immer , im Kopfe hmtmtrtogen . Wer sich selbst prüft ,
wird entdecken, daß über manche, ziemlich einfache Dinge .und
Berhältniisse das rechte oder das deutliche Verständnis ihm erst
in sehr reifem Alter und bisweiilen pMlich auf -aeganaen ist . Dann
'lag hier so ein dunkler P -Mkt seiner Beganntscbaft mit der Welt ,
der entstanden war durch das Neberspringen eines 'Gegenstandes ,
in jener ersten Erziehung , sei sie nun eine fnnstkicfie durch Men¬
schen, oder bloß eine natürliche , durch eigene Erfahrung gewesen.

Demn ftcfi sollte man die eigentlich natürliche Neibensolae der
Erkenntnisse zn erforschen sucben, um dann methodisch nach der¬
selben die Kinder mit den Dingen und Verhältnissen der Welt
bekannt zu machen, -ohne daß sie Mausen in den Kopf bekämen ,
als welche oft nicht wieder ausMtreiben sind. Dabei hätte man
.zunächst zu verhüten , daß die Kinder nt (fit Worte aeb rauchten , mit
denen ste keinen deutlicben Begriff verbänden . sSlbon die Kinder
haben meistens den unseligen Joang, statt die Sache verstehn zu
wollen , sich mit den Worten zu beanüaen iund di>che EZwendia M
lernen , itm sich vorkommenden ^ alils damit herauszuhelfen . Dieser
>tzana bleibt nacbher und macht , daß das Wissen vieler ‘Gelehrten
ein bloßer Wortkram ist .) Die Hauvtsache bliebe aber immer , daß
die Anstauungen den Becrdiffen vorheraingen und nicfyt itmae-
kehrt , wie dies der aewöhnliBe , !aber ebenso nngünftiiae ^ alil ist ,
als wenn ein Kind Werft mit den Beinen oder ein Vers querst
mit dem Meim auf die Welt 'kommt. Während nämlich der Geist
des Kindes noch ganz arm an Anschatmnaen ist . vräat man ibm
schon Beariffe und Arteile 'ein , recht eiaentlickte Vorurteile : diesen
fertigen Avvcwat brin >at es nun nacbber zur Anschauung und iEr-
sabrima mit . statt daß Mer st ans diesen jene fick, hätten absehen
sollen . Die Anscftmtitma ist vielseitig und reich, kann es daher an
Kürze und SckineKe deut abstrakten Be soriff , der mit allem bald
fertiia ist , mi'ckif>alÄWun : daher wird sie die Beseitiauna solcher
vorgefaßten Beariffe erst spät oder aar rti:e zN Ende brinaen .
Denn , iwelchp ihrer Seiten ste auch «als mit denselben in Wider -
svruch vorweise , so wiird ihre Aussage vorläufia als «ine 'einseitige
verworfen , ja , wird verleugnet -und werden gegen ste M Aurten
aescki'lossen, damit nur nicht der vorgefaßte Beariff dabei zu Sck>a -
den komme. So aeschieht es denn , daß mancher Mensck» sich sein
Leben hindurch herum trägt mit Mausen , Grillen , Mücken . Ein¬
bildungen und Vorurteillen , die bis zur fixen Idee gehen . Hat er
doch nie versucht, für sich selber gründliche Beariffe aus Anschau¬
ungen und Erfahrungen âbzuziehen , weil er alles fertig überkom¬
men hat * Dies eben macht ihn , macht llnzähltae , so flach und
seicht. Statt dessen also soKte in der Kindheit der naturaemäße
Gang der Erkenntnisibildung beibehalten werden . Kein Begriff
müßte anders als mittels der Anschauung eingeführt , wenigstens
nicht ohne sie beglaubigt werden . Das Kind 'würde dann weniige,
-aber -gründliche -und richtige Begriffe erhalten . Es würde -lernen ,
die. Dinge mit seinem eigenen Maßstab zu messen statt mit einem
fremden . Dann würde es tausend iGri'llen und Vorurteile nie
fassen, auf deren Austreibung der beste DM der nachfolgenden
Erfahrung und Lebensschule verwendet werden muß ; und sein
Seist würde aus immer an Gründlichkeit , Deutlichkeit , eigenes
'ttrtetil ntnd Unbefangenheit gewöhnt sein.

Ueberhau.pt sollen Kinder das Leben iin 'jeder Hinsicht nicht
früher aus der Kopie 'kennen lernen als aus dem Original . Statt
daher zu eilen , ihnen nur Bücher in die Hände zu geben, mache
man sie stufenweise mit Iden Dingen 'und menschlichen Verhält¬
nissen bekannt . Vor allem seit man darauf bedacht, sie zu einer
reinen Auffassung der Wirklichkeit .anzuleiten und sie dahinzu¬
bringen , daß sie ihre Begriffe stets .unmittelbar aus d>er wirklichen
Welt schöpfen und sie nach der Wirklichkeit bilden , nicht aber sie
anderswo herholen , aus Büchern , Märchen oder Reden anderer
iUNd solche Begriffe nachher schon fertig zur .Wirklichkeit hinbrin¬
gen , welche letztere sie alsdann , den Kops voll Chimären , teils
falsch amffasfen, teils nach jenen Chimären umzumodeln sich be¬
mühen Und so aus theoretische oder gar praktische Irrwege geraten .
Tenn es ist unglaublich , wieviel Nachteil früh eingepflanzte
Chimären und daraus entstandene Vor urteile bringen : Die spä¬
tere Erziehung , welche die 'Welt und das wirkliche Leben uns
geben, muß alsdann hauptsächlich aus Ausmerzung jener verwen¬
det werden . Hierauf beruht auch die Antwort des Antisthenes ,
'welche Diogenes Äaertius berichtet : Als man ihn fragte , weiches
denn die notwendigste Unt »rrichtsdiisziplin sei, erwiderte er .
„Falsches .zu verlernen ."

Eben weil früh eingejopene Irrtümer meistens unauslöschlich
und und die Urteilskraft am spätesten zur Reife kommt, so' , man
Kinder bis zum 16. Jahre von allen Lehren , worin große Irr¬
tümer sein kö'unen , frei erhalten , also von aller Philosophie , Re¬
ligion und allgemeinen Ansichten jeder Art und sie bloß solche
Dinge treiben lassen, worin entweder keine Irrtümer möglich sind,
wie Mathematik , oder keiner sehr gefährlich ist , wie Sprachen , Na¬
turkunde , Geschichte usf., überhaupt aber in jedem Alter nur solche
Wissenschasten, die demselben zugänglich und ganz Und gar ver¬
ständlich sind. Die Kindheit und Jugend ist die Zeit Data (An -
schaunngen, Tatsachen ) zu sammeln und das Einzelne speziell und
von Grund aus 'kennen D lernen ; hingegen muß das Urteil im
allgemeinen noch suspendiert bileiben ittn'd die letzten Erklärungen
hinausgeschoben werden . Man lasse die Urteilskraft , d>a sie Reise
und Erfahrung voraussetzt , noch ruhen -imd hüte sich, ihr durch
Einprägen von Vorurteilen zuvorzukommen , als wodurch man sie
auf ilmmer lähmt .

Hingegen ist das Gedächtnis , da es in der Jugend seine -größte
Stärke und Tenazität (Dauerhaftigkeit ) hat , vorzüglich iin An¬
spruch zu nehmen , jedoch mit sorgfältiger , aus scrupulöser Ueber -
isgung hervorgegangener Auswahl . Denn da das iin der Jugend
Wohlerlernte aus immer ‘haftet , so sollte diese köstliche Anlage zu
möglichstem Gewinne benutzt werden . Wenn wir uns vergegen¬
wärtigen , wie tief eingegraben in unserem 'Gedächtnis die Per¬
sonen stehn , die wir in den zwölf ersten Jahren unseres Lebens
gekannt haben , und wie auch die Begebenheiten jener Zeit und
überhaupt das Meiste , was wir damals erfahren , gehört und ge¬
lernt haben , unauslöschlich eingeprägt ist ; so ist es ein sehr natür¬
licher Gedanke, auf diese Empfänglichkeit und Tenaeität des ju¬
gendlichen 'Geistes die 'Erziehung izu gründen , indem man alle
Eindrücke aus dieselben streng methodisch innlb systematisch nach
Vorschrift und Regel leitet . Weil nun aber dem Menschen nur
wenige Jugendjahre beschieden find und auch die Kapazität des
Gedächtnisses überhaupt und noch mehr die des individuellen doch
immer eine limitierte '(begrenzte ) ist ; so käme alles daraus an ,
dasselbe mit dem Wesentlichsten und Wichtigsten in jeder Art ,
unter Ausschließung alles übrigen , anzufüllen . Diese Auswahl
sollte einmal von den tüchtigsten Köpfen und • den Meistern in
jedem Fache mit der reiflichsten Ueber legung gemacht und ihr
Resultat festgestellt werden . >Zum Grunde liegen Müßte ihr eine
Sichtung des dem Menschen überhaupt und des für jedes beson¬
dere Gewerbe oder Fach zu wissen 'Nötigen und Wichtigen . Die
Kenntnisse der ersteren Art müßten dann wieder in stufenweise
•erweiterte Kursus oder Enzyklopädien , 'je nach dem Grade allge¬
meiner Bildung , die jedem nach Maßgabe seiner äußeren Ver¬
hältnisse zugedacht ist , abgeteilt werden : von der Beschränkung
auf notdürftigen Primärunterricht an bis auf den Inbegriff
sämtlicher Sehrgegenstände der philosophischen FiMtät hinauf .
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Die Kenntnisse der zweiten Art nun >cib-er '6ließen 'beir Auswahl
der wahren Meister in ijevem Fache überlassen. Das G>auze gäbe
eiiiien speciell ausgeführten Kanon der 'inteilleftueilen Erziehung,
welcher freiftch alle Fehn Jahre 'einer Dlebt'siiou bedürfen würbe.
Durch solche Veranstaltungen -also toiürbe man die Jugendkrcrft
des Gedächtnisses zu 'möglichstem Vortsvle benutzen «und der spä¬
ter austretenden Urteilskraft vortresslichien Stoss überliefern.

Für den praktischen Menschen«ist d>as nötigste Studium die Er -
langung einer genauen iitnid gründlichen Kenntnis davon, w i e
cs e -i g e n t l i ch in de r Welt her g eh t : a'ber es ist auch
das langwierigste, indem es bis «ins späte Alter sortdauert, ohne
daß man ausgelernt hätte ; während man im den Wissenschaften
doch schon in der Jugend das Wichtigste be>meistiert. Der Knabe
mild Jüngling hat, in -jener ersten Erkenntnis , nls Neuling die
ersten und schwersten Lektionen zn 'lernen ; aber oft hat selbst der
reise Mann noch viel darin nachzuholen." M .

Veremsnachrrchlen.
Unser Noseggerheim. Nach langer Arbeit können wir endlich

in Gang. Die Zufahrt ist freigemacht, beschottert und sertig-
schreiben: Jetzt bauen wir ! Die Arbeiten sind schon flott
gestellt. Der Erdaushub ist für das ganze Haus durchgeführt.
Bis Eude September wurde die Fundamen tierimig fertiggestellt
und wenn die Witterung >einiiger!M!aßen Iso günstig 'bleibt wie f>is =
her, 'können wir bis Ansang November unter Dach sein, so daß
wir im Frühsommer nächsten Jahres die feierliche Eröffnung er¬
folgen kann. Dank der Opfer der >Bundes>mitglieder und einzelner
besonderer 'Förderer ist der Bau gesichert. Zar würdigen Äus-
stattung und Einrichtung des Kurhauses sind die Mittel aber noch
a ufz ub r i ugen . 'Schaffen wir sie a u s eigener Kr a s t
herbei, damit nicht große Schulden gemacht werden Müssen, die
Sxmn ib:ie Wirtschaft B'elidftetr , s chas s ie n iroi r 6 i n g a Nzes
Werk ! Wurde eine so große Leistung bisher zustande gebracht,
so Muß bei der Stärke unseres Bundes auch der letzte R nt ck
noch gelingen. Wieviel von uns kostet es lange Ueberlegung,
welche Jugeudzeitschrist wlir in 'unserer Klasse einsühren sollen.
Wer die vom Verlag A'lpenbuchhandliuu-g in Graz herausgegebenen
prächtigen und dabei äußerst WKgen Volks- >und Heimattreuen
Monatshefte „F rohe St u n d e rt" kennt, dem fällt die Wahl
nicht mehr schwer. Trachten wir viele Bezieher M gewinnen!
W>ir nützen dadurch dem Roseggerheim. .(Bestellungen und Zah¬
lungen an die Alpenb uchhandliung Sndmarik, 'Graz, Joanneum¬
ring 11, mit dem Zeichen L. H. versehen!) Im gleichen Verlag
ist das Mer Ersuchen des Heimausischusses vom Kollegen Leopold
-Barak bearbeitete Büchlein: „Lache Katheder ", Heiteres
aus der Schulstube, erschienen. M . E. Fossel hat es mit neun köft-
il'.chen iFederzeichnungen geschmückt. Preis 8 2.50. Die luftigen,
meist selbsterlebten Kurzgeschichten atmen soviel sonnigen, urwüch¬
sigen, 'kindlichen Humor, 'daß jeder Lehrer und Freund unserer
JUlgend seine helle Freude daran haben wird. Jedes Mitglied

bestelle dieses Büchlein iitnd werbe im Bekanntenkreise für Be¬
stellung — es fällt dann auch dem Rosegger-Lehrierheim ein
schöner Betrag zu. Sammelbestellungen für den ganzen Lehr-
'körper sind sehr erwünscht. Bei den L. H.-Firmen Lehrmittel und
Bücher nur init dem Zeichen L. H. bestellen! All das sind gute
und „billige" Bausteine ! Noch etwas: Wer Anschriften von Ge¬
meinden, Kassen, Vereinen u . dgl. nennen kann, wo Kollegen
a r b ei t e n (der Betreffende tut es selbst meist nicht, ium „seinen"
Verein zu schoueu!), und wo wir mit einem Ansuchen fürs
Rosegger-Lehrerh eim Erfolg haben könnten, teile sie freundlichst
der Werbe stelle E i b i s w a ild (Lehrer Fuchs) mit. Zum Schlüsse
werden noch alle geschätzten Zweigvereinsobmänner 'gebeten, das
„Rosegger-Lehrerheim" ans diie Dcngesordnnng der nächsten Ver¬
sammlung zu setzen, und diese Anregungen, sowie das Rund¬
schreiben des Werbeausschutes zu besprechen.

Frohes Schassen spiegelt ein Lichtbild aus Hofgastein wieder.
iDie Baustelle für u n f e r Rosegger-Lehrerheim. Ein Gewirre
von Gerüstholz, Pferdegespanne mit Bauimaterial, regsame Hand¬
werker, Bretterverschalungen und aufstrebende Quadermauren er¬
wecken im Beschauer freudigen Stolz . Schon wurde die Erdgleiche
erreicht und in diesen Tagen beginnt sich die Eisenbetondecke über
die Kellerräume zu wölben. Aus dem schönen Lichtbild (ausgenom¬
men durch die IPpotogr. Kunstanstalt E . Wolkersdorser in Hos-
gastein), lassen sich schon klar die Grundrisse des Baues erkennen.
Wenige Wochen trennen -uns vom 'Gleichenfefte, etliche Monate
von dem Tage , da unser Heim sich allen Bundesinitgliedern öffnen
soll. Wie sich dort in Hofgastein Ziegel an Ziegel fügt zum
stolzen Bau , so Möge in unserer Zahlstelle sich Schilling an Schil¬
ling reihen, damit nicht drückende-Geldsorgen dereinst das schöne
Liebeswerk des Oesterreichischen L-ehrerbundes beinträchtigen.
Wer bis jetzt seinen Pflichtbeitrag nicht eingezahlt hat, möge noch
in diesem Jahre der Zahlstelle einen Beitrag überweisen. Von
-all den Bundesmitgliedern, die sich bisher stets -opferwillig ge¬
lzeigt haben, wissen wir , daß sie auch fernerhin keinen Weg unver¬
sucht lassen, um immer wieder neue Mittel dem Rosegger-Lehrer-
heim zuzuführen. Ein frohes Schaffen für unser Rosegger-Denk-
mal soll bis zur «Erössnung des Heimes im Oesterreichischen
Lehrerbunde walten. Der Werb-eausschuß.

Tie Sommerfrischevermittlungsstelle des T. L. L. V. für un¬
sere Kollegen aus dem Reiche fand un t-er den vielen Hunderten,
die sich cm sie wandten, ungeteilten Beifall . In zahlreichen Zu¬
schriften wurde die Zufriedenheit mit dem empfohlenen Platze ge¬
äußert . — Herr H. L. Wolf aus Nürnberg hat diesem Lob seines

!Sommerplatzes 'folgende poetische Form gegeben:
Ein Erholungs- und Srhülerhenn in Baden hat sich nach kaum

einjähriger 'Sammeltätigkeit nnser Bruderverein in Nieder-
Österreich, die Unpolitische Gewerkschaft der n.-ö. Lehrerschaft un¬
ter der zielvollen Leitung ihres Obimannes, Koll. M i ks chy, 'ge¬
schaffen. Dieses Heim, mitten in Baden bei Wien, der größten
österr. Kur stadt gelegen, ist mit allen modernen Anforderungen
versehen, kann 45 Gästen Raum bieten -und so dem Wohle de:

Karl Redlich / Innsbruck
;Meranerstraße Nr. 6. Filiale ]Maria Theresienstraße 23

Sämtliche Schulartikel

Spezialität :
Hefte und Drucksorten

iür >faehliehe
Fortbildungsschulen

Zeichen - und Malrequisiten
Reißzeuge

Reißbretter
Lineale

Kleinchenfarben
Zeichenblatthalter etc .
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Jugend und der Erholung unserer Kollegen unb -deren Wmilien
voll und ganz dienen . Die reichen Heilmittel Badens , dessen reiz¬
volle Umgebung und vor -allem bve Nähe iunserer schönen Bundes¬
hauptstadt mit alil ihren zahllosen Biikdungs -, Unterhallungs - n'nd
EinkaufsimögliWeiten erhöhen ganz -besonders den Wert 'dieses
köstlichen Bösitzes und 'berechtigen zu der Erwartung , daß der
Besuch aus dem Kreise der österr . Lehrerschaft oder deren Jugend
das Heim stets füllen wird , umsomehr , >als die Pensionsprsise
unseren Verhältnissen angepaßt isind. Wir beglückwünschen vom
Herzeit unsere n.-ö'. Kollegen zu dieser prächtigen Erwerbung und
wir stellen mit Freude fest, daß in ähren Reihen die laltett Lehrer¬
ideale, Opfermut und Hilfsbevsitischaft, noch nicht erstorben sind.
Viel Glück zu ihrem Eigenheim !

Erholttngs - und Schülerheim in Baden . Was 'bietet Baden im
Herbst nnd Winter . Täglich Kurkonzerte in der gehei-zten Trink¬
halle , Lesesaal im Kiurhause, Theater 'lGaftspiiele des Burg -
theaters und anderer Bühnen ), Konzerte , Uranliaboritmige, große
Cafes mit allen österreichischen Dageszeitiungen nnd bieleit «ns -
ländischen Blättern , Konzerteafes , HeuMgenschenken mit nner -
fnnnt vorzüglichen Weinen , herrliche Spaziergänge iin das (He-
.teiTentol itn dnächste Umgebung , Ausflüge Ms das e'ilserne Tor
nnd iiiits den Anmnger , Post - und !G>elellsch>afts !autoverbi n̂dung
mit HeiligenkreuZ , dem Trieftingtale -usw. Sonnige Parkanlagen ,
zwei Museen , Kunstausstellungen . Bequeme Berlb«indung mit
Wien ('35 Minuten mit der Südbahn , 45 Minuten mit der Elek¬
trischen, die Lehrern Dauererntäßigung gewährt ). Die Mehrzahl
der Schwefelbäder (zwei in nächster Nähe des Heimes ) -ist auch
-im Wintr geöffnet . -Bolle Pension in unserem Heime (Karnlinen -
hos, Pergerstraße Nr . 15, 'Telephon -80) für Mitglieder des
Oesterreichischen Lehrerbundes und engste Angehörige 8 9.— ,
für Frmde S 10.50.

An Steinberg und sein Windegghaus .

1. Ich sah düs Erden manchen Ort
Und manche schöne Gauen .
Biel Wunder ga!b es da nnd dort
In der Natur zu schauen.
So liegt nicht weit vom Achensee
Auf 1000 Meter in der Höh '
Steinberg , das mir von allen
Ant besten hat gefallen .

2. Zerstreut ans grünem iWiesenpIrnt,
Umsäumt von dächten Wäldern ,
Vom Guffert , Unnütz und Rosan ,
Von Tälern , goldnen Feldern ,
Liegt es, ein ©arten -Eden da ,
Erholungsort sür jeden ja .
Drum hat Steinberg von allen .
Am besten mir gefallen .

3. Dort weiß ich ein gar gastlich Hans
Und eine traute Stätte .
Willst du entflieh ,n deut Weltengraus ,
Dein Lärm der großen Städte ,
So kehre doch, ich rat ' Dir fein .
Im Windeggha 'ufe fröhlich ein !
Da wird es Dir von -allen
Am besten wohl ges-allen .

(Gekürzt .)

Verschiedenes .
Bnrgenländisches Chaos . Die burgenländiischen Schulverhält -

nisse beleuchtet nachstehende Notiz über die Schule Stinfenfrnumt .
Der Schulstreif dauert fort . Eine leichte Beruhigung der erreg¬
ten 'Gemüter 'ist allerdings erfreulicherweise eingetreten . Am
Am 14. d. M . waren Hauptinspektor M -ader von der apostolischen
Administration und die «Herren Pechnil und Schwarz von der

'bürgentcindiischen Landesregierung nach Stinfenibriunn entsandt
worden . Bekanntlich hatte der Schulstuhl bei der Schulübernahme
den Lehrkräften Cismasi -a, -Wanderer nnd IXloer schriftlich ihre
Entlassung bekanntgegeben . Dieser eigenmächtige und gänzlich
ungerechtfertigte Schritt des röm-isch-katholischen Schuilsttthles
wurde nun S -amsta -g amtlich rückgängig -gemacht. Die drei Lehr¬
kräfte blieben in ihrem Amte . Hoffentlich wird sich die Lage bald
gänzlich Stiren und hoffentlich werden die maßgebenden Personen
endlich einsehen, was sonst allen Burgenländern klar ist : Di -e
Schulverhältnisse in unserem Burgenlande sind unh-altibar nnd
es Muß anders werden !

Großdentsche 'Vorschläge zur Verfassungsresorm*. (Schul¬
wesen.) Zur Erleichterung «und Vereinheitlichung der Schulgesetz-
geb'ung ist das Bundesverfassungsgesetz vom 1. Oktober 1920 Hin¬
sichtlich des § 14 zu ergänzen : Bundessache ist die Feststellung
der 'Grundsätze des Unterrichtswesens bezüglich der Volks - und
Hauptschulen und die oberste Aussicht über diese Schulen . (In der
Einleitung wird betont , daß auch eine weitergehende Verbürtd -
lichiung „die Zustimmung " der Partei fände "). Bundessache ist
ferner , die Gesetzgebung und die unmittelbare Vollziehung auf
beim Gebiete des gesamten mittleren Schulwesens einschließlich
der Lehrerbildung , des 'kaufmännischen , gewerblichen und son¬
stigen fachlichen Bildungswesens , soweit -es über den Rahmen
der Fortbildungsschulen hinausgeht , und das gesamte Hochschul¬
wesen. — Der § 42 des Verfassungsüibevgangsgesetzes vom 1. Ok¬
tober 1920 wäre entsprechend abzuändern . Zur Vereinfachung
'und Vereinheitlichung der Schulverwaltung ist das mittlere
Schulwesen fl ., Abs. 2) unmittelbar dem Bu nd es minist er ium für
Unterricht zu unterstellen ; für diese Schulen fallen .die Landes -
schul-behörden (Stadtschulrat ) als Zwischenbehö'rden weg . Dieser
Zustand besteht bereits hinsichtlich der Bundeserziehungsanstalten
«nd der gewerblichen 'Zentralanstalten ; die räumliche iEntferninng
ispielt nur für den geviNg'sten Teil der Mittekschulen eine Molle ,
da 70 Prozent der Mittelschulen in Wien und Niederösterreich
liegen . 'Der 'jetzige Zustand bedeutet eine hemmende Verwaltungs -
hypertrophie , da -die Land -es!schulbehörden für einen großen Teil
der Agenden nur DurchgangAstellen sind. Ein anderer Teil der
Geschäfte wäre Meckmäßig den Direktionen zuzuweisen . D t e
Lehr e r b e st e 11 inn g w ä r e v o m B u n desm i n ii st e -
r i :it m s ü r Unterricht u n m i i .t e iib a r v o r z u n e -
h nt e n. Zur Vereinf -achung und E n t p -o l !i t i s iie r n n g der
Schulverwaltung wären die -S chu 1a inf s ichts g e f e tze >a b-
zit ändern und den Landesschulräten (Stadtschulrat für Wien )
der Charakter von iSchulparlamenten mit d-urchiaus politischem
Charakter zu nehmen . D -er geischästsführende Vorsitzende der
Landesschulbehörden müßte -überall ein Bundesbeamter fein , wie
dies in einigen Bundesländern der Fall ist und nicht ein Po¬
litiker , wie in Wien -und Niederösterreich , dessen Verantwortlich¬
keit nicht festgelegt list. Zur Vereinfachung der Schulaufsicht macht

* Wir werden , soweit n-c uns zur iKenntnIi-s t'oirancn, tille P-avtei-
-vovs chl ätze w-i-edergeiben.

Qrösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche , Vorhänge , Decken , Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IM;PORT

Teppichhaus FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen
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Der Bund von Dem ahm zukommenden Recht der obersten Schul¬
aufsicht Gebrauch , ©ie Schml-auMchts>geseHe der Länder wären
entsprechend zu ändern .

. . . so haben sie unseren Lehrergenossen zum Bewußtsein zu
bringen . . . Im deutschen Reiche 'ist die Mehrzahl der Lehrer
ohne Rücksicht auf Par toi zugeh örigkei t im Deutschen Lehr erverein
(135.000 reichId>enHche Lehrer ) Auisammengeschlossen. Die fre'U
gewerkschaftliche Gruppe (All 'gemÄne Frsie Lehrergewerkschast )
soll nach Angabe reichsdeutscher Kollegen 3—4000 Mitglieder
umfassen . -Ae arbeiten mächtig d>aran , ähnlich tote 'M uns liim
Jahre 1922, die politisch sozilaldeimokralischorganisierten Lehrer
aus der neutralen Organisation herauszuführen . In Abwehr
hiezu schreibt die Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung unter dem
'angeführten T'itell: „Wir entnehmen ibiidsen energischen Satz
Nr . 18 der „Freien Weltlichen Schule " ; er lautet 'hn Zusammen¬
hang so: ,Leider sind Die wenigsten unserer Lehrer Mitglieder
dieser Gewerkschaft . (Gemeint ist die Allgemeine Freite Lehrer¬
gewerkschaft.) Der größte Mil gehört dem „neutralen " Deutschen
Leihrerverein an . Es list das eine Angelegenheil , die nicht nur die
Lehrer , sondern auch unsere Eltern âls Schulsreund -e„ als Ge¬
werkschaftler und Polichiker angeht . Wi ,e sie den Genossen im den
Betrieben klarmachen , idaß sie ihrer so^Wiistischen Pflicht dadurch
nachzukommen haben , daß sie ihre Kinder herausholen aus den
bärgerliichen Schulen , so haben sie unseren Lehrergenossen zum
Bewußtsein zubringen , daß ihre Arbeit du bürgerlichen Verbän¬
den doch kaum zu Erfolgen ito Interesse der Arbeiterschaft führt .'
Dieser Wink mit dem Zaunpfahl an iuwsere Kollegen von der
weltlichen Schule ist nicht neu , er ist .diesmal nur besonders in¬
teressant durch die uniderb-lümte Aufforderung , den Lehrergenofsen
die immer noch nicht begrissen haßen , den richtigen Weg zu wei¬
fen. Man nennt das wohl Unterdrückung der Koalitionsfreiheit ,
Knechtung der Persönlichkeit usw., wenn es — der andere tut .
Uce ist 'die ig.eimue ißom -l'M 'e e-ttr>a zu der ^-orMruiiy aus f'ärch-
tichen Kreisen : Jeder 'katholische Lehrer sei Mitglied des Katho¬
lischen Vereins ! Wenn nicht, wird ihm aus dem Umweg über
Eltern und Schulfreunde „zum Bewußtsein gebracht ", wem er
Unterwürfigkeit schuldet. Schließlich hat der unverfälschte 06mg -
keitsstaat der Reaktionszeit jaus den -fünfziger Jähren die Ver -
einsfreiheit auch nicht schlimmer mit Füßen getreten als es hier
von einer Seite geschieht, die das schötne Wort „Frei " int Schiilde
führt . (Aus diesem Zustande der allergehorsamsten Knechtseligkeit
gegen irgendwelche wirkliche oder angemaßte iSchuilherren ist der
Volksschullehrerstand >aber doch schon seit geraumer Zeit heraus¬
gewachsen, und was die „Freie Weltliche 'Schule " wünscht, ist
nichts weiter als ein Rückfall im die Zeiten des Despotismus .
Wir sind der Ueberzeugung , daß unsere Mitglieder an weltlichen
Zchulendiesen plumpen Versuch, sie unter Vormundschaft zu
stellen , auch -fernerhin mit aller Entschiedenheit zurückweisen
werden . Wenn die „Allgemeine Freie Lehrergewerkschaft " Mit¬
gliederzustrom bnolucht, soll sie ihn erwerben tote andere Vereine
auch, nämlich durch die Anziehungskraft ihres Programms und
die Güte ihrer Leistungen . Wir wüßten wahrhaftig nicht , wes¬
wegen unsere Mitglieder ausgerechnet -zu -einer Gewerkschaft >ab-

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion ?/ Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

wandern sollten , die flammende Entschließungen gegen den Ab¬
schluß des preußischen Konkordats vom (Stapel läßt und d-ereu
Vorsitzender eiben dieses verabscheute Konkordat .mit seiner
Stimme als Landtagsabgeordneter Mitbeschließen muß . Matt
sehe doch die Lehrer nicht als eine gefügige Herde an , die sich nach
Belieben in 'jeden Pferch hineintreiben läßt ."

200 .000 Kilometer Blutkörperchen . Der Bilutvormt eines er¬
wachsenen Menschen birgt im ganzen etwa 25 .2 Billionen rote
Blutkörperchen . Aneinandergefügt würden diese 25.2 Billionen
Blutkörperchen ungefähr eine Gesamtstrecke von rund zwei-
hunderttausend Kiolnieter darsteüen . Mit -anderen Worten : -eine
Gesamtlänge , die dem fünffachen Umfange der Erde gleichkäme!

Sehr preiswert
zu verkaufen :

Ein Projektions -Apparat (Liesegang )
150 mm Kond . mit vorzüglich . Objektiv
samt elektr . Beleuchtung u. Projektions¬
leinwand 3/3 m S 250 .—
Ein Schulkino (Gaumont ) mit Bogen¬
lampe und Widerstand , vorzügl . Optik ,
Projektions -Tisch aus Eisen mit allem
Zubehör S 400 .—

Alle näheren Mitteilungen gegen Rückporto durch
Gragger , Schwanberg in Steiermark

Jede Lehrperson erhält gegen Legitimation
bei allen Einkäufen 5 0/0 Vorzugsrabatt

IM HERREN - UND KNABEN -KLE1DERHAUS

LUDWIG SCHIRMER
INNSBRUCK , Maria Theresienstr . 32, Ecke Anichstraße
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Wo findige ) zielstrebige Jugend ) dort

ffvcfyes Schaffen
Das moderne , große, illustrierte

Vo (t $*u .Jugenöbuä )
Männer der Technik, namhafte
Forscher , Erzähler von Ruf wie
A . M . Frey , F . K. Ginzkey
tz. Hesse, P . Keller , tz. Welten
sind Mitarbeiter an dem neuesten
Sechsten Band
Preis Mark 7.50, Schilling 12.—

500 Seiten — 300 Bilder
Farbige Künstlertafeln

In jeder Buchhandlung erhältlich
Deui/ cher Vetlag füt dugend und Volt

Wien I., Burgring 9

rm

bestens bewährt
+rStictfiojUimt+ CI»* MHCfQ4cin̂d*t,

ml

SINGER NÄHMASCHINENAKTIENGESELLSCHAFT
t Singer Läd ,e .yt überall

Innsbruck , Meranerstraße 1

Eine unerschöpfliche und wertvolle
Stoffquelle für alle Unterrichtsfächer :

Alltag und Heimat
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Alltagsdinge in ihren Beziehungen z . Kultur¬
kunde und zum bodenständigen Rechnen .

Von K . Müllner und Dr . H . Kolar .

1. Die Straße S — .82
2 . Gärten und Anlagen „ — .51
3 . Unser Trinkwasser „ 1.85
4 . Licht und Feuer „ 1.25
5 . Beleuchtung , Heizung , Feuerwehr „ 1.64

Drei neue Hefte :

6 . Die Donau . Vom Ursprung bis
zur Mündung S 4 .—

7. Die Post . Vom Postreiter z. Flugpost „ 2 .76
8 . Telegraph , Telephon , Radio „ 1.44

Ä. Pichlers Witwe* Sehn
WienV., Margarethenplatz2

Wsglier'slhe
UmverWschUlhhsndlung

Innsbruck , Museumstraße 4

Schulwandkarten, Atlanten
Handkarten für Schüler und

Schulbücher
Kataloge stchen jederzeit kostenlos zu Diensten

Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt bei
Euren Einkäufen ftets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen !

5efiffan -Hakal-Farbeii
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberail vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen
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Verwaltung :
Innsbruck , Schidlachstraße Nr . 5
Erscheint ieden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire . — Anzeigen
werdennach Taris billigst berechnet

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
<Ssterr. Lehrerbund)

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftlertung :
Innsbruck , Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze , Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift -
leitung zu senden . — Druck der
Deutschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 11 Innsbruck , November 1929 9. Jahrgang

schule liZerlalsliiMefonn.
Als im Sommer dieses Jahres der 9vuf nach einer ver¬

nünftigen Umgestaltung unserer Vundesverfaffung erscholl ,
sand er den stärksten Widerhall in den b̂reitesten Volks¬
schichten , umsomehr , als in dieser Versasiungsreform eine
weitgehende Entpolitisierung der Behörden und
auch der Schule verheißen war .

Welcher wahre Schulfreund hätte es nicht begrüßt , wenn
Schulbehörden , Lehrerstand und Schule aus jeder partei¬
politischen Einflußsphäre herausgehoben worden wären ,
wenn die Bestellung von Lehrern und Lehrerinnen nur
nach dem Dienstalter und der Dienstbeschreibung , ohne
Rücksicht auf ihre parteipolitischen Verdienste und ihre Zu¬
gehörigkeit zu dieser oder jener Richtungsgewerkschast ge¬
setzlich verbürgt worden wären und wenn endlich allen
Parteifunktionären und Fanatikern jede Möglichkeit ge¬
nommen bliebe , über die Gegner ihrer Gesinnung auf dem
Gebiete der Schule zu triumphieren .

Nachdem in der bisherigen Verfassung die Schulgefetz -
gebung eine Art Uebergangszustand dargestellt hat , hätte
man mit einer gewissen Berechtigung gerade hier die Schaf¬
fung eines Definitivums erwarten dürfen , das gewisse
Schwächen und Verfchiedenheiten in den Schulgefehen der
einzelnen Länder im Sinne jener notwendigen Einheitlich¬
keit , die der Staat als alleiniger Schulherr erstreben
muß , wohl erwarten können .

Neben Verstaatlichung der Volks - und Hauptschule wäre
die gesetzliche Lehrerkammer , eine zeitgemäße , an die Hoch¬
schule versetzte Lehrerbildung , eine Reform des Lehrer -
anstellungsgefetzes und des Gefetzes über die Zufammen -
fetzung der Schulbehörden vorfallen : notwendig gewesen .

Nun ist es zur traurigen ^ atsache geworden , daß die
Verfassungsreform vor dem Schulgesetz zum Stillstand ge¬
kommen ist , da die politischen Parteien Schule und Lehrer¬
schaft ohne Rücksicht auf das Wohl der Schule , des Volkes
und des Staates weiterhin unter ihrem verderblichen Ein¬
fluß erhalten wollen . — Weder Bundeskanzler Schober
noch Unterrichtsminister Srbik haben ihre Stimme zu
Gunsten einer entpolitisierten Schule und Lehrerschaft er¬
hoben oder ihre angeblich starke Hand dafür walten lassen .

Erst jetzt in letzter Stunde erfahren wir , daß die Landes¬
hauptleute zu einer eigenen Beratung in Angelegenheit des
Schulgesetzes nach Wien berufen wurden .

D i e Leitung des Österreichischen Leh¬
re r b it n d es hat an den Bundeskanzler Hans Schober
und nach seiner Wahl durch den Nationalrat auch an den
Bundesminister für Unterricht Dr . Heinrich Srbik fol¬
gende Denkschrift überreicht :

Sie gewinnen
Tirol als Absatzgebiet, wenn Sie in der
„Tiroler Schnlzeitung " inserieren.

320 /29.
Herrn Bundeskanzler Hans S ch;o 6 e r

in W i e n , I .
Bundeskanzleramt .

Herr B n nv e s k a n zl e r !
Die neue unter Ihrer Loitung stehende Regierung hat sich tzie

Ausgabe gestellt , Die zur iEutgistlUng Des ösfentKchen Lebens not¬
wendige Versassungsresorm einzuleiten . Vor 'allem soll die Ver¬
waltung entpolitisiert werden . Leider vermißt .nie Lehrerschaft in
den bisher laut gewordeneu Roformplänen , daß «auch die Ichaf -
sung eines 3chitlverfassungsgesetzes in lAnssicht genommen wäre ,
obwohl sie seit Jahren nach einer Ordnung der Icklu>lverwaltung
ruft , die die Schule , iinsbeso-ndere die Volks - >und Hauptschule
und die LehreribildiUng dam verderblichen Einfluß der iMachtbe-
strebnngen der politischen Parteien entzieht . Die österreichische?
Lehrerschaft vermißt dies amt isn peinlicher , weil sich von Dag zu
Tag deutiicher zeiigt, daß eine dauernde Befriedung des öffent¬
lichen Lebens ohne d i e >s e Schulreform nicht möglich ist .

Gegenwärtig 'bestehen in der Besetzung der Lehrer -, Leiter - und
Ichulaufsichts 'stellen ganz lUrthalBare Zustände . Nicht das Dienst -
alter , nicht 'die .Tüchtigkeit geben k&i der Wahl des zu ernennenden
Lehrers , Leiters oder Schulinspektors den Aus schlag, es entschei¬
det säst immer nur die Zugehör 'Wsit zu einer Partei . Die politi¬
schen Parteien benützen diese öffentliche Berwaltungsmaßregel ,
um ihre Macht zu stärken ; sie mißbrauchen ein der Gesamtheit
'dienendes Amt als Mittel ihrer Machtpolitik . Dadurch gerät die
Lehrerschaft in die Botmäßigkeit der Parteien , was ihren Cha¬
rakter verdirbt , sie .zerklüftet und zerhadert und ihre berufliche
Arbeit schwer beeinträchtigt . Hunderte von Lehrern und Leihrevin-
nen , die trotz ihres Fleißes iund ihrer lGewissenhaftigkeit im Be¬
rufe immer wieder zurückgesetzt werden , weil sie charakterfest sind
und ihre Gesinnung nach dem Wechsel der Parteien nicht ändern
wollen , sind verbittert , sind teills mit Haß , teils mit Verachtung
gegen die Ginrichtnngen erfüllt , die solch empörende -und tief ver¬
letzende Protektion möglich machen. In den Schulbehörden haben
weder die Fachleute , noch die Vertreter des Staates bestimmenden
Einfluß , es herrschen die -politischen .Parteien .

Und die Machtsucht der Parteien geht soweit , daß sie selbst vor
der Jugend nicht Halt macht . Die Parteien sind nicht nur darauf
erpicht, nur Lehrer , die sich zu ihnen bekennen , .anzustellen , son¬
dern suchen auch den Schulbetrieb in ihrem Sinne ,zu beeinflussen ,
um die Kinder schon in ihre Reihen zu holen .

Die Jugend soll staatsbürgerlich denken, fühlen nnd handeln
lernen , soll erfüllt werden mit der Idee der sittlichen Verpflich¬
tung gegenüber de>m Staatsganzen nnd dem angestammten Volke
und von dem Gedanken der Duldsamkeit gegen Andersdenkende ,
in der Tat aber sind wir heute soweit, daß schon die Kinder vom
parteipolitischen oder konfessionellen Haß erfüllt sind nnd nicht
selten Andersgesinnte verhöhnen , verspotten und verfolgen .

So reicht der verderbliche Einfluß der parteipolitischen Macht -
bestrebungen bis tief in die unreife Jugend , was bei jedem sozial
denkenden Menschen die schwersten Befürchtungen auslöst .

Darum fordert der 'Oesterreichische Lehrerbund , die parteipoli¬
tisch-neutrale Vereinigung von rund 10.000 Lehrern und 2eh-



2. Seite, Nr. 11. „Tiroler Schulzeituug "

rennen Oesterreichs, feit Jahren die billige Entpoktrsierung dêr
Schule. Er fo rd >e r t die V e r st a >a t >l i chu n g d e r V o l ks-
iun d H a u p t f ch>u l e n n ib bii e >aus «schließ 1i ch st a a t-
liche L e rer >b d l d u n g. Nur wenn lb:ie geplante 'Verfussungs-
reform diese Forderung erfüllt, -grellst sie an die Wurzel des
Hobels.

Der Desterreichilsche Lehrer>üunb bringt Ihnen , Herr Bundes-
kauzler, diese seine Ueberzeugung zur Kenntnis mit der briing=
il'ichen Bitte , sie zu erwägen uno an die Ersultung dieser ibebou-
tungsvollen Forderung zu schreiten.

Die Versassungsresorm, die diese Tat setzte, müßte festlegen:
1. Die Gesetzgebung mb die Vollziehung der Gesetze icinf beim

Gebiete des gesamten Volks- und Hauptschulweisens nnb 'der Leh¬
rerbildung ist iauAschließlich Bundessache.

2. Die Schuilbehörben haben staatlichen Charakter und lbestehen
nur aus Fachleuten. ParteÜpolitiker haben >in ihnen feinen Platz.

3. Den Schul!behörden sind Lehrer kämm ern beizuordnen mit
bestimmendem Einflußrechte bei der Besetznug der Lehrer-,
Leiter- und SchulaiulfsichtsstoAen.und bei den übrigen Verwal¬
tungsmaßregeln unb mit dem Rechte, vor ,Gesetzesbeschlüssen gut¬
achtlich gehört zu werden.

4. Um die LehrerbAdung dem zersetzenden Einflüsse der poli¬
tischen Parteien vNlig zu entziehen: Die allgemeine Vorbildung
für den Lehrberuf list in der Mittelschule, die sachliche>an der
Hochschule, die -autonom iitnib von ben Parteien unabhängig ist, zu
erwerben.

5. Endlich muß durch ein Bunbesgesetz foinbenb'festgelegt wer¬
den, daß die desinlitive Anstellung der Lehrer nach dem Dienst¬
alter , bie provisorische nach dem Reifeprüfnngssahre zu erfolgen
hat.

Die unterzeichnete Leitung des >Oe>sterreichischen Lehrerbunbes
legt Ihnen , Herr Bundeskanzler, diese Denkschrift vor, weül fie
und die von ihr vertretene Lehrerschaft von hohem Vertrauen
zu Ihnen erfüllt ist unb mit dazu beitragen will, nnser geliebtes
Oesterreich aus jener Krise herauszuführen, in die es die hem¬
mungslose, durch unsere gegenwärtige Schulversassung begün¬
stigte Machtpolitik der politischen Parteien gebracht hat.

Für die Leitung des Oösterreichischen Lehre rbnnb es:
Anton F r ei i n g er , Leopold L a n g,

Schriftführer . Obmann.

• Die Lehrerpresse zur Verfassungsreform.
P ä d a g o g i s che Z e i t s chr ist, Graz, vom 11. Okt.:
. . . Den Parteien gelang es seinerzeit nicht, auch die Bezirks-

veriwaltungen zu demokratisieren, doch die Bezirksschulräte sind
gleich ben Landesschulräten derartige PiarteiinistitiuHonen gewor¬
den, daß ihre Arbeit gleich in ben Parteikanzleien erledigt werden
könnten. Ihr Hauptinteresse dreht sich ja doch nur um die Stellen¬
besetzungen. Die Protektion, die in großem Maßstabe parteimäßig
organisiert würbe, belohnt Günstlinge mit guten Stellen , unter¬
drückt den ehrlich Arbeitenden, der sich nicht wehren kann, weil
den Herrschaften, nach ihrem „Ermessen" zu ernennen, gesetzlich
erlaubt ist.

Wie selten das Ermessen auch nur an die Oberfläche bes Ge¬
wissens lund des Anstandes rührte, wie oft es dem nackten Partei -
egoismus entstieg, der rücksichtslosesten Verhöhnung jedes gerech¬
ten Empfindens gleichkam, davon wissen viele Hunderte von Leh¬
rern in Oesterreich zu erzählen, da sie die Opfer dieses Verfah¬
rens wurden.

. . . Was wir von einer neuen Verfassung verlangen, ist oft ge¬
sagt worden, es sind 'unsere alten Forderungen, die wir verwirk¬
licht sehen wollen: Verstaatlichung des gesamten Schulwesens,
Ausschaltung des Einflusses der Länder auf die Schulgesetzgebung,
Entpolitisierung und Versachlichungber ©chuBehörden, Reform
der Lehrerbildung, Schaffung der Schulbehördenen-ä "gh.tsin
der Lehrerbildung, Schaffung von Lehrerkammern, die mitbestim¬
mend sind bei der Schaffung und Durchführung der Schulgesetze,
bei den 'Lehrerernennungen usw.

. . . Eine Verfassung, komme sie aus diesem ober jenem Wege
zustande, von dort oder da her, die diesen Forderungen der Schule
und des Lehrerstandes nicht gerecht wird, ist nicht besser als jene,
die zu zerbrechen jetzt der Kampf beginnt.

>N i ed e r ö ste r r . Lehrer b La 11 vom 15. Oktober:
Die Großdeutsche Wolkspartei hat Vorschläge zur Verfassungs-

re form bezüglich des Kapitels Schule erstattet, die wir an anderer
Stelle abdrucken. In ihnen vermißt man insbesondere eine deut¬
liche Forderung nach ber Besetzung der Lehrstellen und Leiter¬
stellen nach objektiven Gesichtspunkten.

Von den übrigen Parteien — einschließlich der Heimatwehr¬
bewegung— habe ich bisNnn eine Stellung zur Schule innerhalb
der Verfassung vermißt. «Dies aber dünkt mir eine Gefahr . Sind
die Schneider und Glöckel an der Arbeit , Halbierung aus diesem
Gebiete, das berühmte österreichische Teilungs -Kompromiß mit
seinen „Komplementärfarben", Schwarz und Rot mit einem
Schuß ins Blau , wäre eine Lösung, die wir Lehrer schwer büßen
würben. Das Schulhaus muß weiß — in der Farbe ber Neu¬
tralität — gestrichen werben.

P ä dag . Zeit s chr i s t, Graz, vom 1. November:
In diesen Tagen wird in Wien -verhandelt >und gerungen, die

Verfassung auf parlamentarischemWege zu ändern. Der Entwurf
über das Schulwesen begegnet Widerständen. Die Christlichsoziale
Partei erklärt ihn als unannehmbar . Es sollen zur Vereinfachung
der Verwaltung des -mittleren Schulwesens die Landesschulbehör-
den als Zwischenbehörden wegsallen. Die Schulaussichtsgesetze
sollen geändert werden und die geschästssührenden Vorsitzenden
der Landes- und Stadtschulräte sollen Bundesbeamte und nicht
Politiker sein. Eine genaue Stellungnahme der Parteien in der
Schul frage ist bisher nicht bekannt geworden außer den Vorschlä¬
gen der 'Großdeutschen Partei , die sich im wesentlichen mit dem
Entwürfe decken. Einen wirksamen Vorschlag zur Entpolitisierung,
die 'Forderung, Lehrer- und Leiterstellen nach objektiven Gesichts¬
punkten zu besetzen, oermißt man aber bisher durchwegs.

'Es scheint in der Schulsrage wieder gehandet zu werden, um
eine weitere Teilung festzulegen, denn die großen Parteien —
Die Heimatwehrbewegnngnicht ausgenommen — halten mit ihren
Schulwünschen hinter die Berge.

. . . In Den Schulgesetzen muß die Entpolitisier ung der Schule
klar zum Ausdruck kommen durch ein Ernennungsgesetz, das nicht
heute dieser, morgen jener Partei Nutzen bringt , sondern der
Schule und mit ihr der gesamten Lehrerschaft. Jetzt gilt es mehr
denn je für die Lehrer, nicht nur mitzulaufen und mitzuarbeiten,
sondern in allen Parteien und Verbänden, jeden persönlichen
Vorteil außer acht lassend, zuerst Lehrer zu sein, bie Zukunft der
Schule Test im Auge.

N i ederö st e r r. Lehrer b 1a 11 vom 1. November:
. . . Man mußte doch annehmen, daß jetzt die Zeit gekommen

sei, das Loch in der Verfassung zu stopfen. Nichts von dem. Die
Regelung der SchulverhältNisse wird weiter aus die lange Bank
geschoben. Wann soll die Schulsrage aber gelöst werden? Wer
außer Schober soll die Lösung bringen ? Wenn der unabhängige
Kanzler Schober nicht mehr Bundeskanzler ist, wird sie der neue
Bundespräsident bringen müssen— wer das ist, kann man heute

i nur vermuten, vielleicht auch fürchten. . .
. . . Das Schweigen über Schule und Lehrerschaft anläßlich

Der Verfassungsreform macht mir mehr Angst, als mir sonst alle
Kraftmeierei auf diesem Gebiete einflößt . . .

Alles in allem aber ist unsere Enttäuschung groß . . .
D . Oe. L.-Zig. vom November.

Von einer Befriedigung aus dem Gebiete des Volks¬
und Hauptschulwesens kann nach diesem Entwürfe nicht die
Rede sein. Volks - und Hauptschule bleiben weiter den
Ländern und den in ihnen herrschenden Parteien ausgelie¬
fert , die Schulgesetzgebung bleibt auch fernerhin paktiert ,
also dem Kuhhandel der politischen Parteien ausgeliefert ,
die Lehrer und Lehrerinnen sind weiter der Willkür der in
den einzelnen Ländern herrschenden Parteien ausgeliefert .
Die Länder haben es auch nach diesem Verfafsungsgesetz -
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entwürfe in der Hand , auf dem Wege über paktierte Gefehe
das ^ eicbsvolksfchulgeseh in ihrem Gebiete zu ändern ,
wie es Tirol ja bereits praktiziert hat und
wie es verfchleiert in jenen Ländern ge¬
schehen ist , in denen heute schon dieVe -
sehung der Lehrer - und Schulleiter st ellen
völlig den Parteien ausgeliesert er¬
scheint . Der Gesetzentwurf sieht peinlich darauf , die
Brachialgewalt dem Staate zu sichern; um den Geist , der
die Bevölkerung erfüllt , kümmert er sich nicht. Da soll nur
weiterhin der kleinlichste und deshalb schädlichste Parti -
kularismus das Solidaritätsbewußtsein ersticken, da soll
nur nur weiterhin der Klassenkampf mit feinem giftigen
Terrorismus die Entzweiung bis in die Familie tragen
und da soll nur auch weiterhin der konfessionelle Haß die
Bevölkerung bis tief in die Jugend zersplittern . Der
Äerfafsungsgesetzentwurs lehnt die Ver -
staatlichung des Volks - und Hauptschul¬
wesens ab , also er will , daß Wien seine sozialdemokra¬
tische, die Länder ihre verschleierte konfessionelle Schulherr -
sckaft behalten und daß im V u r g e n l a n d auf unabseh¬
bare Zeit die auf Grund der u n g a r i s che n S chu l-
g e s e tze bestehende öffentlliche konfessionelle
V o l k s - u n d Hauptschule erhalten bleibe .

S o gibt man der Schule , der Lehrerschast , der Jugend¬
erziehung nicht die Befriedigung , f o macht man das öffent¬
liche Bildungsinstrument nicht zu einer staatserhaltenden
Einrichtung , s o stellt man es nur in den Dienst des An¬
friedens , der Vergiftung und der Zerstörung des sozialen
Lebens . Sind ja an der Gestaltung der Schule nicht bloß
die Lehrer und Lehrerinnen , sondern auch alle jene lebhaf¬
test interessiert , die ihre Kinder in die Schule schicken. Der
Kampf um die Schule tritt vielleicht gegenwärtig in der
breiten Oeffentlickkeit etwas weniger hervor , weil zu viel
andere Sorgen die Leute beschäftigen , aber er ist nicht ver¬
stummt , die Glut glimmt weiter und es besteht immer die
Gesahr , daß er zum erschütternden Streite , zum Kultur¬
kämpfe anwächst .

Die neue Bezugsregelung der Lundes-
angestellten.

Mit sielberhafter Spannung erwartete die Beamtenschaft foic
Erklärungen ves Bundeskanzlers über Äie Erhöhung ihrer Be .
züge, die ihr hartes Los mildern soll. Nun wissen wir , was die
neue Negierung geben will . Ihr Anbot besteht :in der Bewilli¬
gung einer Mietz 'insbe >ihilse, die im Durchschnitt 2 Prozent des
Ausangsbezuges jeder Dienstklasse beträgt , dann in 'der Gewäh¬
rung einer Aushilfe für das Jahr 1929 im Betrage von 15 Pro¬
zent eines Monatsbezuges . Für die Zukunft ist folgendes Pro¬
gramm -in Aussicht genommen : 1. Die Gewährung der Miiet-
zinsbeihil 'fe, angepaßt an die gesetzlich festgelegte weitere Erhö¬
hung des Mietzinses ; 2. idie Erhöhung 'der Sonderzahlung von
den bisher gesetzlich festgelegten 30 Prozent tiwf 60 Prozent eines
Monatsgehaltes . 3. Es wird eine Biennalreform gewährt , die da¬
rin glipfelt, daß die Vorrückungsbeträge , die seinerzeit nicht in
den Spnnnungsausgleich eiinbezogen wurden und dictdlurch zu dem
Unterschiede zwischen den Anfangsbezügen der Dienstklassen nicht
mehr im einem richtigen Verhältnisse stehen, in e>in richtiges Ver¬
hältnis gebracht werden . Der Unterschied zwischen den Anfangs¬
gehalten der einzelnen Dienstklassen wird durch sechs geteilt , so
daß .nach ckner Dienstzeit von zwölf Jahren in der betreffenden
Dienstklasse jeder Bundesangestellte den Ansangsgehalt der nächst¬
höheren Dienstklasse erreichen wird . Darüber hinaus soll der
Beamte noch zwei Erhöhungen , wie sie für diie nächsthöhere
Dienstklasse vorgesehen sind, erreichen . Dann hat die Regierung
zur Verleihung von Stipendien für kinderreiche Familien einen
entsprechenden [Pauschalbetrag in das Budget eingestellt . Es soll
damit Beamten , die ihre Kinder z-ur Ausbildung in die Stadt

schicken müssen, ein gänzlicher oder teilweiser Ersatz der damit
verbundenen Auslagen geboten werden . Alle Altpensionisten er¬
halten 75 Prozent der Neupensionisten . Der Bundeskanzler
fügte hinzu , fraß er hinsichtlich der Besoldungsregelung der Bun¬
desangestellten bereits einen fertigen 'Vorschlag der srüheren Re¬
gierung vorgefunden habe und daß er bemüht war , das Anbot
zu verbessern .

Diese Besoldungsreigelung Wird in der Beamtenschaft tiefe Ent¬
täuschung und 'Erbitterung hervorrufen , denn sie bringt keine
nennenswerte H îilse. Die Mietz -insbeihilse , die sür den größten
Teil der Bundesangestellten drei bis sechs Schilling monatlich
ausmacht , bildet überhaupt nur eine Durchgangspost im Raus¬
halte , kommt daher sür eine Hebung des Einkommens gar nicht
in Betracht . Der Mehrbezug an Einkommen besteht daher nur in
30 Prozent eines Monatsgehaltes und der macht sür den Groß¬
teil der Beamten monatlich sechs bis zwölf Schilling aus . Solche
Beträge vermögen nicht einmal einen 'Ersatz zu bieten für die
durch die Teuerung bewirkte Herabsetzung des Einkommens . Die
Gehaltserhöhung aber soll eine Hebung des Lebensstandards ,
eine Milderung des Wirtschaftlichen Elends , eine Annäherung -an
die Vollvailorisierung und damit endlich ein eBeseitigung des Ent¬
behrungsfaktors bringen . Bezugsregellungen wie diese schassen
keine Erleichterung , sie verewigen nur die Not in der Beamten¬
schaft.

Die wirtschaftliche Lage rechtfertigt diese zugeknöpste Haltung
der Regierung nicht. Die Wirtschaftslage Oesterreichs hat sich be¬
deutend gebessert. Die Spareinlagen weisen seit 1927 eine 50pro -
zentige Steigerung dus , die Handelsumsätze haben sich bedeutend
vermehrt , die Zahl der Arbeitslosen sank und die der Konkurse
ist ständig im Rückgänge. Die Bundeseinnahmen lim ersten Halb¬
jahr 1929 ergaben einen Ueberschuß von 67 .39 Millionen Schil¬
ling . Das ergibt , daß die Wirtschaftslage in säst allen Belangen
günstiger ist als in den letzten 'Jahren . Aber es fehlt der gute
Wille , zu helfen und die Forderungen der Beamten als eine der
ersten S tan tsnotw en digkeiten zu betrachten . — Die gegenwärtige
Bezugsregelung hat keine Entspannung der B eam tenschast93düst
Bezugsregelung hat keine Entspannung gebracht , der Kampf um
eine den kulturellen Bedürfnissen der Beamtenschaft entspre¬
chende Lebenshaltung muß daher ohne zu rasten und zu ruhen
bis zum siegreichen Ende fortgeführt werden .

Krnksrdalsnachwehen in Prentzen.
Wer da geglaubt hatte , daß mit der Annahme des preußischen

Konkordats zwischen der katholischen Kirche und der Preußischen
Regierung nun wirklich eine Friedenstimmung auch in bezug auf
die Schulsrage erzeugt werden würde , hat sich geirrt . Kaum war
das Konkordat unterzeichnet , da richtete der Vertreter der Kurie
einen Brief an den preußischen Ministerpräsidenten , nach dem
Seine Heiligkeit zwar mit Befriedigung von dem Abschluß des

i Vertrages Kenntnis genommen , im übrigen aber lebhaft be¬
dauert habe , „daß der der preußischen Volksvertretung vorgelegte
Vertrag im Gegensatz zu den wiederholt und nachdrücklich geltend
gemachten Forderungen des Heiligen Stuhles , die dieser aus
grundsätzlichen Erwägungen heraus zu erheben sich veranlaßt sah,
keine Regelung der Schulfrage enthält " . Es wird dann hinge¬
wiesen daraus , daß schon der volksparteiliche 'Kultusminister '
Dr . Boelitz dier katholischen Kirche in früheren Verhandlungen
bezüglich 'der Schulsrage entgegengekommen war , daß aber auch
im Juni 1927 die preußische Regierung grundsätzlich bereit war ,
Bestimmungen 'über die Schule in das Konkordat aufzunehmen .
Es wird also damit der Preußischen Regierung der Vorwurf ge¬
macht, daß sie nicht grundsatztreu geblieben ist , sondern daß sie
durch allerlei Einflüsse sich dazu habe treiben lassen, d i e S chu l-
frage a n s z ins chl n e ß e n . Selbstverständlich ist dieser Vor¬
wurf ganz unberechtigt ; denn die langen Verhandlungen zwischen
der katbolischen Kirche und der prnu ^i'i^ ert
'schließlich dabin aefübrt , daß der N -̂ ^p̂ r
Stuhles aus Anraten maßaeb ^n^-n- MtWieiW Vr vrenKiU -'n
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und der -ve-utschen Zentriumsparteii mit 'diesem Verzicht einver¬
standen gewesen ist. Was ist also mit idem Vorwurf boalblsichtigt?
Er kann doch teidigtichd>en Sinn haben, Ä-aß man seitens des
Zentrums die Schul frage nicht zurückstellen, sondern jetzt erst
recht mit aller Energie weiter verfolgen will . Dias kommt noch
deutlicher Aum Ausdruck durch einen Brief , den der Vorsitzende
der deutschenZ-entriumspartei mt den Vertreter des Papstes >ge-
fchridben hat. Er 'Bezeichnet darin 'das Fehlen einer Regelung
der Schulsrage im Konkordat „als schmerzliche Lücke" und loibt
den päpstlichen'Vertreter , weil er in dem an den preußischen Mi¬
nisterpräsidenten 'gerichteten Briefe „mit aller wünschenswerten
Deutlichkeit" erklärt Hai, „d a ß d >a §>Fehlen e iner solchen
Regelung für den H eili ge n S t nt hl keinen V e r -
z i cht au f n n verä >ußer 1i che Rechtsansprü che
d a r st e llen ka n n." Und daran schließt er die Versicherung,
daß die im der deutschen Zentrumspartei zufanimeng es ch lo ssen en
Katholiken gerade lOius diesem Gebiete mit stärkster Energie da¬
rüber wachen werden, „daß die religiöse 'Seite der Schulfrage eine
gesetzgeberischeRegelung findet, die unseren kirchlichen Auffassun¬
gen gerecht wird". Die deutsche Zentrumspartei werde auch in
den schulpolitischen Kämpfen der Zukunft getreu ihrer Tradition
„der 'erzieherischen Mission der Kirche den Weg Au'ebnen wissen".

Wenn man das alles liest, fragt man sich: Was ist denn nun
eigentlich von den bieten Versicherungen, daß das Konkordat den
Frieden bringen werbe, übriggeblieben? Kaum ist es âbgeschlossen,
da holen die katholische Kirche und die Zentrumspartei , die
christlichsoziale Partei Deutschlands, zu neuen Schlagen aus .
Denn es -liegt aus der Hand, daß die in den Briesen 'ausge¬
sprochenen Forderungen nur erfüllt werden können, wenn der
Staat in der Schulsrage vor der Kirche zurückweicht.

Diese Erfahrungen möge man sich auch in O e st e r r e i ch
merken, wenn von christlichsozialer oder kirchlicher Seite wieder
einmal zum Kulturkampf geblasen werden sollte.

Die lalholilche Aktion und der latholische
Lehrer.

Ei n gei st li che r He r r au s W ü r 11iemb e r g, Cha-
ritasdirektor Dr . Straubinger , hat eine Schrift über die katho¬
lische Aktion und 'das katholische Organisationswesen in Württem¬
berg verfaßt. Er bezieht den katholischen Lehrer als Kampfkraft
in die Front der Aktion ein, stellt allerdings fest, daß das, von
Württemberg aus gesehen, nicht so einfach sei. In den vorange¬
gangenen Schulkämpfen, deren Ausgang dem -geistlichen Verfasser
als eine Niederlage der Kirche erscheint, war der Lehrer nämlich
.auf der Seite des 'Staates .zu finden. Warum , das ahnt auch
Dr .' Straubinger , indem er sagt: „Es war ein Bruder kämpf. Der
katholische Lehrer, dem der Aufstieg winkte, stand gegen die ka¬
tholischen'Pfarrer ."

In den Feldzugsp'lan des noch kommenden Kampfes geben
folgende Sätze einen Einblick: „Auch in diesem Kampfe wird an
die L a i e n appelliert. Es sind doch ihre Kinder, um die es sich
handelt, und 'jede Familie legt den größten Wert darauf, gesittete
und gut erzogene Kinder ins Leben hinaus schicken zu können.
Unter Umständen wird der S chu >l st r e i k einmail an einem
Ort durchgeführt werden müssen, um die Kinder vor Gefahren
zu bewahren."

Fürwahr ein niedliches Bild ! Ein Vertreter des .Autoritäts¬
gedankens als Streikanführer , ein Geistlicher, der selber keine
Kinder zur Schule schickt, als S t r e i kb e r a t e r für die Laien¬
eltern, die von sich aus wohl .kaum zu solcher Auflehnung gegen
die Staatsgesetze schreiten -würden ohne die freundliche Mithilfe
des 'Herrn -Straubinger und ähnlicher „Caritasdirektoren ".

Ueber die Stellung des katholischen Lehrers in diesem künf¬
tigen Kampf, dessen Sinn die Ersetzung der Staatsschule durch
die Kirchienschuile ist, äußert sich der Verfasser folgendermaßen:

„Als Katholik gehört er auf die Seite der Kirche, als Lehrer
aber muß er vielleicht Standesinteressen oder Interessen seiner
Organisation verfechten, die der katholischen Religion wider¬

streiten. Er wird sich entscheiden müssen, ob er der Kirche folgt
oder seinen Standesinteressen."

Man sieht, die richtige Entscheidungverlangt die volle 'Größe
-christlicher Selbstverleugnung. D e nt katholischen Le h-
r -e r hat d e rRockderK i r che n ä h -e r zu s-e i n als das
H em d feines -31 -etn d es . Das wird aber beim Laienlehrer immer
etwas Schwierigkeiten machen, und darum ist folgerichtig das
Schul ideal der Straubinger «und Genosien nur rein zu verwirk¬
lichen mit d -eim g -e i st l i che n L ehrer st a n d e, wie ihn die
Anstalten der Schulbrüder und Schulschwestern zu liefern bereit
sind.

Wir haben es an dieser Stelle mehr als einmal -gesagt, daß
das eigentliche letzte Ziel der ‘.katholischen Schulpolitiker nicht
bloß die b e ke u n t n ismäß i g e S t a -atss ch iul e, son¬
dern die völlige Kirchenschule ist mit einem Lehrpersonal, das
gänzlich von der „Weltlichkeit" losgelöst ist, keine Bindung an
die Staats -gemeins-chast, keine Familieninteressen, seine eigene
Organisation kennt und hat. Das wissen oder wenigstens ahnen
auch die katholischen Lehrer — die Lehrerinnen sind meistens
noch in holdester Unschuld befangen —, darum sind sie in der
Mehrzahl beim Deutschen Lehrerverein; das weiß man aber auch
sehr gut im Württembergischen katholischen Lehrerverein, wo man
all die Jahre hindurch recht hellhörig gewesen ist und den Lockun¬
gen und Drohungen der kirchlichen Kreise ein standhaftes „Nie¬
mals" entgegengestellt hat.

Der „Vereinsbote" verfehlt den auch nicht, dem Entweder —
Oder des Dr . Straubinger eine sofortige deutliche Antwort zu
geben. Das Blatt bestätigt es, daß die Lehrer, denen „der Auf¬
stieg winkte", 'gegen die Pfarrer gestanden hätten, „die, darf
man hinzufügen, diesen doch berechtigten, ja notwendigen Auf¬
stieg nicht ertragen konnten und wollten. Es war nichts anderes
als das Ringen eines allen Einfluß besitzenden Standes gegen
-einen aufstrebenden Stand . -Und was in diesem -Kampfe vor
allem bitter war , -ist dies, feafe tzms Volk mit hineingezogen wurde
in diese Kampsatmosphäre, daß der Klerus , der um die Macht
seines -Standes stritt , dien Kampf führte im Namen der R e 1 i -
gion . . . Man ging und geht noch heute von der irrtümlichen
Voraussetzung aus , daß alles, -was dem Klerus zum Besten ge¬
reicht, auch der Religion, auch dem Volke zum Besten gereichen
müsse. Es war ein billiges Verfahren, -ganz einfach die Interessen
des geistlichen Standes mit denen der -Religion zu identifizieren.
Die Methode des Herrn Dr . Straubinger steht aus derselben
schiefen Ebene, wenn er in seiner Schrift einen Gegensatz kon¬
struiert zwischen der Religion, der Kirche einerseits und den
Standesinteressen der .katholischen Lehrer andrerseits . Er -erweist
damit der Kirche wie dem Lehrerstand -einen schlechten Dienst.
Bestände in wesentlichen Fragen dieser Gegensatz, so müßte man
von einer Tragik des katholischen Lehrers sprechen, der dann nur
entweder Katholik oder Lehrer sein könnte. Aber diese Tragik
besteht nicht. Der katholische Lehrer kann sehr wohl seinem
Stande und seinen Standesinteressen dienen, ohne aufhören zu
müssen, Katholik zu sein. Hier gilt also nicht ein „Entweder —
oder", sondern -ein „Sowohl — als auch". Nur darf man nicht
vom katholischen Lehrer verlangen, jede Meinung irgendwelches
Prälaten oder Monsignore immer als Aeußerung der Kirche zu
akzeptieren. Katholisch sein heißt nicht, immer auf derselben
Lebensstufe stehen zu bleiben; katholisch sein heißt nicht, zu allem,
was von den amtlichen Repräsentanten der Kirche kommt, kritik¬
los Ja und Amen zu sagen, heißt nicht, jede kirchliche Behörde
für unfehlbar zu halten, heißt nicht, der zentrümlichen Schul¬
politik blind Folge zu leisten . . ." „A. D . L. Ztg."

Bereinsnachrichten.
Der Innsbrucker Lehrerverein(Zweig Dir. L. L. V.) hielt am

14. November seine Hauptversammlung im „Goldenen Hirschen"
unter dem Vorsitze des Koll. Blaas -ab. Nach Erstattung des
Tätigkeitsberichtes seitens des Obmannes wurde der bisherige
Ausschuß einstimmig wiedergewählt. Abg. Direktor Jaeger er¬
stattete ein sehr interessantes .Referat über Gegenwartsfragen für
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Sch '.ne und Lehrerschaft , aus dom mit Befremden zur Kenntnis
genom men wurde , daß nach der neuren Bersassungsvorlage öine
Entpolitisierung der Schule unib 'des Standes Nicht Zu erw>ar-ten
sei, daß die Schule weiterhin der Aandles>gesetz>gelbnn!g unterstellt
frlei'&e und den gewünschten einheitlichen Aichban nicht erhalten
werde . Aus der sehr eingehenden iund ragen Wech!selr>ede war Ibas
große Interesse zu ersehen , das lall den tressUchen Aiussührungen
ds Vortragenden seitens der Versammelten entgegengebracht
wurde . Wn Artikel in den „Innsbrircker Nachrichten " vom
15. November enthält das Res erat Dir . Jaegers . A. id. >S .)
Da diese Aussprache so anreizend -und für mancherlei Schulsragen
flärend verlausen ist, wur’de beschlossen, jeden ersten D -o n-
u 2 r s t a .q im Monat eine Versammlung des Innsbrucker L. V .
abzuhalten nn 'd für deren regen Besuch zu werben .

Tcr Zweigverein Schwaz hielt am 12. November in Jen !bach
seine diesjährige Hau -Ptversammliung ab . Einleitend gedachte der
öb 'iiiann des 60jährigen Bestandes des R . V. Sch . G . nnd des
Borkampfers für eine unabhängige ISchinIe, des großen Pälda -
aogen D i 11 e s . Tätigkeits - und 'Kafs-abevicht wurden genehmigt .
Für das Rl0se-gger-Vehrerheim itourlde eifrig -zu werben beschlossen.
Ter bisherige Ausschluß: vbm . L . Eiter , Stellv . L. Treichl Josef ,
Schriftführerin Lehrerin Hochleitner , Kassiler L. Thöni — alle
tn Schwaz — wurde wiedergewählt . Der Obmann des T . L. L. V .,
L. ©im . Treichl -Jnnsbruck berichtete ausführlich über 'Organi¬
sationsfragen und gab wertvolle Auskünfte . Dem Hauptarbeiter
für das zu schassende ©ehrerheim in Innsbruck , Hauptschullehrer
H. L-anghammer -Jnnsbruck , wurde für feine außerordentlich er¬
folgreiche Werbetätigkeit herzlich gedankt . Eine Entschließung ,
worin die vollständige Entpolitisierung der Schule im Versas -
sunasänderungsgefetz gefordert wird , fand einstimmige Annahme .

Die Jahreshauptversammlung des Unterinntaler Lehrerver¬
eines sZweig der unpolit . Gewerkschaft des Diroler Landes -
Lchrervereinesj fand am 26. Oktober zu Wär gl im 'Gasthore
„Rose" statt . Nach Begrüßung der zahlreichen Erfchienenerl hieti
Obmann H. H e ro il-d, Kirchbichl dem altpfrüh dahingegangenen
Mitgliede Hans Egger , 'Öbertehrer in Maria stein, einen tief
empfundenen Nachruf , in welchem der Verdienste .und des mann¬
haften Charakters des teuren Verstorbenen ehrend gedacht wurde .
—• Die beiden von der Behörde ausgezeichneten Vereinsmitglie¬
der Direktor Hofer - Kirchbichl und Direktor E b e n b i ch1e r =
Kramsach beglückwünschte der Vorsitzende aufs wärmste zu der i
verdienten -Ehrung , der Verleihung des D.irektortitels , welchem i
Glückwünsche sich auch H . L a n g h >a >m m e r als Vertreter des ,
Tir . Landeslehrer -Vereines namens der Gewerkschaftsleitung !
anschloß. — Nach dem Kassa- und Dätigkeitsberichte ,, welche fei«'
tens 'der Versammelten mit bestem Danke zur Kenntnis genom - j
men wurden , er so lg te die iNeuwahl der Vereinsleitung , aus wel - 1
eher der bisherige Ausschuß mit Obmann H . Herold an der i
Spitze amter Beifall einnnttig hervorging . — Einen Glanzpunkt
der Tagung bildete ein Vortrag des iVereinsifchriftführers H u- j
b e r über F r i e d r i ch D ittes , einen der biedeittendsten-
Schulreformatoren atnd igeiftigen iSchöpfer des Reichsvolksschul-
gefetzes zur Erinnerung an den hundertsten Geburtstag 6

Neugründung des Bundes nach Kräften unterstützen zu wollen ,
wurde die einmütig verlaufene Versammlung geschlossen.

Weihnachten und „L. H." Der Satz , daß gute Bücher die
besten Weihnachtsgeschenke find, ist und bleibt -unerschütterlich
wahr . Sie lunterhalten nicht bloß atnd geben nicht niur unseren
Mußestunden weihevollen Gehalt , biete Menschen haben -ans
einem guten Buch auch jene Willensantriebe geschöpft, die ihr
Lebensglück begründeten . Es sei nur an die -ungeheuer erziehende
Kraft erinnert , die den Lebensschilderungen großer Menschen
innewohnt . — Aast fede andere Spende hat nur vorübergehende
Wirkung , die oft sogar nur in einem momentanen Lustgefühle be¬
steht, von einem Buch gehen aber immer Wirkungen aus , die
nachhaltig sind und nicht selten weder dem Spender noch dem
Empfänger in ihrem vollen Umfange bewußt werden . Dazu ist
ein gutes Buch auch das billigste Weihnachtsgeschenk, das trotz
seiner Wohlfeilheit durch feine Ausstattung auch die äußere
Festesfreude zu heben vermag . Außer dem allen kommt noch noch
der Umstand in Betracht , daß fein anderes Weihnachtsgeschenk
so der seelischen Eigenart angepaßt werden kann wie eben eine
Buchspende. Und nun ergibt sich für uns Lehrer -und Lehrerinnen
noch die Gelegenheit , mit einer Buchspende auch -ein großes Werk
unserer -Standessoilüdarität zu fordern , wenn wir die Bücher dort
einlaufen , wo wir ausgiebige Spenden für unser Rosegger -
Al'penheim schon erhalten haben und noch erwarten können . D e r
O e st erreich i f che Bundes v e r 1a g hat in feiner „Deut¬
schen Hausbücherei " eine Reihe von literarisch hervorragenden
Werken , die nach Inhalt und Ausstattung geradezu prächtige
Weihnachtsgeschenke für Erwachsene und für die reife Jugend
sind. Mart denke nur an die Werke Anzengruber , Ertls , Hawels ,
Hohlbaums , Keims , Gottfried Keilers , Ludwigs , Perkonigs ,
Stifters , Storms u . a ., man erinnere sich der herrlich ausge¬
statteten Werke aus dem Gebiete der Kunst und nicht minder ist
die Wissenschaft sowohl in als auch außerhalb der „Hausbücherei "
durch bedeutende Schöpfungen im Verlage vertreten . Ebenso ist
für die Jugend reichlich vor'gesorgt. Da -gibt es eine Reihe von
Bilderbüchern und m-ehrerr -e Reihen von vorzüglichen Jugend -
schriften : die Reihe „Bunte IugendfChristen " , die Reihe „Der
Brunnen ", die „Deuischösterreichischen Jug -endhefte" und noch
andere außer diesen Reihen stehende für die Jugend bestimmte

Bismarck
und die Friedensunterhändler 1871 .

Die deutsch-sranzöfifchen lFriedensverhandlungen zu Brüssel und
Frankfurt März — Dezember 1871 . Von Dr . Phil . H . 'Gold -
schmidt . 1929 . Gr .—Oktav . Geh . M . 1.2.— , geb. M . 13,50.

Carl Schurz
Ein deutscher Kämpfer .

Von Dr . Otto D a n n e h l.
1929 . Oktav . Geh . M . 8.50, geb. M . 10.— . Die Lebensgeschichte

chulmann .es , der jtch aus Eigener Kraft durch Nacht̂ zum Acht ^ putschen Freiheitskämpfers , eines der bedeutendsten Politikers
des vorigen Jahrhunderts .emporgerungen und dem «s beschießen war , unserer

gelbung den lichtvollen Weg des Fortschrittes zu weisen und es
aus der Beschränktheit der Konkordatszeit herauszuführen . —
Nach diesen mit Begeisterung vorgetragenen und mit reichem
Beisall aufgenommenen Ausführungen berichtet der Vertreter
des Tir . L. L. V. über Zeit -, Gehaltstage und den Stand der
gewerkschaftlichen Arbeiten im Hauptausschusse , ganz besonders
über den erfreulichen Fortschritt der 'Vorbereitungen -zur Schaf¬
fung eines eigenen Lehrerreise - und Studentenheimes in Inns¬
bruck, welcher Bericht mit Dank •und Anerkennung zur Kenntnis
genommen wurde . Daran schloß sich noch ein (Vortrag Wallingers -
Kirchbichl über die Hauptversammlung des Oesterr . Lehrerfbunides
in Salzburg , die als wichtigstes Ergebnis den Baubeschluß des
Rosegger -Lehrerheimes in Gestein gezeitigt hatte . Nach reger
Wechselrede und nach Aufforderung des Obmannes , diese schöne

Stephan Ludwig Roth
Gesammelte Schriften und Vriese .

Aus dem Nachlaß herausgegeben von iDtto F o 1bert . Bisher
sind 2 Bde . zum Preise von (je M . 10.— erschienen. „ . . . ein sehr

lesbares Buch, an dem jeder Freude hat ." Schule und Leben .

Wiy liefern unter Bezugnahme auf diese Anzeige ausführliche
Prospekte kostenlos.

Verlag Berlin W10
Waller de Gruyler8 Co., d Genliiinerstrasse Hr. 38

Postscheckkonto Berlin Nr. 59533
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Werke . Alle diese Juigendschriften sind emwMd >fr-oi, von der
Llchrerschast streng diurchgeipril-st. 'Man lasse sich die Kataloge Äes
Verlages schicken oder besuche, wenn man «Gelegenheit hat , sein
Berkau 'ss lokal und die mit dies-eni im Verbiind-ung stehende Bücher -
schau! lMan wird sicher schon unter Den iVerlalgAwerkend>as Pas-
fenbfte und trefflichste finden . Außerdem ober besorgt die Bnch-
handlung des Verlages auch jedes Werk aus minderen Verlagen .
Dies letztere gilt auch von d>er Buchhandlung Quirin Hasilinger
lin LlinZ, Klostergasse 12, und von der 'Alpenlandbuchhandliuug
„Slüdmork " in Graz . Ai>er man vergesse nicht, die Bestellung , die
man an den Oesterreichischen Bundesverlag in Wien oder an die
beiden genannten Buchhandlungeu in Linz und Graz sendet, Mit
„L. H." zu bezeichnen. Man ist dann gewiß , d âß man nur zur
vollen Zufriedenheit bedient wird ,sonder n auch unser ent¬
aste h e n des Werk in Hos g io st e in g e f ö r d e r t h a t .

Zur gefälligen Beachtung ! Jene Abnehmer ider „Tiroler
Schulz ei tung " âusgenommen die Mitglieder des T . L. L. V .),
die mit der E .i n z a h l u n g d e r Bez u -g s g e 6 it h r n o ch i M
R ü cf st a n d >e sind, werden hösilichst ersucht, diese mit dem dieser
Nummer beiliegenden Evlagschein ehebaldigst einsenden zu wollen .
Falls dies bis Ende November nicht geschehen sein sollte, wir )
angenommen , idcijg die Einheblung der Bezugsgebühr im Wege
der Landesbuchhaltung gewünscht wird .

Verwaltung der „Tiroler Schulzeituug ".

Berschre-enes.
Rosegger -Lehrerheim in Hofgastein . isBaustandbericht .) Bau¬

meister Dirk schreibt am 9. 11. 1929 : „Heute wurde die zw ’ire
Zrockgleiche erreicht , so daß nächste Woche der Dachstuhl ausgesetzt
werden kann. Eingedeckt wird das Haus mit Eternitschiefer " .

Lehrerbildung in Thüringen . Der Thüringer Lehrerverein
hat aus seiner Bertreterversammlung iccnt8. Oktober solgenire
Entschließung gefaßt : „Der Stand der Lehrerbildung in Thürin¬
gen 'bereitet nicht nur der Lehrerschaft Sorge , sondern droht auch
->as Ansehen des Staates 'Thüingen in der «pädagogischen Welt zu
.beeinträchtigen . Die mehr .als dürftigen Mittel , die der Staat
Thüringen bis jetzt für diesen wichtigsten Zweck der Volksbildung
zur Verfügung gesteAt hat , stehen in einem starken Mißverhältnis
zu den zu dewält -igenden Äu-sgaben. Der immer noch zutage
tretende Mangel an den notwendigen Räumlichkeiten und Lehr¬
mitteln Wirft auf den Ausbau der geplanten Einrichtungen an
der Universität Jena verhängnisvoll ein und entmutigt lOiuch die
Lehrkräfte . Die gegenwärtige Regelung der praktischen Ausbil¬
dung kann gegenüber der wachsenden Zah-l 'der Studierenden nur
als dürftiger Notbehelf angesehen werden und wird sich schon in
der nächsten Zeit in der Schule sehr unliebsam auswirken . Es
muß der Eindruck entstehen , als ob die maßgebenden Faktoren
im Staate der zweckmäßigen Durchführung der akademischen
Lehrerbildung überhaupt nicht mit entschlossener Bejahung ge-

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggräben 2 Telephon 172
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und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

genüberstünden . Die Lehrerschaft des Landes hält diesen Zustand
für unvereinbar mit den Interessen d>er Volksschule und richtet
an Regierung und Landtag erneut die dringende Bitte , ihm ein
Ende zu '.bereiten und endlich die notwendigen Mittet zur Durch¬
führung der Einrichtung zu bewilligen . ;(Und bei uns die Lehrer¬
bildung ? D . Schi ’.)

Regt sich was im Odenwald ? Das Schweigen über Schule und
Lehrerschaft anläßlich der Verfassungsresorm macht mir mehr
Angst, als mir sonst alle Kraftmeierei auf diesem Gebiete ein¬
flößt . Man muß hier immer förmlich zwischen den Zeilen lesen.
In eilt er einzigen Folge der Reichspost , dem offizielilen Organ
der Christlichsozialen Partei [26. Oft .) finden wir folgende Sätze :
„Ist denn wirklich nicht einzusehen, daß auch die „weltlichen "
Fächer mit Fragen der Weltanschauung , der Religion und Kon-
sefsion zusammenhängen ? Lehrt nicht die oberflächliche Prüfung ,
daß katholischer BiMimtemcht illusorisch wird , wenn in der
Natiurlehre verblühnuer Darwinismus und Häckelianismus bor -
ge trag m wird ,: daß religiöse Sitte nlchre und Erziehung gestört
werden , wenn frühzeitig geschlechtliche Aufklärung erteilt wird ;
daß der gesamte , nicht bloß katholische, sondern christliche Glaube ,
im Keim und daher radikal -ausgerottet wird , wenn verstohlen
d-i-e Mythe von der „Ehristusmythe " , die Leigende vom verfeiner¬
ten , vertieften Heidentum in die weltlichen Fächer geschmuggelt
werden ? Und rein nur vom Standpunkt der Methodik gefragt ,
hat denn ein Otto Glöckel noch nichts vom Parallelunterrichte ,
von der didaktischen Einkreisung , von der K o n ,ze n t ratio n
gehört ? " Mns dem Leitartikel der Reichspost .) — „In dem
Kampf der vereinigten 'Christen von heute werden die Christlich -
sozialen ihren Mann stellen wie vor 30 und 35 Jahren in Wien .
Ueberall , wo wahrhaf ! christlich empfindende Menschen sind, im
großen oder kleinen, werden sie ihre Kräfte ohne Rückhalt zur
NerfnAti g stellen zum Wiederaiufibiaiu unserer Wirtschaft , zur Be¬
freiung des Arbeiters aus den Fesseln der Knechtschaft nach dem
Gebot der christlichen Nächstenliebe ." (Alts einer Rede des Mi¬
nisters a . X. Dr . Czennak in Krems .) •—- „Der Referent gab
einen Ueberblick über die Entwicklung der österreichischen Volks¬
schule und führte sodann aus , daß alle Frag e n, die mit
der E r r i cht u n g k o n f e ss i o n e l ile r S ch it l e n z u f a m-
m e it h ä n g e n, i n O e st erreich i n e Ibe n s o r e g e r p o l i-
t i s che r D i s ku ss i o n w i e i m Deutsch e n Reich st e-
h e n." (Aii.s einem Vortrag des iSektionschess Dr . Pohl in Ber¬
lin über das Thema „Das österreichische Bild 'iingswesen ".)

Burgenländische Schnlzustände . In Stinkenbrunn war im Ok¬
tober Tchulstreik , weil der katholische iSchirlftuhI bei der Ueber -
nähme drei Lehrkräfte ungerechtiferÄgt schriftlich entlafsen hat .
‘Aitf Intervention der apostolischen Administration und der bur¬
genländischen Landesregierung wurde die Entlassung rückgängig
gemacht und der Streik beigelegt . — Der Verwaltungsgerichtshof
verhandelte vor kurzem über eine Beschwerde der iburigenländi-
schen 'GcimeiindenParndors , Jois , iHeiligenbrnnn , Sallmannsdorf ,
Grafenschachen, Leilha -Prodersdorf , Groß -Mutschen , Mühlen -
dorf und Hirm gegen das Biund-esininifterium für Unterricht we¬
gen Aufhebung des von diesen Gemeinden gefaßten Beschlusses
aus Umwandlung der konfessionellen i(romis ch-katholis chen) Schu¬
len in 'Gemeindeschnlen . Die iburgenländische Landesregierung
hatte die Gemeindebeschlüsse bestätigt . Aus ©inspmtch des Aposto¬
lischen Administrators für das Burgenland hob das Unterrichts¬
ministerium die Gemeindebeschlilsse auf , wei'l die Bestimmung des
Staatsgvundgeselzes , wonach die Religionsgenoffenschaften im Be -
sitz und Genuß der von ihnen errichteten Anstalten verbleiben ,
auch für das Burgenland gelte . Demgegenüber wird in der Be -
ichwerde der Gemeinden der Standpunkt vertreten , daß diese Be -
stimniaini) des Staatsgrundgesetzes sich auf die damals bestandenen
Religionsschulen beziehe. Im Burgenland «Iber handle es sich um
öffentliche Schulen , die zwar konfefsionellen 'Charakter hatten ,
aber keine konfessionellen Schulen waren . Die Gemeinden , die
auch, grundbücherlich Eigentümer der Schule waren , seien berech¬
tigt gewesen, diese Gemeindeschulen umzuwandeln . Es sei der
Wille der überwiegenden Mehrheit des Burgenlandes und
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Oesterreichs , daß die konfessionellen Schulen 'in -bei Form , wie sie
ye-utc im Bu -rgenlanH- bestehen- verschwinden, wie Vlies der barrgen-
ländisch-e Landtag nNd auch der österreichische Nationalvat wieder - 1
holt zunr Ausdruck gebvacht haben . «Der Berwaltungsgerichtshos
ichloß sich der Aussassung des beklagten Untervichtsministeriums
an und Wies ftve Beschwerde ab.

Bücher.
Nolks - und Jugendbuch , U. Band , Preis S 12.— in allen Buch¬

handlungen erhältlich . — Der „D e iu t | che Verlag s ü r
I u ge n d und B o f", Wien , 1. Bez., Burgring 9, hat seinem
Volks - und Jugendbuch , dessen ibasherige fünf Bände
vielen unserer Leser nicht unbekannt sein dürsten , einen sechsten
Band angereiht , aus dessen gehaltvollen Inhalt wir ganz aus - :
drücklich hintveisen . Wie kaum ein anderes ähnlicher Werke scheint
dieses Golks - und Jugendbuch für die reifere Schuljugend der
Abschlußklassen geerunei , weshalb es in keiner Schülerb ück>-rer
für diese Stufe fehlen sollte. Ganz «besonders aber empfehlen mn
es als ,P r ä nt t e n >v e r k für die gewerMichm und landwirt¬
schaftlicher. Fortbildungsschuleu , .in denen so mancher unserer
Leser tätig ist und aus Erfahrung weiß , wie schwer oft die Wahl
eines passenden Buches für strebsame Lehrlinge zu treffen ist.
Der zum Teil recht ernste Inhalt , die belehrenden wie unterhal¬
tenden Beiträge hervorragender Mitarbeiter , die prächtigen Ab¬
bildungen werden nicht nur jeden Jugendlichen fesseln, werden
auch den Beifall ;edes 'Erwachsenen finden .

Leihordnung des Deutschen Lehrerbücherei, Berliu C 25, Kurze
Straße Nr . 5. (Gilt seit 1. Oktober 1924 .) Die Deutsche Lehrer¬
bücherei verleiht Bücher an alle Mitglieder des Deutschen Lehrer¬
vereines , also auch an unsere Mitglieder . Die Leser können sich
Bücher aus eigene Kosten und Gefahr durch die Post zuschicken
lassen. Säe zahlen außer dem Postgeld 20—80 Psg . für 23er-
parfmig und Abfertigung . Die Ltihzeit beträgt für Entleiher sechs
Wochen. Wenn rechtzeitig beantragt , kann eine einmalige Frist¬
verlängerung von vier Wochen gewährt werden . Die .Verlänge¬
rungsgebühr beträgt pro «Werk 10 Psg ., für jede Sendung höch¬
stens 50 Psg . Nach erfolgter Mahnung ist eine «Verlängerung
ausgeschlossen. Bei Ueber schr-ei düng der Leihfrist erfolgt schrift-
iliche Mahnung . Die 1. Acahnung kostet 0.25 M ., die 2. 0.75, die
3. 1.75 M . Zwingt Die Erfolglosigkeit der 3. Mahnung oder die
Weigerung , anfgelaufene Unkosten zu bezahlen , zur Anrufung
des Gerichtes , so fallen die iKoisten dem Entleiher zur Last . Ge¬
richtsstand ist in jedem Falle Berlin . Es ist gestattet , ansgeliehene
Werfe vorzubestellen . Für die Benachvichtigungskarte sind 5 Psg .
pro Werk zu .zahlen . Die Verwaltung hält sich das Recht vor , vor¬
bestellte Bücher vor Ablauf Iber Verlängerungsfrift zurückzufor¬
dern . Für Verlust und Beschädigung der Bücher find die Ent¬
leiher nach Maßgabe der durch die Verwaltung erfolgten Ab -
lschätzung haftbar . Vorhandene Schäden sind auf dem Deckel no=
tierr . Nicht notierte Beschädigungen find -möglichst bald zu mel¬
den. (Keine Bleiftiststriche oder iRandbemerkungen machen).

Heinrich Lilienfein feierte ant 20. November seinen 50. Ge¬
burtstag . Ans diesem Anlaß schreibt Dr . Rudolf Germann in der
Novemberausgabe von „Westermanns Monatshesten " übe-x die¬
sen aus dem Geist von Weinrar heraus schassenden eigenwüchsiigen
Schiwictben. Der Beitrag ton Dr . Germann ist weit mehr als -ein
Geburtstagsglückwiunsch , hier wird einer wesentlichen Persönlich -
feit und ihrem Schaffen die berufene Deutung pteiil . Auch der
übrige reiche Inhalt von iWestermanns Monatshesten .zeigt, daß
diese Blätter mit Recht beanspruchen , die Zeitschrift der Gebil¬
deten zu fein . Der ostpreußiifche Maler -Dichter Robert BUdzinski
überrascht durch eine köstliche SeWftdarstellung und verstreut zwi¬
schen Aeußerungen feines !Leberecht-Hühnchen -!Humors wertvolle
Erkenntnisse eines Künstlers , der -seine >S >ache lachend ernst
nimmt . Eine Reihe von Arbeiten BudzinsVis , teils farbig re¬
produziert , runden das Bild dieser liebenswerten Persönlichkeit
db. Die vorzügliche Bildwiedergabe ist eine Hauptstärke von
Westermanns Monatsheften . Sie kommt auch den prachtvollen

farbigen Photographien von Arbeiten des Garten -Architekten
Friedrich Gildemeister Zugute, die 'von feinen Betrachtungen
des Dichters Manfred Hausmann über „Garten und Architektur "
begleitet werden . Aus dem Gebiet der Architektur stammt ein
weiterer Beitrag des Heftes , „Löwen am Rüstringer Rathaus ",
der «mit dem jüngsten Werk Fritz Högers , des entschiedensten
Bahnbrechers neuer Baukunst , bekannt macht. — Annemarie
Kruse von Iakimow hat mitten im Weltkrieg drei friedliche
Jahre aus einem Gut im Herzen Rußlands verbracht . Sie er¬
zählt davon sehr anschaulich in ihren Erinnerungen „Zwischen
zwei Stürmen " ; dem Bericht sind eigene Bilder der Malerin bei¬
gegeben. — Zur Gesundung des Menschen schreibt der bekannte
Arzt Dr . W. Schweisheimer den Artikel „Neue Ernährungs -
teform ", in dem er sich eingehend mit verschiedenen Vorschlägen
zur Ernährungsreform befaßt . Von den zahlreichen übrigen Bei¬
trägen seien noch die Jägernovelle „Der weiße Schaufler " von
Maximilian Böttcher und der eingehende Bericht Rose Juliens
über die Arbeit der „Frauenklubs " hervorgehoben . Zahlreiche icin-
schau liehe Illustrationen und bunte Einschaltbilder geben dem
ganzen eine einheitliche Prägung . Außerdem liegt diesem Heft die
Atlas karte Nr . 5 bei . Da die Karten ausgezeichnet gedruckt find ,
kommt jeder Leser kostenlos zu einem wertvollen Hausatlas . So
zeigt dies farbenreiche Heft wieder , welch wesentlicher Träger
Deutscher Kultur Westermanns Monatshefte sind und wie sehr sich
Oer Verlag es angelegen sein läßt , feinen Lesern wirklich Wert¬
volles zu bieten . Uebrigens gibt der Verlag Westermanns Mo¬
natshefte in Braunfchweig jedem Leser unseres Blattes Gelegen¬
heit , gegen Einsendung eines 'internationalen Antwortschreibens
als Porto ein Probehft umsonst geliefert zu erhalten .

Carl Grimberg , Weltgeschichte. Leben und Kultur der Völker.
1. Band : Anfänge der Kultur . Die Aegypter . Die Assyrier und
Babylonier . Israeliten und Phönizier . Die Meder und Perser .
Die ägäiische Kultur . 2. Band : Die Griechen . 8°. Je Bd . 548 ,
bezw. 635 S . mit zus. 355 Abb . u. Kart . In Ganzleinen Sub -
skriptionspreis je Bd . M . 7.90 . Einzelpreis je Band M . 8.80.
R . Voigtländers Verlag , Leipzig C 1. — Deutschland besitzt schon
eine Nicht kleine Anzahl von Weltgeschichten. Nun wird ihnen
auch noch eine UebersetzUng des Werkes eines schwedischen Ge¬
lehrten zugesellt . Bestand eine Notwendigkeit hiezu ? Wenn man
'in den vorliegenden Bänden liest, gewinnt man doch den Eindruck,
daß hier etwas Eigenartiges geboten wird . Der Verfasser e r -
zähl t. Er berücksichtigt mehr als die politische Geschichte die
Kultur - und Wirtschaftsgeschichte. Er gruppiert um einzelne Per -
sö'nlichkeiten und läßt die Fülle der nebensächlichen Einzelehiten ,
mit denen andere Geschichten verwirren statt zu bereichern , ruhig
weg. Er hat auch Raum für die Sagen . Er schildert eingehend
das Denken und iWirk einführender Geister . Er erzählt in diesen
Bänden in anregender Weise, auch auf welchem Wege wir zu un¬
serer heutigen Kenntnis des Altertums , etwa der ägyptischen Ge¬
schichte, kamen. Quellenstücke, alte Briefe , Urkunden usw. fehlen
nicht. So wird das Ganze eine echt volkstümliche Weltgeschichte
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Der Ausschuß des Tiroler Landeslehrervereines .

Die Tchristleitnng der Tir . Schulzeitnng .

I n n s b r nt cf, im Dezember 1929 .

tint verisumik Gelegenheit jur Lehrerbildung.
Es ist an dieser Stelle schon des öfteren ausgeführt wor¬

den/welche schädlichen Wirkungen der starke parteipolitische
Einfluß auf unsere Schulentwicklung im Bundesstaate und
im Lande Tirol ausübt . Die jüngst abgeschlossenen Ver¬
bandlungen über eine angestrebte B -esfergestaltung der
Bundesverfassung in der Richtung einer erweiterten
Staatsgewalt und erhöhten Staatsautorität allen das All -
gemeininteresi -e schädigenden parteipolitischen Zielen gegen-
über zeitigten keine nennenswerten Ersolge und blieben fast
völlig wirkungslos aus dem Gebiete des mittleren und
niederen Schulwesens . Man hätte erwarten können, daß
der Bund im eigenen Interesse die vom Oe st er r .
L e h r 5 rbunde seit Jahren erhobene und trefflich be¬
gründete Forderung nach V e r b u n d l i chu n g der
Dolks -Hauptschule und nach der akademischen Lehrer¬
bildung krastvoll in den Vordergrund der Verhandlungen
rücken werde , daß er dieses Gelegenheit benütze, um sein
Recht auf die Schule zu betonen und damit Schule und
Lehrerschaft dem parteipolitischen Cinslusse möglichst zu
entziehen . — Absichten dazu waren zweifellos vorhanden ;
aber zur Ausführung kam es nicht, da schwarze und rote
Parteimänner dem Bundeskanzler in den Arm fielen , so
daß es diesmal nur bei der Geste blieb .

Vor allem hat es die Parteipolitik der Christlichsozialen
zu verhindern verstanden , daß aus dem Gebiete der
Lehrerbildung ein Fortschritt im Sinne unserer
Forderungen ermöglicht werde . In anderen Schulbelangen
verstand man es bisher , sich trefflich nach reichsdeutschem
Muster einzustellen . Die ganze gegenwärtige Grundsch " ^
und Hauptschulorganisation wurde mit geringen AMn ^
rungen aus dem Reiche bezogen, wenn auch die drei Äöer-
sen vom grünen Tische der Nesorlnabteilung in Wien
ter Glöckels Oberaufsicht ihre Zustimmung dazu gegeben
hatten . Manches Gute wurde da geopfert- und an mancf>em
Schlechten , das in Deutschland längst überholt ist, wie

Schülerdifferenzierung in der Hauptschule , wird weiter¬
hin festgehalten . Und da die Parteipolitiker in diese r
Schulreform keine nennenswerte Schädigung ihrer eigenen
selbstsüchtigen Bestrebungen erblicken konnten, ließen sie
diese Re 'form mit unheimlicher Schnelligkeit , ohne lang die
Lehrerschaft zu befragen , aus die Schulen los . — Anders
ist es aber mit einer berufsnotwendigen und zeitgemäßen
Neufornmng der L e h r e r b i l !d u n g in Oesterreich !
Hier steht der Verlust einiger parteipolitischer Einrichtun¬
gen und Nachwuchsbrutstätten auf dem Spiele . Denn wir
wissen, daß die Lehrerbildung bei uns zum Teil in den
Händen von Klosterbrüdern und Klosterschwestern liegt und
daß diese Herrschaften die Heranziehung einer ihrem Geiste
parteimäßig eingestellten Iunglehrerschaft als ihre Crzie -
hungsaufgabe betrachten, kann kaum verwunderlich erschei¬
nen, wenn man ihre gottgefällige Abgeschlossenheit und
Weltfremdheit in Betracht zieht. Aber auch den meisten
Bundeslehrer - und -LehrerinnenbildungsanstalLen hat man
un Laufe der Jahre eine partelpolrtische Note dadurch auf¬
zudrängen verstanden , daß die Besetzung vieler Leiter - und
Lehrerposten hauptsächlich von der politischen Partei¬
zugehörigkeit des Werbers abhängig gemacht wurde . —
Aus diese Art bat man ganz ausgeprägte Parteieinrichtun¬
gen aucb in den „weltlichen " Lehrerbildungsstätten ge¬
schaffen. Daß sich nun in jedem Lehrkörper dieser Anstal¬
ten mindestens e i n Mitglied findet , das den jungen , un¬
erfahrenen , auf eine baldige Verwendurig im Schuldienste
bedachten Menschen einer bestimmten parteipolitisch ein¬
gestellten Lehrergewerkschaft zutreibt , ist eine ebenso be¬
kannte als bedauerliche Tatsache . Na und die Mittel , derer
man sich dazu bedient , werden des hehren Zweckes wegen
auch nicht immer die einwandfreisten fein . — Umso höher
aber sind jene Lehrer imd Lehrerinnen zu schätzen, die ihr
Amt auf diesem Boden ohne Gesinnungsschnüffelei und
Pannälerwerbung gerecht und streng versehen.

In Deutschland wurde dem Drucke der Lehrerschaft nach¬
gegeben, die seminaristische Lehrerbildung in den meisten
Reichsländörn abgeschafft und durch Hochs chu l b i l-
dung erseht . Nur das benachbarte Bayern , dessen Schul¬
wesen durch ein gemildertes Konkordat den Stempel der
konfessionellen Schule erhalten hat , besitzt noch Lehrersemi¬
nare . —- Dagegen hat nun die geeinte Volksschullehrer¬
schaft in einer am 17. November in München stattge -
fundenen Massenversammlung aus das entschiedenste Stel¬
lung genommen , indem sie die Hochschulbildung von der
Regierung in folgender Entfchließung verlangte :

..Der ZweckvevbaindIber bayerischen Lehrer- und Lehrerinnen-
vereine, der ;bie G esa Mt .he i t der b>a.yer>i'schen Leherschast um-
schlietzk, hält zur Reform der Lchrer'kisdunq d'i'c Erfüllunq fol-
qenlder Forderungen für irotoenlbiq:

1. Die in 'Den bisherigen Lehreribil!dungsanstälteu •berfrmv
bene Allgemeiu- und Berufsbildung muß getrennt werden.

2. Seine Alsge>nein'bildlttrg muß der künftige Bolksschullehrer
alti höheren, volle Hochschulreife vermittÄuden Schulen finden:



2. Seite , Nr . ;12. TtrsLer SchAlzettung

joiften AuDaufchulen in Bayer -''. gerüMet wewen io Dürfen sie
tie zn einer 2ondervoob -ere t̂nn .gsstätte für Lehrer werden .

3. Die BernfsanMld 'Ung muß volle HochfchuMldnng fein .
4. Nachdem in fast Men de nt schern Staaten schon Lehrer mit

der neuen AnKbildnng am 93ernte tätig sind, mnß gefordert iver-
■bcn, daß .auch Bayern 1930 keine Neuaufnahme mehr in den
Leh'ievbikdungs'anstalten vornimmt atrtd möglichst l&afo die 'Lehrer -
bi ii-ungsreform durchführt ."

Unter stürmischem, langanhaltendem Beifall fand diese
Kundgebung allseitige Zustimmung .

Wenn die einmütige Geschloffenheit sämtlicher bayeri -
i )er Lehrer , dh in dieser Versammlung einen so über
.'ältiaenden Ausdruck fand , auch in Zukunft durchhält ,

dann ist es unmöglich , daß die maßgebenden Kreise ihre
Äugen vor diesen Forderungen beruflicher Notwendigkeiten
verschließen können.

Ueber die Notwendigkeit einer akademischen Lehrerbil¬
dung hielt bei dieser Gelegenheit Geheimrat Dr . Mischer
einen Vortrag , aus dem iwir folgendes herausheben
möchten:

'©egemüärt 'Lß bestehen an Deu'lfchlano Drei Formen Der Be «
rufsÄld .uvg für 'Den Lo -lksschüldienst nebsneinander : Das Lehrer¬
seminar als mittlere Fachschule, tibe Magogische AkaDemiie als
Fachhochschule und akademische Ausbilldiung. Erfahrungsgrund -
laqen für «die Beurteilung des Wertes und 'der Veiftnngsfähigkeit
rer drei Möglichkeiten stehen ungleich zur Verfügung , wenn
man nur auf 'die deutschen Verhältnisse sich beschränkt. Aber in
einem Punkt find sie überzeugend sinheitlich : Die frühzeitige
w.ib unlösliche Verknüpfnrrg von allgemeiner und lehrberüf-

cher Ausbildung , Me 'sie für den (Fctchschnltyp Seminar kenn«
.dehnend ist, ist unmöglich -geworden , eine .Gefahr für die Lehrer -
Hldung Ifchiechlhtn. So herrscht '©iafstiimmigkeii in der Ueber«
^ ugung , Äaß auch der Lehrberuf an Bolksfchulen von einer Vor «
bilÄuag abhängig gemacht werten muß , die die Reife für die
Wahl höherer Berufe gewährleisten kann : D 'i e Lehrer «
f cha s t tu u ß a k-a v e m i sä e r t w e x - e n. Von den zwei
Wegen , die dafür heute zur Verfügung stehen und versuchsweise
beschvitterr werden , «ist der einer Bildner -Hochschule, einer Fach«
Hochschule für Lehrer der innerlich -ungenügendere , unzweck«
mäßigere und wie die kurze Erfahrung der deutschen Versuche
schon beweist , auf die Dauer unbefriedigende . Es zeigt sich un «
zwei'detttig, daß die Form Der pädagogischen Akademien , die jetzt
Üblich ist, alle Erwartungen enttäuscht , Die der Lehrerschaft , der
S ch Uliverwa1tn?.gen, der Elternschaft . Unaufhörlich mehren sich
die Anträge ans ihren Ausbau zu vollen Hochschulen, d. h. zu
phi'lo fophifch-päd agog ifchen Fakultäten . Das wird an Der Be¬
wegung in Preußen verdeutlicht . So scheint die sinn « und fach¬
gemäße Eingliederung der Lehrerbildung in den Organismus
der Universitäten die Linie der zukünftigen Entwicklung zu um «
fehreiben. Die Einwände , daß die Universitäten diese Aufgabe
nicht wollten , treffen nicht zu ; daß sie sie nicht lösen könnten ,
find durch die Versuche widerlegt ; idaß die Vollafadeinisiernnig
des erziehnngswissenschasilichen Studiums -und der Lehrerbildung
die Versorgung des Bedarfs der Schulen gefährde , glaubt nie¬
mand mehr .

Ueber die praktische Seite der akademischen Lehrer¬
bildung äußerte sich Dr . >S e y f e r t- vom pägagogifchen
Institut in Dresden wie folgt :

In Sachsen hatte man zunächst versucht, die neue Lehrer bi1
düng im Einvernehmen mit Dem Reiche durchzuführen . Erst als
dieses versagte , ist man selbständig vorgegangen . 1922 erschien
das 'Gesetz, durch welches die Seminare , die bisherigen Lehrer¬
bildungsanstalten , aufgehoben wurden . 1923 das Gesetz, durch
weiches die akademische Lehrerbildung der Universität Leipzig
und der Technischen Hochschule Dresden übertrugen wurde . Diese
Gesetze find in 'dem sächsischen Landtag fast ein stimmig , das
zweite sogar völlig einstimmig .angenommen worden . Die
25 Landesseminare haben 1923 .anfgchc'rt und sind bis aus eins
in neitnstufige -Oberschulen , .also in allgemein höhere Schulen

umgebildet worden , Die nicht etwa die Vorschulen für das 'Stu¬
dium find, sondern zu allen Studien wie Die Realschulen be¬
rechtigen . 1923 wurde das Pädagogische Institut in Dresden ,
1924 das in Leipzig eröffnet . An der Hand statistischer Tafeln ,
die 'ausgestellt waren , zeigte der Vortragende , wie außerordent¬
lich rasch und günstig die nette Einrichtung in Sachsen sich ent¬
wickelt hat . Von erst 25 Studenten ist die Zahl der Anwärter
Ostern 1929 auf mehr als 700, die Gesamtzahl auf mehr als
1600 Studierende angewachsen. Die Bedenken , welche die Gegner
vorbrachten , haben sich als unbegründet erwiesen .. Es kommen
keineswegs die weniger begabten Schüler , es kommen auch mit
Recht viele ans den minderbemittelten Kreisen und gerade .aus
diesen viele hochbegabte. D at r ch A nt snutz n u g d er Le h r=
f r ä s t e de r Hochs chu I en s i n d d i e K o st e n d e r A u s -
ib!i :1 d iu n g für Den S t <t n t <t u s e i n e n Br in cht e ii il b e r
f r ii Here n A u s g a b e n h e r a b g e d r ü cf t Word e n.
Seit 1926 bis heute sind e t w a 200 a k>a d e m i s ch g e b i 1d -e t e
L e h r er a n d e n V olk ssch u 1e n t ä t i g. .Sie gehen auch
gern aufs Land. Sie bewähren sich mich dem Urteil der
'Bezirksschulräte a u f s beste . «Die MehrausweNdungeu für
Besoldung kommen aus Jahre hinaus gar nicht in Betracht .
Das Verhältnis zu den älteren Lehrern ist gut , wissen Doch die
Akademiker, was sie der sächsischen Vokksschullehrerschast. Die
völlig einig ist in der Forderung , verdanken . Trotz vieler Geg¬
nerschaft hat sich im Sachsen die neue Einrichtung durchgesetzt.

Der Redner .führt nun aus , wie vor allem in Dresden der
Studien plan durchgeführt wird ; mindestens die Hälfte der
Sind ieilst linden können von Professoren der Universität und
Technischen Hochschule übernommen werden . Neu aber sind die
beiden pädagogischen Institute , die an die Stelle von 25 Semi¬
narien getreten sind. Mittelpunkt des Institutes ist eine Schule .
Die Dozenten des Instituts sind die Lehrer dieser Schule und
zivql-eich bertrtten sie •iniffenschafttichdie 'Methodik der Lehrfächer .
Etwa 45 Dozenten und 15 Assistenten und Hilfsarbeiter leisten
die Arbeit des Instituts , einschließlich der Schule . Diese ist eine
wirkliche Bezirksschule , in der die Studierenden anschaulich und
mittätig in die Fragen Der Vokksschulerziehung theoretisch und
praktisch eingeführt werden . Der Student kommt von Anfang an
in oie Institntsschule . Seine praktischen Lehrverfuche macht er
allerdings in einer städtischen Volksschule -unter der Leitung
eines Volksschullehrers . Mehr als 300 städtische Lehrer Dres¬
dens haben sich bereit erklärt , hierbei zu helfen . Von den Do »
Ritten erholten sie Vorlesungen und Uebungen über Methodik
dev einzelnen 'Lehrfächer . In besonderen experimentellen
Uebmitten irird der Bildnngsvorgang im einzelnen untersucht .
Wichtige Uebungen sind die sogenannten Vorbereitungsübnugen ,
in Denen die Studierenden lernen , wie man sich nichtig auf den
Unterricht vorbereitet . Sie hoben auch an Uebungen irrn Turnen ,
in Musik , Zeichnen und Werkuutervicht mit teilzunehmen , öb-
wohl mau .wünscht, daß .diese Dinge mitgebracht würden . Alles
dies ist liii einem Kolleg über allgemeine Bildnngs 'leh re zusam¬
mengefaßt wird gründlich gelehrt uuid jeder sür feinen Beruf
begeistert und tüchtig gemacht. Es ist keine Rede von übertrie¬
bener (Gelehrsamkeit und Theorie . Das Studium dauert drei
Jahre . Es schließt mit einem sechswöchigen Praktikum in einer
Dresdener Schule und mit der Staatsprüfung für das Lehramt
ab. In dieser wird im wesentlichen 'Pädagogik amd ihre Wissen¬
schaften, .aber mich ein wissenschaftliches -oder künstlerisches
Wahlfach geprüft .

Diesen Ansnihrungeit zollte die Versammlung stürmischen
Beifall .

vßiv alauben , diese Ausführungen unseren Lefern nicht
vorenthalten M dürfen, umso mehr, als sie einen klaren
Eiltvlicl in den inneren Betrieb der akademischen Lehrer-
bildung in Dresden gewähren und geeignet find, mancher
lei Bedenken M zerstreuen .

Aufrichtia müssen wir es bedauern , daß die Lehrerbil -
duna die dock bei uns Bundesangelegenheit ist, zu einem
parteipolitischen Belange herabgewürdigt wurde , an vesien
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Neuformung man sich'bisher nur mit unzureichenden Mit¬
teln herangewagt hat.

Weil eben eine Verlegung der Lehrerbildung an die
Hochschule die Iunglehrerschaft den parteipoliti-schen Ein-
flüsien entziehen könnte, wird man sich bei uns gegen
diesen Schritt so lange als möglich wehren.

Die Hoffnung auf Erreichung der akademischen Lehrer¬
bildung werden wir .aber niemals ausgeben. Und da die
gegenwärtige Art der Heranbildung des Lehrernachwuchses
längst als vollkommen unzulänglich erkannt ist, da sie durch
kleinliche Reformen nicht zu bessern ist, wird nichts anderes
übrig bleiben, als sie auf die Universität zu verlegen, so
wie es in Deutschland überall geschieht und wie es Zeit¬
geist und Fortschritt verlangen.

Artterrichlsgrimdlötze im Sprachlelir-
unterridit .

jGrundschule .j
Von Hans K :t r cher - Murüctn .

1. Der Unterricht sei anschaulich.
Noch Wissenschaftlichen Itnterfitchintgen bort Dr . Helga Ene

ist d'as Kind Äs Mn 14. Lebensjahr nicht imstande , abstraft
Hauptwörter zu erfassen. Mach Professor Aöennrana ist das .an¬
schauliche Denken urchElgt die i-nMcklnngsgeschichtl 'iche Bor -
und Uebergangsstuse zum abstrakten Denken . — Das scharfe
Sehen ist der 'beste Anfang zu scharfem .Denken. Nur fote An¬
schauung kann ein danernves Interesse am Leben der Sprache ,
ein linn'iges Verhältnis zur Muttersprache erwecken. Das Wissen
von einem Gegenstände kann ja durch bloße Mitteilung er¬
worben werden , aber einen klaren Begriifs bekonnnt rnan erst
durch Bergegenftänidllichung.

WM die typische Bewegung einer Ärnndharlnonika iveranschau-
licht werden , so genügt das DiialeCtwnrt : Bei uns sagt «man
„Kozobt", ö. h. „Hotzhobel". ^ abafe nian das Wort nennt , taucht
im .Geäste der Kinder die „iFotze" tMnnv ) und der „Hobel" muf.
— Die Fotze würd gehobelt . —

Im 'Lesebuch kommt z. B . die Redewendung vor : „Man konnte
aus deu Köpfen stehen" . — Das Kind stellt sich ost etwas
Falsches vor . Mann kann die iBergegenftändlichung mit den
Kindern selbst vornehmen . — Große , kräftige Kinder stellen sich
zusammen •und ein kleine Knabe geht auf ihren Kopfe».

Zehr wichtig (ist es , daß die Kinder angeleitet werden , an der
Zprachc selbst Beobachtungen zu machen. Die Lust zum Lernen
wird gerade durch das iZelbstfindeN am meisten gefördert . Was
das Kind selbst gefunden hat , ist amt Lust verbunden , hebt das
Selbstbewußtsein und regt zu weiterer Tätigkeit an .

2. Durch Selbsttätigkeit zur Selbständigkeit .
Die Kinder sollen nicht nur selbst anwenden lernen , sondern

auch dazu befähigt werden , nach dein Austritt aus der Schule
weiterzulernen . Daher soll nichts gelehrt werden , was die
Schüler ans sich selbst finden können .

Die Kinder sollen z. <B . unter Anleitung die iBodsutung des
Wortes „Nach,bar " selbst erarbeiten . .Der Lehrer weilst darauf
hin , daß in der Mundart oft „ch" statt ,-h" gesprochen wird ;
sz. B . gsechn). Ferner meist er darauf hin , daß in der Schrift -
spracke das „h" oft in „ch" übergeht (seihen — Gesicht). Daß
„bar " hier keine Anleitnngssilbe , sondern -ein verstümmeltes
Wort ist , leuchtet den Kindern sofort ein, wenn man ähnliche
Fälle angübt. snahe, Bauer ). Danu setzt wieder das Selbstfinden
ein. Bald kommen Wörter tote Viertel — .Fotzhobel usw. zum
Borschein .

Ich schrieb einmal die Wörter , „Der Huu -d — _bas Hündchen "
an die Taiel . Der und das machte ich durch farbiges Unter¬
streichen auffallend . lAls ich die Kinder fragte , warnm ich etwa
die Wörter an die Taf eil schrieb, wußten sie sogleich, daß es sich
um die Wörter „der " und „das " handelt . Ich stellte ihnen die
Frage , ob man nicht „d e r Hündchen " sagen könne, fNiemand .) '
Sie lachten zwar , konnten aber keine Erklärung geben. Da fragte

ich, was denn ein Hündchen sei. — Gm kleiner , junger Hund . —
Ich sagte ihnen , daß also das Hündchen das Kind vom Hunde
sei. — „D a s "betonte ich stark nNd schon fanden sie eine Er¬
klärung . Bei Kind steht das Wörtchen „das ". Weit das Hündchen
auch ein Kind ist , muß es „das " Hündchen heißen .

Ist diese Erklärung auch grammatisch nicht einwandfrei , so
.leuchtet sie doch dem Kinde am besten ein .

Ein vorzügliches Mittel zur Hetbung der Seldsttätigkelit sind
die Unterschieldssragen , die das beste Mittel zur Begriffs 'bilduna
sind.

Beispiele :
Vogel — Schmetterling
Baum — Strauch
Kliud — Zwerg
.Irrtum — Lüge.
Der Dialekt als Berständigungsmittel .

Goethe trennt in „Dichtung und Wahrheit " den Dialekt das
Element , worin die Seele ihren Atem schöpft. Die Heimat muß
den Mittelpunkt bilden , wovon alles ausgeht und worauf alles
zurückbezogen wird . Das ist die «beste Konzentration . Der Lehrer
muß sich gewöhnen , die Mundart zum Vergleiche heranzuziehen ,
Sartrt wird sie ihm die beste Gehilfin wirklicher Lprachbitdung .
Der Lehrer soll wo möglich viele Wörter in die Mundart über¬
setzen lassen. Es hat mehrere Vorteile :

1. Der Lehrer wird auf die Worte aufmerksam gemacht, die
der Mundart fremd sind und daher -besonders geübt werden
.müssen.

3 - B . pflückeu (klauben, brocken)
drüben leuten )
stottern (gigötzen)
Hemd Dfoad )
Weste sILaiwö)
Fichte fTaxbam ).

J . Es werden durch das Dialekt !von am sichersten die Bewußt¬
seinsinhalte , die sich -mit der mundartlichen Laut -gestalt eines
Wortes verbinde », ^eioectt und auf die schriftsprachliche Form
übertragen .

Ich fragte z. B . einmal , wer ein „Küchlein " gesehen hat . —
Einige Landkinder rührten sich nicht und die Gesichter blieben

Pädagogik
Ethische Grundlagen und 3 nstem. Von Prof . Dr . M . Wen t-
s che r . Oktav . XVIII , 386 J . 1926 . Geh . M . 14.—, geb. 16.— .
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Blätter für Schulpraris .
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Von Prof . Dr . P . -Pet erfeu . Oktav. ViII , 276 Seiten . 1924
Geh. M . 5.— , geb. 6 .-50 .
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leblos. Als 'ich aber fragte, wer schon einmal tm „Hociidsi"
sMundart für Küchlein) gesehen habe, da wurde es auf idinim-crl
lebendig. Ein WM von Händen zeigte auf und jedes Kind wußte
davon etwas zu erzählen. — Das Wort „Headeä" erweckte die
Bewußtsei nsi nhalt-e.

Aber auch m der lSatzlehre blietet der Dialekt ein vortreffliches
Hilfsmittel .

Wfttt «ich die richtige Verwendung des Bindewortes „wenn" er¬
zielen, so ist es am besten, wenn 'ich aus unser Dialektwort
„balst" ansmerksmn mache, das der richtige Ersatz ist.

Man lasse z. B. von der M -unidart ins Schriftdeutscheüber¬
setzen:

B a ss ös enk trauts , gern ma.
B a l st kimbst, schreibst ma.

In unserem Dialekte wird >in vielen Wendungen für das be¬
zügliche Fürwort „das " das Wort „dös" gebraucht.

Er hat gmoat, dös Im anascht.
(Er hat gemeint, das wäre anders.)

Wo ihr „dös" sagen könnt, schreibt ihr „das !"
Sehr oft wird auch im Dialekte statt „nachher" das Wort

„astn" gebraucht. Statt „astn" sagt ihr „nachher!" — Durch
fleißiges Suchen solcher Fälle -werden sie geübt.

Ich habe damit angedeutet, daß die Mundart ein sehr geeig¬
netes Mittel ist, sich den Kindern verständlich zu machen. Regeln
der Sprachlehre auf spielende Weife in den Kindern entstehen zu
lassen, das lGemüt zu heben und auch Humor in dli-e Schule zu
bringen.

Ich habe kurz gezeigt, daß der Unterricht anschaulich und selbst¬
tätig wirken muß, daß er aus der Mundart schöpfen muß, die
alteüin in ihnen lebt, damit er befruchtend wirkt.

Die Kinder reagieren nur gezwungen aus sogenannte Muster-
feispielc. Sie wollen Leben haben und da muß man aus ihrem
Ersah rungskreise schöpfcit.

Dk Sprachregeln werden durch Anschauung erfaßt und ver¬
tieft. D er § p r a chgeb rant ch nt u ß zu nt S pr >a chg e f üh l
w e r d e n.

Dies samt aber nur durch vieles Sprechen, Hören, Lesen und
Schreiben, erreicht werden. — Sprachübungen lassen sich unbe¬
merkt , ohne daß sie den Kindern zur Last werden, in jeden
Unterricht einfügen.

Beispiele:
1. H e t matk inn d e.

Wir haben mehrere ©ögefs besprochen. Ms Zusatnlnenfassunq
>werden folgende Uebungen angestellt:

a) Die Schwalbe hot einen längeren Schnabel a l s der Fink.
Der Fink hat cuien stärkeren Schnabel a *1s die Ant sel.

b) Uebung des 2. Falles .
Der 'Schnabel des Finken ist kegelförntig.
Der Schnabel der Schwalbe ist .pfriientensörmig.
Der Schnabel der Ente ist breit .
Der Schnabel der Amsel ist gelb.

2. Rechne tt.
Entwicklung des Begriffes „2". — WehrzahMldung der

Hauptwörter ans „el".)
1 Kugel und 1 Kugel sind 2 Kugeln.
1 Gabel und 1 Gabsl sind 2 Gabeln.
1 «Schüssel ttnd 1 Schüssel find 2 Schüsseln.

Bei „tt" Zähne fest zusammen, da die Kinder das „n" meist
sehr lästig sprechen.

Solche Hebungen wirken nicht trocken, toei'l den Kindern die
Absicht nicht so sehr in die Augen springt. iSie haben ja das
Angenmerk auf die Gegenstände gerichtet.

Kurze Sachen kür langes Nachdenken.
Die in China tätigen christlichen Missionäre verteilen sich aus

amtähernd 100 Konfessionen. Die ersten Reifeprüfungen des
vor zwei Jahren mit 124 Teilnehmern gegründeten Abendgym-
nasiums Berlin werden 1980 stattfinden. — Preußen gabt für
Volksbüchereienjährlich 300.000 RM . aus , Dänemark zweiein¬

halb MElbner Kronen, Oesterreich nichts. — In Detroit sind
3000 Knaben und Mädchen als 'Ordner auf den Spielplätzen
tätig. Gegen ihre Anordnungen nimmt einmal! wöchentlich der
Fürsorgedirektor Beschwerden entgegen. — Eine Umfrage bei
Studenten der Literatur an deutschen Hochschulen ergab die Fest-
stellu.ug, daß etwa 1.00 v. H. „Wilhelm Dell " und etwa 75 v. H.
den ersten Teil des „Faust" -ans dem Theater gesehen hatten.
Die Hälfte hatte „Hamlet"- und „Waillenstein"-Ausführungen
besucht. — Gegen die Errichtung vott drei pädagogischen Aka¬
demien in Berlin , einer evangelischen, einer katholischen und
einer iweltlitchen, wendet sich eine Entschließung der Erziehungs-
wisseuschastlichen Haupt stelle des Deutschen Lehrervereins. Auf
dem internationalen Redewettstreit der Jugend in Washington
wurde zweiter Sieger von neun Bewerbern der Primaner Her¬
bert Schaun tauit aus Insterburg . Er sprach über die Rolle, die
der Weimarer Verfassung und in der Sicherung des Weltfriedens
zugesichert ist. — Im Jahre 1928 wurden in den Vereinigten
Staaten täglich 4,131.000 8 für Universitäten gestiftet. Die
größten Zuwendungen erhielt mit 170 Mill . die Jale -Universität.
—. Die Verleihung des Titels 'Geheimer Kommerzienrat brachte
dein bayerischen Staat 1928 über 1,220.000 S ein, der Titel
Kommerzialrat insgesamt über 2.2:Millioneu . Die 'Summen
flössen in einen Dispositionsfonds des Ministerpräsidenten - ihre
Verwendung entzieht sich der Kontrolle des Landtages. — Zwi¬
schen dem päpstlichen Nuutius Paeelli und dem russischen Bolks-
kommisstr Krestittskl 'fanden Verhandlungen statt über die
Rechtslage der Katholiken in Rußland . Wohltätiigkeitsinstitute,
geistliche Schulen und Bücher, kirchliche Propaganda außerhalb
der Kirche sollen nicht zugestanden, innerhalb der Kirchen aber
soll Gewissensfreiheit gewährt iwerdett. — Nach dem Konkordats-
abschluß in 'Preußen wurde den katholischen Ob laten-iMi ssionaren
in Striegau ein staatliches 'Gebäude, 'allerdings ein früheres
Zitchthiv.§, völlig kostenlos, zur Einrichtung eines Ordens¬
gymnasiums überlassen. —• Von den Schülerinnen der Pestalozzi-
schule in Bitterfeld erkr ankten - 2 nach dem Genuß einer Mahl¬
zeit mit Pilzen in der Haushaltungsschu'le. — Die evangelisch'
Kirche Polens beschloß dien Gottesdienststreik am polnischen
Nakion-alse'ier tage, weil der Orgamst Block in Pleß wegen
-Störung des Gottesdienstes vier Wochen Gefängnis verbüßen
muß Aus Weisung des Pastors spielte er das Kirchenlied wei¬
ter, als polnische Offiziere in den Kindergottesdienst einge¬
drungen waren und die NatMnalhymue angestimmt hatten. —
In Bevlin gibt es 800 obdachlose Jugendliche. — Berlin hat
154 höhere, 30 Mittel -, 585 Volks- und 59 Sonderschulen, die
im ordentlichen Stadthaushalt für 1929 die Summe von
130 Mill . RM . benötigen. — Die neue Druckerei, in der
Vatikanstadt bringt als erstes Werk aus 560 Seiten eine Neu-
ausgäbe der Liste von 5000 Büchern heraus / die der Papst unter
Verbot stellte. Der Titel! lautet : „Inder der verbotenen Bücher,
durchgesehen und veröffentlicht ans Befehl Seiner Heiligkeit des
Papstes Pins XI." — In Berlin wurde ant Friedrich Wilhelm-
Platz für etwa 100 Kinder der zur russischen Botschaft gehörigen
Beamten nach sowjetisttschem Muster eine sieben Klassen 'um¬
fassende Schule für acht- bis sechzehnjährige Knaben und Mäd¬
chen errichtet. —• Der Bischof von Hildesheim will den Braun -
schweiger Staat verklagen, weil er Geschichtsbücher, die nach
Ansicht des Bischofs einen atheistischen materialistischen Geist
atmen, bei den katholischen Bekenntnisschulen zur Einführung
brachte. — Kardinal Faülhaber entdeckte bei einer Kirchenfeier
der heiligen Jrimgard die Ursache für das Hagelwetter der letzten
Jahre , das im Chiemgau nieder ging: „In den letzten Jahren
ist gerade der Chiemgau der Schauplatz schwerer Unwetter und
Hagelschlages gewesen. Der Chiemsee und seine ihn umgren¬
zenden Berge aber sind auch der Schauplatz eines unchristKchen
und sittenwidrigen Matnrkiültes und Naktkultur geworden, da¬
her auch solche Strafgerichte Gottes". — Michel, der Leiter der
Frankfurter Akademie der Arbeit, veröffentilichte1926 ein
Buch: „Politik aus dem Glauben.". Er bestreitet der Kirche das
Recht aus Machtpoliti.k, wie ,sie sich in der Konkordats- und
Schulpolitik 'Roms -zeigte. 1929 antwortete Rom mit - feitteitt
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Machtspruch , indem das Buch -auf den Index geisetzt wurde . —
Wegen de-r Umstellung .auf 'ktonn /ifche 'Schrtftzsichen wurde im
Laufe der letzten zwAf Monate M Äer T̂ürkei niur ein einziges
Buch neu herausgegebeu . — In Knöriitzen bei Landau in der
Pfalz sollte am 1. April die 'katholische Schule , die nur vier
Schüler zählte , eingehen ,üud dtle Schüler als 'Gäste an die
26 Kinder zählende evangelische Schule nlbge'beu. So "beschloß
kurz vor Ostern -eine ^ aeyrische ReyierMlgstomMssiion . Doch
die A-ufhMm -g wurde nicht vollzogen . Z'nm 1. Mai wucke ein
kinderloser Bahnvorstcher versetzt, se>in Nachfolger brachte der
katholischen Schule drei Volks - und zwei ForGildungsischüler .
Die katholische iSchule blieb bestehen.

Gesetzlich omtWrtc ParteipolitU
Das Ovgan des kathol-ischen Lehrerver ^ines für Tirol wirft in

der iDftoiberiuimmer der „Katholischen Volksschule" die Frage
auf , wie die notwendigen Abänderungen des Lande 's -
schulgesetzes 'ihre Durchführungen finden sollen ; ob im
Wege eines neben Gesetzes oder einer dkovellierung des bis¬
herigen Gesetzes. Es kommt zmni Schlüsse , daß nur e'ime N o-
ve l -li eic intg airn IPl-atze sei, da sonst «Gefahr bestehe, er¬
rungene 'Vorrechte And Belange zu verlieren .

Als eines dieser Vorrechte ist besonders hervorgehoben die
Bestimmung Des § 23, 'L.-iJch .-Gesetzes, der für die Anweisung
von Bewerbern ans provisorisch ansgeschr'iebenen Lehr¬
stellen einen eigenen U u t e r o u s s chu ß vorgesehen hat . Die¬
ser § 23 ist ein ^ pezif i ku >m des Diroler Landes -Schul -
gesetzes itnd eine Errungenschaft des katholischen Lehnewemi ^ ss .
Le ' uem Wesen nach bedeutet diese vom Lehrerverein provozierte
'Gesetzesbest.iinninng ein Mißtrauensvotum und die
Ausstellung eines A r m n t s .ze ng n isse s an die vorgesetz¬
te!- Landes - >unid BezirksschnKnspektoren , denen die Fähigkeit
aberkannt wird , ans in vorbereiteten Listen eingetragenen
Stellenwerbern eine unparteiische Auswahl treffen zu können .

meiner Auswirkung nach führte diese Bestimmung zitr Bil¬
dung eines F e nt e g e richtes des katholischen Schulvereines ,
der jeden, der ihm nicht z>u Gesichte steht, verbannt oder zur
Ausstoßung verurtei 'lt . In der Sevtem !bern .nntnte,r werden die
Ausschreibnngeit der Provisorischen Lehrstellen besprochen. Es
heißt darin : die ein ge langten Bewerbungsigesuche aus die ein¬
zelnen ^Bezirke zu verteilen , ist Sache des Unterans -
s ch-ii i ] e s des Landesschulrates , der mich Anhörung der
Konferenz der Bezirksschulinspektoren a an t s h n u d e l t . Dieser
Unterausschuß besteht nach dem Gesetze aus einem als Mitglied
dem Landesschulrate angehörenden Landtagsniitgliede als 'Vor¬
sitzenden, dem ökono ntifch-!admin istra tiven Referenten , dem
ständigen Landesschnlins'pektor und einem im praktischen Schuss'
dieNste stehenden Mitgli>ede.

'B ltoe i M i t g l i: e d e r dieses Musschusses erregen ein be¬
sonderes Interesse , und zwar der techmisch-admi nistratine Refe¬
rent tmd der praktische Schnlanann . Was den ersteren anbelangt ,
sn möchte -ntem dem Namen ,,technisch-adntinistratiiv " nach meinen ,
daß seine Täti >g'keit mit der lldb'crptmsmtg der Listen erschöpft

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

ist !und daß er int Ausschusse selbst eigentlich nichts mehr KU tun
hätte . Nachdem er aber nun doch drinnen sitzt, so kann ihm
eigentlich nur die Stellung eines Regie r nntzs k om -
m i.s särs zukommen umd da fällt es aus, daß er nicht schon
'längst eingeschritten und den ûngebührlichen atud willkürlichen
Einmischungen eines außenstehenden Vereines entgegengetre¬
ten ist.

Was den p rast i s che n 'S ch tt l nt a n n anbelangt ,, so
fungiert als solcher im Unterausschuß der Obmann des katho¬
lischen Schulvereines Herr Inspektor K o tz, dem nicht nur ein
überwachender , sondern auch beratender und befehlender Ver¬
ein satt sich uß zur Seite steht. Inspektor Kotz führt im Oktober -
hefte aus : „Bei der heutigen , großen Zahl von Bewerbern um
provisorische IS teilten ist der Unterausschuß eine unbedingte Not¬
wendigkeit, wenn Dinalififati 'im und Dienstalter für die Anstel¬
lung eine ausschlaggebende Rolle spielen sollen ." Dies ist eine
H e ii chele i sondergleichen •— unser Herrgott hat diese Art
Menschen mit der Peitsche aus dem Tempeil getrieben . Ja , wer
q u a H filiert die einzelnen Lehrkräfte ? Doch wohl in erster
Linie nur die verantwortlichen Schulleiter und die verant¬
wortlichen Inspektoren . Keineswegs kann aber diese
Eignung einer in Innsbruck sitzenden, u n v e r a n t w o r t-
'lichen Körperschaft zuerkannt werden , die sich wie ein
Krebsgebilde in unsere Schulordnung , um dort zu wuchern , ein -
geschlichen hat . Sie bildet einen Staat im Staate . Niemand zieht
sie zur Verantwortung , wenngleich ihr Parteipokitik über alles
geht und 'sie sich über Recht und Billigkeit mit einem Hohn¬
lächeln hinwegsetzt. Dieser Unterausschuß ist nicht etwa
nur eine beratende Stelle , sondern geradezu ein 'Unverant¬
wortliches Erekntivorgan . Nur Qualifikation und Dienst -
alter sollen 'maßgebend sein, sagt scheinheilig Herr Inspektor
Kotz, trotzdem er ganz gut weiß , daß ein Beschluß des katholischen
Schulvereines vorliegt , nach dem er auch handelt , wonach dafür
Sorge zu tragen sei, daß die Schulbehörde .unter voller Wahrung
des Qualisikationsstandpunktes — vom Dienstalter wird im
betreffenden Generalversantuikungsbeschilusse nicht gesprochen —
zu verhalten ist, auch den sozialen Standpunkt bei Be¬
setzung von provisorischen Lehrstellen amtlich zu berücksichtigen.
Wie ist der Unterausschuß .überhaupt in die Lage versetzt, die
sozialen Verhältnisse richtig zu erfassen und z»u beurteilen ? Ans
welch andere Unterlagen als auf Klatsch und Tratsch , aus Neid
und 'Gesinnungsschnüffelei ? Es regen sich bereits Stimmen im
eigenen Lager über die Mißwirtschaft des Unteraus¬
schusses, insbesondere jener Clique des katholischen Schulver¬
eines in Innsbruck , die es verstanden hat , den Unterausschuß
nach ihrem Gutdünken zu gängeln und zn führen .

Es ist wohl auch darauf zurückzuführen , wenn im O'k'tvberheft
die N a m e n d e r L e h r p e r s o n e u angeführt werden , die
provisorisch mit Stellen bedacht wurden . Diese Aufstellung ist
die reinste Augenauswischerei , und zwar deshalb , weil nicht
Dienstalter , und wenWens teilweise auch Quaksikakion mit -
angegeben und insbesondere auch nicht gesagt ist, wie viele von
diesen Beglückten nur Substituienposten für erkrankte Lehr¬
personen , die sa meistens n.itr 14 Tage bis vier Wochen dauern ,
erhielten . Nach Ablauf dieser iGalgensrist sitzen diese Substituten
wieder auf dem Trockenen und haben nicht einmal Anspruch aus
.Arbeitslosennuterstützung und werden wieder zum FreiwAd des
katholischeu Lehrervereines .

Das Trattriige an der ganzen Sache ist , daß der betroffenen
Lehrperson das Gesetz keine Handhabe bietet , sich zu wehren ,
daß ihr weder ein Vorstellnngs - noch Beschwerderecht znerkanut
ist. 'Sie ist schlechter dran .als durch Kollektivverträge geschützte
Arbeiter . ;-‘

Nur auf 'diese Machtstellung des katholischen Lehrervereiues ,
der die Führung im Unterausschüsse an Isich gerissen hat , dürfte es
zurückzuführen sein, wenn längst f r e i g e w o r d e n e defiatitiive
Lehr Posten n i ch-t zn r Ansschreibnng -gelangen , obwohl
dies gesetzlich v o r g e s chr i e b e n wäre . Hiemit möchten wir
anläßlich der jetzigen Session des Landtages alle jene Herren
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lAbgeordneten jeder ParteirHchtung , Denen Recht und Gerechlilg-
feit .über PnrtoipMt -ik geht , gebeten haben , nach unparteiischer
lleßerpriifiiiiiq der Hn Den letzten Jahren vom Unterausschüsse
getätigten Z'uweisrmgen nach Qunki.sikat'ion und Dienstalter
Dahin zu wirken , daß dieser -Unterausschuß als eingedrungen er
Fremdkörper aus derselben wieder e n t s e r n t werde .

Mögen aber auch -alle durch die Arbeitslosigkeit ihrer Sühne
odc Töchter mitbetrosfen Eltern , die für die Erziehunig ihrer
Kinder so viel Opfer brachten , sich zusammenschließen, um den
Nnterausschuß , Der Isich in feinem llnberantwortlichkeitsdiinkel
•über Recht und «Gesetz vielfach hinwegsetzt, eventuell gerichtlich
3'it belangen , da ii.ur dnrch dessen Verschulden gar mancher Sohn
-und gar manche Tochter 'I -alhre oder Monate hindurch brotlos
wurden . Es muß Doch auch für solche Fälle Verschuldungs -
paragraphen geben. Wollen sich dieselben endlich auch dafür ein¬
setzen, d-aß Dein Gesetze einmal Genüge .geleistet nind Die offenen
Defin'itiven Lehrposten endlich einmal Aur Ausschreilbnng ge¬
langen .

Der Akademikerverband des österreichischen Landbundes ,
Sektion für Tirol , Salzburg , Vorarlberg .

Diese vollständig Autreffenden Ansf -ührungen ivaren in den
„Neuesten Nachrichten " vom 23. November l. I . und später
auch in Der „Volkszeitnng " veröffentlicht und wurden seitens
jener Stellen , -an deren AD resse sie gerichtet -Maren , bisher
nicht b e richtig t. Mir uns ist diese Tatsache ein .Beweis ,
daß man diese beschämenden Feststellungen widerspruchslos
einstecken mußte . Nicht bloß Die außerhalb des Kat'h. L .-B .
stehende Tiroler Lehrerschaft , sondern auch weite Kreise der
Oesfeutlichkeit verurteilen mit Recht die «Tätigkeit jener Zwi¬
schenbehörde, die an Stelle der Bezirksschulin 'spekto rett d-as
Recht, die prob . Anstelllu-ng der ^ unglehrer -fch-aft ausübt und
«'s wäre hoch an der Zeit , diesem unhaltbaren Zustande ein
Ende zu bereiten . ^ eDenfalls ist Das letzte «Wort in dieser An¬
gelegenheit noch nicht gesprochen.

Krankenvrrficherung.
Erschöpfung der Mittel für die erweiterte Heilbehandlung

für 1929 .
Der Fonds für erweiterte HoilbHandlung für das Jahr 1929

ist vollkommen aufgebraucht .
Ansuchen um Zuweisnngeu aus dem Fonds , der für „K -a u n-

ieistungen " zur Verfügung steht IlH-anspslege , Kur -Landanfent -
einhalt usw.), sind gänzlich aussichtslos .

Aus demselben Grunde ist es zwecklos , schon jetzt snr
das kornmende Jahr ant Kuransenthalt WaDeu , Gastein . Karls¬
bad, Gleichenberg .usw.) anz-usuchen.

Es empsiehlt sich, solche Ansuchen im Februar — März
kommenden Jahres .einzubringen . Wird rechtzeitig um Die Be¬
willigung von Kuraufenthalt eingereicht fFebntar -Mtirz ), Da im
ist es Der Krankenkasse auch möglich. Die vielen E-inweisnngs -

wünsche, hauptsächlich bezüglich Des Eirtwei stlngstermin .es zu be¬
rücksichtigen. Drucksovten -(20 g) bei nt Referenten ansprechen . An¬
suchen um H e i 1 st äste n a tt s e tt t h a 11 ,«(Hochzirl , Waidhosen )
ktitnen jederzeit bei der Kran keime nsi che rnngs anstalt einge¬
bracht werden itttd haben solche Ansatchen besonders jetzt Aussicht
•ani jgü u st i g e Erledigung -und rascheste Einweisung .

Nachsicht der Acrztegebühr .
Eiuc Nachsicht der Aenztegebiühr kann nur in besonders berück¬

st cht igui tgswiirdigen Fällen ttitd nur bei über ein Monat unun¬
terbrochener Erkrankung erteilt werden , wenn die Gebühr den
Betrag von 5 S im -Monate itbersteigt , keine tie &erarztnng vor¬
liegt, Das Einkommen des Versicherten pro FamiliennütglieD
unter 70 S i(bci Kindern unter 14 Jahren 50 8) monatlich be¬
tragt .

•Auch kann die Aerztegebühr niemals int vorhinein oder allge¬
mein für alle Erkrankungen oder.eine bestimmte Krankheit nach¬
gesehen werden, sondern es muß Darum fallweise, bei mehrere
Monate hittdnrch währen Den Erkrankungen allmonatlich geson¬
dert angesucht werden .

Bei zahnärztlichen Leistungen kann keine Nachsicht, sondern
nur die Entrichtung Der Gebühr -in Raten tut Mindestausmaß
von 5 xS bewilligt werden .

Tie Ansucheu mit Nachsicht müssen den ziffernmäßigen Betrag
der nachzusehenden Gebühr, Art und bisherige Dauer der Er¬
krankung , den Zeitraum , snr den Die Gebühr nachgesehen werden
soll, sowie Die«Gründe, -ans denen die Nachsicht begehrt wird, ent¬
halten und sind bei der .zuständigen Landesgeschästsstelle einzu¬
reichen.

Dem Ansuche sind ferner beizn schließen:
J. Eine Bestätigung über die Höhe des letzten Monatsein¬

kommens .
2. Die Aufforderung zur Zahlung Der Aerztegebnhr , um

deren Nachsicht angesucht wird , bezw. der Buchauszug der Zah -
iluugsanweisnng , mittels welcher Die Vergütung der ärztlichen
Leistuu .a anMwiesen wurde .

3. Der Empfangsschein (Erlagschein ) über die letzte eingezahlte
Aerztegebühr .

Jur Interesse der Versicherten wird aufmerksam gemacht, daß
Gesuche ohne die angeführten Wiege nicht behandelt werden
können.

Ansuchen um Nachsicht der Berpflegstosteubeiträge bei Kur¬
aufenthalt oder Heiistätteuaufeuthalt .

Bedürftige Mitglieder können nach erteilter Bewilligung eines
Heilstättengenesungs - oder Kuraufenthaltes durch die Kranken -
Versicherungsanstalt (H-ochzirl, W-aidhoseu , Gntenstein , Baden ,
Ga st ein, Gleichenberg ) um Nachsicht der vom Versicherten zu
leistenden Verpflegskostenbeiträge -ansuchen. In berückfichtigungs -
wiirdigeu Fällen Gange Krankheit in der Fatmilie , sehr kleines
Einkommen (siehe oben bei Aerztegebühren ) 'kann die Kranken -
Versicherungsanstalt eine Nachsicht gewähren . Ansuchen, gehörig
-belegt , an die H a n p t geschästsstelle der Kraukenversicherungs -
anslalt .

W "

Mädchenturnen an gemischten Schulen.
Die Lehrerschaft wurde in letzter Zeit durch einen Erlaß des

Ni' terrichtsministeriums überrascht , der ausspricht , daß das Tur¬
nen der Mädchen an Volks - und Hauptschuleu grtmdsätzlich nnt
von weiblichen (Lehrkräften zn führen sei.

lieber Diesen Grundsatz Der „Verweiblichung " des Mädchen -
turne ns ließe sich ja an sich reden ; obwohl man finden kann ,
daß es Unzulänglichkeiten anderer Art genug im Turnbetricke
gibt i(es sei nur angeführt, daß die meisten Landschulen Wer kein
Turnzimmer verfügen , so daß winters Turnen ersetzt werden
muß ), man wird unbedingt , auch der Meinung sein, daß aus der
Unterstufe das «Turnen für Knaben und Mädchen noch nicht der¬
artig Differenziert ist , daß eine Sonderung -unbedingt durchge¬
führt werden müßte ; «(„sittliche" Beweggründe werden hoffentlich
nicht den Ausschlag zur Herausgabe der Verordnung gegeben
haben ), aber was «unbedingt zu bernrteiUen ist, ist der Umstand .

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IM.PORT

TeppichhausFOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten n̂ach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen
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daß barivb-er mit der Lehrerschaft überhaupt mcht verhandelt
wurde. Für diese Zentralisierung -der Unterrichtsoertv-aItiuu}
bedanken wir uns.

Nun aber die Folge»: der Verordnung! Die Lehrerinnen
müssen in den meisten Fällen eine Mehrbelastung aus sich neh¬
men. Ein Beispiel: eine -dreiklässige Schule, zkvei märnitiche, eine
roeibliaje Lehrkraft; die Lehrerin muß den Durnunterricht Mer
Mädchen an Der Schule .übernehmen. Das macht mindestens sechs
Stunden wöchentlich. Wenn die arme Lehrerin auch noch den
Hcindarbeitsunterricht mit sieben Stunden hat, -dann — o Fremde,
Lehrerin in Niederösterreichzu sein!

Allerdings könnte ein 'Gutes aus Dieser -Berordnung er-
sprießen. Es ist auch die Möglichfeilt vorgesehen, daß die Hand¬
arbeitslehrer iu, wenn sie nach Den neuen Grundsätzen ausgebil¬
det ist, mit dem Turnunterricht der Mädchen betraut werden
kann — wenn die Landesregierung einverstanden ist. Das wäre
eine Möglichkeit, den Handarbeitslehrerinnen etwas zu helfen.
Freilich sind da noch viele Fragen >zu regeln; wie z. B . diese
Turnstunden zu bezahlen sind, wie sie «sich aus die Pension aus¬
wirken usw. Aber es wäre ein in die Zukunst weisender Weg,
den Handarbeitslehrerinnen zu einem vergrößerten Wirkungs¬
kreis zu verhelfen. Es könnte da ein Stand geschaffen werden,
der dem der technischen Lehrerinnen im Reich entspräche.

Bereinsnachrrchten.
Das Anschlußproblein im Schulunterricht. Nach einer Mel¬

dung der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " hielt der Schulaus-
schuß des „Oesterreichisch-deutschen Volksbundes" im Reichstags¬
gebäude eine erweiterte Ausschnßsitznng ab. Pros . Dr . Wilhelm
B a 'Uc r - Wien sprach Wer den Stand der österreichischen Ge¬
schichtsbücher vom Gesichtspunkte der A nschlnßsr a g e ans .
Ans Grund einer Anregnng von Pros . H ovohm - BerKn
wurde eine Kommission gewählt und beaivstraQt, das Richt nngs-
programni für den großdeutschen Gedanken im S ch>u l iün t e r -
r i cht ‘in einigen Thesen auszuarbeiten, die durch die Monats¬
schrift des österreichisch-deutschen VolksÄundes in Berlin
„Oesterreichisch-Dentschland" allen Lehrkräften zugänglich ge¬
macht werden soll.

Bücher.
Frohes Schaffen, Bd. VI. ('Deutscher Vertag für Jugend und

Volk, Gef m. 1). H., Wien-Leipzig.) — Wo man den stattlichen
Band aufschlägt, wirkt er frisch, wesentlich und durchaus .zeit¬
gemäß. Als getreuer Spiegel des Fortschrittes aus den verschie¬
densten Gebieten vermittelt er in seinen zahlreichen, flott ge¬
schriebenen, glänzend illustrierten Aufsätzen den neuesten Stand
der Dinge. Hier kann wirklich jung und alt , der «Reisende wie der
Gereifte Einblick in die rastlose iGeistes arbeit der Gegenwart
gewinnen. „Frohes Schaffen " ist so recht das Buch für
unsere heutige zielstrebige,Jugend mit ihren vielseitigen Interes¬
sen. Fachmänner von Rang geben da Auskunft über Tonfilm ,
Zeppeliubau, Riesenkrane, Berufsfliegerschulatiiq, Technik in der
Heiffunide, Neklame-Wesen, Farbenphotograpihile, die gigantischen
Werke der deutschen chemischen Industrie . Ti'bet, die Anden, das
alte Troja , den Kamps um die IPole und manches andere in¬
teressante Thema behandelt der ethnographische und kültuHisto¬
rische Teil, während Aussätze über die Baukünste der Insekten
oder über Sonnen des Mikrosmos aufschlußreiche Einblicke in
die Naturwissenschaften gewähren'. Auch Literatur und Kunst sind
in trefflich unterrichtenden Artikeln vertreten . Wir nennen: Das
Dorf iu der deutschen Dichtung, Entwicklung des Konzertwesens,
japanisches Theater, Geschichte des Holzschnittes u . a. Selbst¬
verständlich fehlt der Sport nicht und zahlreiche Erzählungen,
z. B. von Frey, Ginzkey, Hesse, iP. Keller, H. Welten, C. F . Wie¬
gand sorgen neben älterem ©deIgitte der Literatur für wertvolle,
bildende Unterhaltung. „Frohes Schaffen" ist in jeder Hinsicht
eine verlegerische Hochleistung, wie sie nur durch großzügige, un¬
verdrossene Arbeit erreicht medden kann. Der 500 Seiten starke

Leinenband in anustergüiltigerAusführung aus >aUeribestem Pa¬
pier mit über 300 Bildern , mehreren farbigen Kunsttaseln löstet
nur M. 7.50 (S 12.—). Da wird das Wort von den teueren
Büchern gewiß zuschanden.

Neue Zeit — neue Jugend. In das Werden und Gären, in
das Umgestalten der neuen Zeit tritt dieses Buch wie ein stiller,
feiner Ratgeber, wie ein Führer der neuen Jugend . Als ein wei¬
tes Bühnen seid mit ungezählten Kulissen öffnen sich da alUc
Fragen , alle Probleme der Jungmädchen, der reiferen Jugend ,
der Frauen ; viel «was früher verschwiegen wurde, findet ein
klares Betrachten, viel Uebersehenes, 'Unverstandenes wird mit
offenen Augen angeschaut. Alle die Notwendigkeiten der neuen
Zeit, vom engsten Lebens kreis, ja von der Not bis .zur Lebens¬
form des Behagens, — die Gesetze der Schönheit tit Kleidung,
Wohnkultur, — der Dienst am Kind, am Kranken, am Menschen
treten da vor das Auge, Weisung gebend, wie das Mädchen, die
Frau hier zur Erfüllung , zum -Segen werden kann. Ernste Winke
über iBerufs'bitdung, Berufswahl zeigen noch offene Wege, ver¬
raten aber auch, daß heute nur noch Qualitätsarbeit zur Aner¬
kennung sich durnchringt. Jugend - und Frauenbewegung, Politik
und Sport , Musik und Kunst — mit den Augen der Frau und
für die Frau betrachtet, zeigen, daß auch die modernste Seite der
heutigen Zeit in dem Buch ihre Wertschätzungund Bedeutung
gefunden hat. Frau Dr . Mare sch hat die richtige feine Mittel¬
linie gefunden, aus der alten Zeit das iGute, Unsterbliche zu ver¬
binden mit den Fortschritten und Errungenschaften der neuen
Zeit, die Gefahren und Schatten da wie dort aufzudecken; sie
lauscht den Sehnsüchten der modernen Jugend mit dem gleichen
Verstehen, wie (sie das Bild des Mädchens früherer Zeit noch in
lebhafter Erinnerung hat. Es ist ein klares und wahres Buch,
das 'in der Hand der Erzieher ebenso wertüdl ist wie dem Mäd¬
chen, das anfängt, sich über sich selbst zu besinnen;ein wunder¬
schönes Weihnachtsgeschenk' für unsere weibliche Jugend , elm
Buch, das ich aber auch in keiner Schulbibliothek missen möchte.

„Natur und Kunst" 1930 in Form eines Abreißkalenders in
122 Bildern zusammengestellt(Verlag : Holland und Josenhans ,
Stuttgart , Lindenstraße 18). — Alle Wiedergaben zeugen von er-
teseem Geschmack, sorgfältigster Ausführung, dazu furze Erläu¬
terungen, sinnvolle Sprüche, Angabe der .Gedenktage. — Alles
in allem ein Kalenderwerk, dem man die weiteste Verbreitung
wünschen möchte und das ijeder Obers lasse zu Freude, Schmuck
und Belehrung in anschaulichster Weise dient.

Kind und Zeit, ein Pracht bi teertbuch in sechs Teilen, Preis
ä S 2.90, Bilder von Jda Bohatta -Morpttrgo . Deutscher Vertag
für Jugend und Volk, Wien, I ., Burg ring 9. — Ein reizendes
Geschenk für unsere Vor schulpflichtigen. Die prächtigen, künst¬
lerisch hochwertigen, in durchaus moderner Art gehaltenen sinder-
tiimlichen Abbildungen samt den dazu passenden Tertreimen
lassen das Bilderbuch auch für sechs- bis zehnjährige Kinder
passend erscheinen. Geradezu wohltuend wirkt der Unterschied
dieses Kinderbuches gegenüber allen jenen, die in früheren Jah¬
ren unseren Kleinen geboten wurden. Wir Lehrr müssen den
großen Fortschritt, der auf diesem ■Gebiete erreicht wurde, die
starke .Kindertümlichkeii dieses künstlerischenErzeugnisses freu¬
dig begrüßen, weil wir die hohe Bedeutung künstlerischerEin¬
wirkung auf die Künderseele zu schätzen wissen. Das Bilderbuch
„Kind und Zeit" ist somit bestens zu empfehlen.

Leben und Weben der Sprache. Fünfte, verbesserte Auslage,
nach des Verfassers Tode besorgt von Prof . Dr . P . Her thum.
1928. Kart. M . 4.—, geb. 5.—. — We'std. Lehrerzeitung: „Eine
reiche und vielseitige Auslese von schönen und erwünschten Beleh¬
rungen über wichtige und anziehende Seiten der deutschen Mut¬
tersprache, Belehrungen, die sonst nur in der etwas schweren
Rüstung der germanistischen Wissenschaft auftreten und da nur
Eingeweihten oder wenigstens ernstlich Beflissenen zugänglich
sind, wird uns hier mit freundlicher Hand dargeboten in anmu¬
tigem, fesselndem PI au der tone, so liebenswürdig, daß jeder Ge¬
bildete', der Freude an seiner Muttersprache hat, ja schon höhere
Schüler der Oberklassen, Seminaristen gerne und mit Genuß in
dem Band lesen werden."
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Eine unerschöpfliche und wertvolle Stoffquelle
für alle Unterrichtsfächer :

Alltag und lßeimsl
Alltagsdinge in ihren Beziehungen zur Kulturkunde

und zum bodenständigen Rechnen .
Von K. Mülluer und Dr . H. Kola r .

L Tie Straße 8 —.51 !
2. Gärten und Anlagen 8 —.51 fl
;i. Unser Trinkwasser 8 1.85 j|
4. Licht nnd Fener 8 1.25
5. Beleuchtung , Heizung , Feuerwehr 8 1.64
6. Die Donau . Vom Ursprnng bis zur Mündung 8 4
7. Die Post . Vom Postreiter zur Flugpost S 2.7(1
8. Telegraph , Telephon , Radio 8 1.44

In Vorbereitung :
9. Der Straßenverkehr .

E. Wem Witwe&söhnWien5. iHlsrMetenplslj2,

Lackende Bubenaugen und
fröhliche JM _ädelherzen

in jedem Heim ,
in dem die neuen Bilder Luc Tier !■

KIND UND HEIM
aiustriert von PROF . H. SCH1MKOWITZ-
auf dem WeilinacKtstiscli liegen

Unser sdkönes Zimmer , Guten IMorgen ,
Kleider macJien Leute , In der Küdke .Vom
Essen und Trinken , W ^r wasdien äsdie
keinen die sechs einzelnen Bänddien , die ,
lustig , belehrend und farbenfroh , Jubel
der Kinder und Entzüdten der Eltern H
hervorrufen . flj

Ebenso die früher erschienenen Reihen
„Kind und Zeit '* und „^V âs wir werden“
Preis jedes Büchleins S 2.90; unzerreiß¬
bare Ausgabe iS .̂5o. Zw. beziehen durdi
jede Budihandlung

DEUTSCHER VERLAG FÜR JUGEND IM
UND VOLK Ges. L. H., W ;e„ I, Burg>;„g 9

bestens bewährt
ytyfttfitiHMy+ +Cts tjtjfiniiiifMflfiiciffiin
«U‘fiStülfnftfn' ,j4n̂nn jn&HtjnU'Jirftim&ffßt+vVinfjWjtii tos

Die schönsten Geöichte
in Airoler Mundact

Ausgewählt von Karl Panlin .
Preis geheftet 8 4.79, in Leinen gebunden 8 6.50.

Enthält 104 Gedichte der bedeutendsten Tiroler Volks -
dichter wie : Carl v. Lntterottj (Kotlackler -Auüzug ,
Die Frau Hütt , Ter St . Nikolausmarkt zu Imst ), Karl
Deutsch , Franz Dollinger , Robert Dnm , Rudolf
G r e i n z, Alois Jahn , F ranz K r a n e w i t t e r ,
Josef Poll , Anton Renk , Otto l̂iudl , K a r l S chö n h e r r ,

Franz Widmann , Tas Höttinger Vogelfocherlied .

Das Weihnachtsbuchiür üas Tiroler Haus
Perlag der Wagnerscheu Unit ). Buchhandlung

Innsbruck , Museumstraße 4

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT |

Innsbruck , Meranerstraße 1
Kollegen und Kolleginnen ! Berückfichttgt Bei

Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierendenFirmen!

fös / ffan -Plakat-Farta 1
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei

Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen |
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